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„Graf Zeppelin“ über der amerikaniſchen Küſtke.
Neues in Kürze.

Marſchall Liman von Sanders F.
Der berühmte Verteidiger von Gallipoli im

Weltkriege, General der Kavallerie a. D., tür-
kiſcher Marſchall, Liman v. Sanders, der
75jährig in München geſtorben ift. Er wurde im
Herbſt 1913 als Reorganiſator der türkiſchen
Armee nach Konſtantinopel berufen. Die eng-
liſche Preſſe wiömet dem Verſtorbenen ehren-
volle Nachrufe.

Aus Anlaß der Ueberführung der Leiche des
verſtorbenen Heerführers Dr. Liman v. San
ders nach Darmſtadt fand am Sonntag vor
mittag auf dem alten ſüdlichen Friedhof in
München eine Tranuerfeier ſtatt.

Die Stockungen in den Beratungen des Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetzes im Sozialpoli-
tiſchen Ausſchuß haben zu einer neuen Jnterven-
tion der Demokraten geführt. Der Vermitt-
lungsvorſchlag bezweckt, an Stelle der Regie-
rungsvorlage ein Proviſorium bis 1. April
1930 zu ſetzen, um den Haushalt unbedingt von
den Belaſtungen durch die Zuſchüſſe für die Ar
beitsloſenverſicherung ſrei zu machen.

Der Brüſſeler „Soir“ ſchreibt über die Lage
der Deutſchen Reichsbahn, daß ein fortdauern
der monatlicher Minderbetrag von 80 bis 85
Millionen Mark zu decken wäre, wenn ab 15.
September keine Stockung in den Reparations
zahlungen der Deutſchen Reichsbahn eintreten
ſolle.
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Am Freitag abend ſtürzte über den Heim-
ſtättenſiedlungen in Marienwerder ein pol-
niſches Militärfluggeng ab. Der Führer, ein
volniſcher Fliegerleutnant, wurde mit inneren
Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt.

Der Vorſitzende und der ſtellvertretende Vor-
ſitzende der Vereinigung zur Unterhaltung der
Sodatengräber der Provinz Heſſen Naſſau
haben nach Beſichtigung deutſcher Soldaten-
friedhöfe in Frankreich am Sonnabend im
Namen der Provinz Heſſen-Naſſau auf dem
Grabe des unbekannten Soldaten in Paris
einen Kranz niedergelegt.
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Nachdem die franzöſiſchen Herbſtmanöver
durch miniſterielle Verfügung „vorläufig ver-
tagt“ waren, iſt am Sonnabend die Mitteilung
der Militärbehörde an die Gemeindeverwaltun-
gen ergangen, wonach am 2. September die üb-
lichen Manövergeländeübungen beginnen.
Das iſt echt franzöſiſcher „Verſtändigungswille!“

J

Wie die Pariſer kommnniſtiſche „Humanité“
meldet, hat das Kriegsgericht in Beſancon wie
der 8 Rekruten wegen revolutionärer Betäti-
gung in der Kaſerne und Ungehorſam vor ver-
ſammelter Mannſchaft zu Strafen von 2 bis
Jahren veruvteilt.

Die Grazer „Tagespoſt“ meldet aus
garien: Die innerpolitiſche Lage bringt neue
Erſchütterungen. Jn Philippopel und in Varna
ſind über 100 Offiziere kaſſiert worden, weil
ſie, entgegen dem Regierungsverbot, einer
ſaſchiſtiſchen Offiziersorganiſation zwecks Ein-
führung der Diktatur in Bulgarien angehörten.

Bul-

Aeber San
„Graf Zeppelin“ überflog die kaliforniſche

Hauptſtadt San Franzisko am Sonntag um
6,45 Uhr abends (Montag früh 2,45 Uhr) Paci-
fie it. Die auf den Farallone-Jnſeln ſtatio-
nierte Marinewarte ſichtete das Luftſchiff um
6,02 Uhr abends Pacificzeit (Montag früh
2,02 Uhr MEZ)). Wenige Minuten danach
wurde das Luftſchiff auch von San Franzisko,
auf den Hafeneingang (das ſogenannte Goldene
Tor) zuſteuernd, geſichtet. Der Zeppelin über
flog das Goldene Tor um 2,25 Uhr abends

Tauſende von Menſchen
füllten die Hügel bei San Franzisko, um den
wunderbaren Anblick des durch eine Nebel-
bank gleitenden von der Mhendsſonne beſtrahlten
ſilbernen Luftſchiffkörpers zu genießen. Statt
wie erwartet, auf das Feſtland in RichtungPoint Reyes zu zuſtenern, bog „Graf Zeppe

lin“ vorher nach Süden ab. Das Luftſchiff
ſtarkem Noröweſt ſchnell der San
Bay um 6,11 Uhr abends (2 Uhr

flog in
Franzisko
MEZ. zu. Die Küſtenwachtſchiffe patrouil-
lierten am Goldenen Tor, während andere
Fahrzeuge
fuhren.
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Von Blitzen umzuckk.
Jn der Nacht zum Sonntag haben die Fah
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machen müſſen. Das Luftſchiff wurde vom
r 32 2 4Sturm hin und hergeworfen. Gleichzeitig be-
ſtand die Gefahr, daß der Blitz das Schiff tref
ſen konnte. Nur wenige der Paſſagiere waren
zu Bett gegangen. Der Morgen war kalt und
neblig, aber die Stürme ließen etwa gegen
t0 Uhr vorm. nach, jedoch blieb es 1
ſehr kalt. Die Paſſagiere
rend der Mahlzeiten ihre Pelz
ſonders litten die drei neuen japaniſchen Paſſa
giere, die in Tokio an Bord gegangen ſind, und
die den heißeſten Sommer hinter ſich haben, den
Tokio ſeit langem erlebt hat.

Das Luftſchiff hat ſeine Geſchwindigkeit er-
höht, als es in den Weg der um dieſe Jahres
zeit herrſchenden Nordwinde gelangte. Die
Flugſtrecke war etwas länger als urſprünglich
geſchätzt, da Dr. Eckener ſich auf der ganzen

Wetterlage ſüdlich der Groß-Strecke wegen der
Kreis Route gehalten hat. Der nördlichſte

behielten ſogar wäh
mäntel an. Be-

Punkt, den das Luftſchiff durchfuhr, war
46 Grad nördlicher Breite und 161 Grad weſt
licher Länge. Dieſer Punkt wurde Sonntag
früh 3 Uhr MEsZ. erreicht.

Zwiſchen dem Abflug von Kaſumigaurg
und der Sichtung in San Franzisko ver-
ſtrichen nur 67 Stunden 49 Minuten. Es

Franzisko.
war alſo eine Rekordfahrt, wie ſie niemand
erwartet hatte.

c

San Franzisko und die Orte an der Bay
haben den Zeppelin nur etwa eine Stunde für
ſich gehabt, aber ſie haben das große Ereignis
der Ueberquerung des Pacifies mit Sirenen-
geheul von allen Schiffen im Hafen, mit den
Hupen der Tauſenden von Autos, it jubelnden
Menſchenmaſſen auf allen Dächern und an
allen Fenſtern gebührend gefeiert, ſolange der
ſilberglänzende Leib des Luftſchiffes von zahl-
reichen Flugzeugen, Jnſekten gleich, um
ſchwörnt, zu ſehen war. Um 6,45 Uhr glitt das
Luſ iff über Marketſtreet, San Franzikos
bekannteſter Straße, dahin und überflog hann
das Stadtinnere. Diejenigen, die den Ereig-
niſſen mit dem Radiohörer an den Ohren
ſfolgten, hörten, wie die Beamten einer Funk-
ſtation ſich bei der Fahrtleitung des Zeppelin
erkundigten, ob ihnen da oben San Franzisko
gefalle, und hörten, wie man aus der Höhe ant

v 43wortete: „gJa, großartig“.

Jn Los Angeles.
Um 8,30 Uhr Pacificzeit (4,30 Uhr

MEsZ.) wurde das Luftſchiff ungefähr 28 Kilo-
meter nördlich Point Sur 160 Kilo-
meter ſüdlich von San Franzisko) geſichtet.
Um 11 Uhr nachts (7 morgens MEZ.)
wurde es bei Kap Arguello, 240 Kilometer

an

abends

(ungefähr

nnd l 11 52 N ine nienörölich von Los Angeles, geſichtet.
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nter Erwartung dem Augenblick ent-
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draußen zu lagern, um auf alle Fälle dem
großen Ereignis beiwohnen zu können. An
Abſperrungs- und Ueberwachungsmannſchaften
ſtehen insgeſamt 1200 Mann zur Verfügung.
Der Flugplatz wird die ganze Nacht von zahlreichen kräftigen Scheinwerfern in helles Licht

getaucht ſein, um auch den Zuſchauern zu er
möglichen, jede kleine Einzelheit der Lanöung
deutlich zu verfolgen. Ueber 100 Flugzeuge hal
ten ſich bereit, dem Luftſchiff entgegenzufliegen,
ſobald es in der Ferne auftaucht.

An Bord eines dieſer Flugzeug
der Sohn des Präſidenten Hoover, Hopver,
befinden, der durch das an Bord befindliche
Mikrop hon den Rundöfunkhörern eine Beſchrei-

notwendig, die

e wird ſich

bung der Ankunft des Zeppelin geben wird.Die Rnndfunkberichterſtattung beginnt, ſobald
das Luftſchiff auf 50 Meilen an Los Angeles
herangekommen iſt, und ſie
ganze Land verbreitet werden.

w.

„Graf Zeppelin“ iſt um 1 Uhr 16 Minnten
weſtamerikaniſcher Zeit (10 Uhr 16 Minuten
M.E.-3.) über Los Angeles eingetroffen.

wird durch das

Schwere Anruhen in Paläſking.
Ein amtlicher Bericht des Londoner Kolo-

nialamtes beſagt: Jn Jeruſalem und anderen
Teilen Paläſtinas ſind Unruhen ausgebrochen,
bei denen Menſchenleben zu beklagen ſind und
Sachſchaden angerichtet wurde. Die Regierung
von Paläſtina hat die notwendigen Maßnahmen
getroffen, um Ruhe und Ordnung wieder her-
zuſtellen und Leben und Eigentum aller Ein-
wohner ohne Rückſicht auf Stand und Raſſe zu
ſchützen. Freitag nacht wurden Angriffe in den
außerhalb Jeruſalems liegenden Kolonien
unternommen. Jn Hablus ſah ſich die Polizei
gezwungen, auf die Menge zu ſchießen, als ſie
verſuchte, in die Kaſerne einzudringen. 8 Per-
ſonen wurden dabei getötet. Jn Hebron ſind
unter der jüdiſchen Bevölkerung zwei Todes-
opfer zu beklagen.

Die Zahl der Todesopfer in Jeruſalem iſt
noch nicht bekannt, unter ihnen befindet ſich

ein Engländer, der als Hilfspoliziſt Dienſt
tat. Zwei Bataillone Truppen wurden nach
Paläſtina entſandt.

Wie es heißt, ſollen 16 Angehörige der
arabiſchen, 9 der jüdiſchen Bevölkerung ge-
tötet worden ſein, während die Zahl der
Verwundeten ſch auf etwa 100 belaufen
dürfte.

Engliſche Truppenſendungen.

Nach einer Reutermeldung verlautet in
Malta und Kairo, „daß im Zuſammenhang
mit den Streitigkeiten zwiſchen Arabern und
Juden in Feruſalem, die wegen des Zugangs
zur ſogenannten Klagemaner entſtanden
ſind“, 4 Kriegsſchiffe und ein Bataillon nach
Paläſtina entſandt werden.

Die Londoner Admiralität beſtätigt die
Nachricht, daß auf Erſuchen des britiſchen Ober
kommiſſars in Paläſtina die Kriegsſchiffe Bar
ham und Suſſex dorthin entſandt worden ſind.
Wie gemeldet wird, iſt in Jeruſalem das
Kriegsrecht verhängt und die Preſſe unter Zen-
ſur geſtellt worden.

Der Staatsvertrag mit
der evangeliſchen Kirche

Von evangeliſch-kirchlicher Seite wird uns
mitgeteilt:

Die ſachlichen Forderungen des Evange-
liſchen Oberkirchenrates Paritätiſche Siche-
rung der Religionsübung, des kirchlichen Be-
ſitzes und anderer kirchlicher Rechte Auf-
hebung von Bevormundungsvorſchriften des
Staates Die Dotationsfrage um die Be-
ſetzung theologiſcher Lehrſtühle.

Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen
Staakfsregierung und der evangeliſchen Kirche
über den Abſchluß eines poritätiſchen Vertrages
wurden bekanntlich nach der Ferienpauſe vor
einigen Tagen wieder aufgenommen. Die ſach-
lichen Forderungen der evangeliſchen Kirche
zum Jnhalt dieſes Vertrages, die ſich im
weſentlichen der von Landtag und Regierung
angenommene Entſchließungsantrag zu eigen
gemacht hat, wurde ſeinerzeit, wie bekannt,
unter Bezugnahme auf die Beſchlüſſe der Ge-
neralſynode durch ein Schreiben des Evan-
geliſchen Oberkirchenrates an das Staats-
miniſterium näher erläutert. Wir entnehmen
daraus das Folgende:

Der erſte Punkt der
betrifft die paritätiſche
gionsübung des kirchlichen
anderer kirchlicher Rechte.

Zur Sicherung der verfaſſungsmäßigen
Selbſtändigkeit der Kirchen in ihrer Geſetz-
gebung und Verwaltung wird gefordert: Auf-
hebung des der katholiſchen Kirche gegenüber
nicht ausgeſprochenen Verbots der Verkündung
kirchlicher Geſetze vor Erfüllung beſtimmter
ſtaatlicher Vorausſetzungen; Einſchränkung des
zurzeit ſelbſt gegenüber rein innerkirchlichen
Geſetzen beſtehenden ſtaatlichen Einſpruch rechts
auf kirchengeſetzliche Beſtimmungen über Bil-
dung und Zuſammenſetzung der kirchlichen
Organe, die zur vermögensrechtlichen Vertre-
tung beruſen ſind, ſowie über das Steuer und
Umlagerecht.

Aufhebung aller nicht auch für die katholiſche
Kirche erlaſſenen Sondervorſchriften, wonach
evangeliſche Kirchengeſetze einer ſtaatlichen Be-
tätigung oder Zuſtimmung bedürfen.

Vereinfachung der ſtagtlichen Mitwirkung
bei der kirchlichen Vermögensverwaltung in
Fällen, in denen bisher eine ſachlich nicht ge-
botene Häufung ſtagatlicher Kontrollen beſteht;
Ermöglichung einer ſelbſtändigen kirchlichen
Regelung des Patronotes, vor allem hinſicht-
lich der laſtenfreien Patronate, wie ſie ſchon
vor Jahren bei den zuſtändigen ſtaatlichen
Stellen beantragt iſt.

Die Sicherung der

kirchlichen Forderungen
Sicherung der Reli-

Beſitzes und

Dotation für die allge-
meine kirchliche Verwaltung begreift in ſich
Durchführung des Dotationsgeſetzes vom
15. Oktober 1924 und der Entſchließung des
Landtages, ſoweit ſie bisher den evangeliſchen
Kirchen verſagt geblieben iſt; Auffüllung ein-
zelner, zum Teil erheblich hinter den Vor-
kriegsſätzen zurückbleibender Staatsleiſtungen
auf einen den heutigen Wirtſchaftsverhbältniſſen
entſprechenden Betrag; billige Berſickſichtiguna
der Organiſationsveränderungen. die infolge
von Verſchiebung politiſcher Grenzen und
ſonſtigen Verhältniſſe ſeit 1914 in der kirch-
lichen Verwaltung eingetreten ſind; Einſetzung
des in S 9 Ziffer 2 des Geſetzes vom 15 Ok-
tober 1924 vorgeſehenen Schieösgerichts.

Als letzter Punkt wird die Sicherung einer
angemeſſenen Durchführung des ſchon bisher
beſtehenden Rechts des Evangeliſchen Ober-
kirchenrats auf gutachtliche Anhörung vor Be-
ſetzung theologiſcher Lehrſtühle ſowie Sicherung
kirchlicher Beteiligung bei der Uebertragung
des Amtes eines Univerſitätspredigers ge-
nannt.

Die von evangeliſcher Seite angeſtrebten
Verträge ſollen der Eigenart der evangeliſchen
Kirche angepaßt ſein und auch der beſonderen
Lage des Staates, insbeſondere auf finanzie
Gebiet Rechnung tragen.



Gedenkfeier am
TannenbergRakionaldenkmal.

Jm Ehrenhof des Tannenberg-National-
denkmals in Hohenſtein wurde geſtern mittag
die feierliche Weihe und Enthüllung von etwa
60 Gedenktafeln vollzogen, die von oſt- und
weſtpreußiſchen Regimentsvereinen dem Ge
dächtnis ihrer in der Schlacht bei Tannenberg
gefallenen Kameraden gewidmet worden ſind.
An der Feier nahmen zahlreiche ehemalige
Heerführer, darunter Generalfeldmarſchall von
Mackenſen ſowie Generäle aus der Schlacht
bei Tannenberg teil. Als Vertreter der Reichs
wehr war der Befehlshaber im Wehrkreis I,
Generalleutnant Freiherr v. Eſebeck, mit den
aktiven Generalen und Kommandeuren der 1.
Diviſion erſchienen.

Unter der großen Zahl der Ehrengäſte be-
fanden ſich Vertreter der Reichs-, Staats und
Provinzialbehörden ſowie der kommunalen
Verwaltung und führende Perſönlichkeiten aus
Stadt und Land. Viele Tauſende waren in
Sonderzügen oder zu Fuß nach dem National-
denkmal gekommen, um bei dem Weiheakt zu-
gegen zu ſein. Zahlreiche vaterländiſche Ver-
bände, Kameraden- und Militärvereine mit
Bannern und Fahnen hatten im Ehrenhof
Aufſtellung genommen. Die Reichswehr hatte
eine Ehrenkompagnie entſandt, desgleichen war
eine Abordnung des im Königsberger Hafen
liegenden Kreuzers „Königsberg“ erſchienen.

Als der älteſte der anweſenden Tannenberg-
kämpfer ergriff Feldmarſchall v. Mackenſen das
Wort. Unter dem Salut einer Geſchützbatterie
erfolgte dann die Enthüllung der Ehrentafeln
und die Kranzniederlegung durch Vertreter der
Regimentsvereine. Die Ehrenkompagnie prä-
ſentierte das Gewehr, die Fahnen und Banner
ſenkten ſich, und die Muſik ſpielte leiſe „Jch
hatt' einen Kameraden“.

Sktahlhelm- Rede
des Prinzen Auguſt Wilhelm.

Auf einem vom Stahlhelm veranſtalteten
ſtark beſuchten Sedan- und Tannenbergabend
in Berlin führte Prinz Auguſt Wilhelm von
Preußen aus: Die Worte Sedan und Tannen-
berg muten heute an wie eine Sage, weil das
Nachkriegsgeſchlecht zu wenig hat vom Geiſte
derer, die jene Schlachten ſchlugen. Nur hin
und wieder einmal zeigt ſich Entſchloſſenheit,
Tatkraft und Mannesmut. Köhl und Hünefeld
haben dieſe Tugenden bewieſen und jetzt auch
Eckener, große Taten, die nicht vollbracht wor-
den ſind vom neuen Deutſchland, ſondern von
einzelnen nicht tot zu kriegenden deutſchen
Männern. Gewiß erfüllt es mit Freude, wenn
man den Dr. Eckener in Japan jauchzend be-
grüßt, wenn Amerika in Jubel ausbricht, aber
was nützt das? Jm Haag hat ſich nicht die ge
ringſte für Deutſchland günſtige Auswirkung
dieſes Jubels gezeigt.

Jm deutſchen Vaterlande muß ein neues
Fundament wirklichen Aufbanus geſchaffen wer
den, das zu beſtehen hat aus Recht, Reinlichkeit
und Zucht. Der deutſche Menſch ſollte ſich end
lich weigern, immer für andere zu ſchuften.
Einen von Briand gekochten panenropäiſchen
Brei mit engliſchem Soße- Zuſatz wird Deutſch-
land nie und nimmer ſchlucken.

Kommuniſten Angriff auf
Polizeibeamke.

ſich inJn der Nacht zum Sonntag hatte
Hamburg ein Zug von etwa 30 der KPD. an-
gehörigen Leute gebildet und ein Redner for-
derte zu einer Sammlung für Propaganda-
zwecke auf. Als zwei uniformierte Beamte

pflichtgemäß einſchritten, wurden ſie bedroht.
Der Redner erklärte ſich bereit, mit zur Po-
lizeiwache zu kommen. Auf dem Wege dahin
bildete ſich eine große Menſchenanſammlung,
die gegen die Beamten tätlich vorging. Es
wurde mit Steinen und anderen Gegenſtänden
geworfen und ein Totſchläger gegen den Kopf
eines der Beamten geſchlendert. Jn dem Ge
dränge entkam der Redner. Die Beamten
mußten ſchließlich, um ſich ihres Lebens zu er-
wehren, zwei Schüſſe abgeben. Verletzt wurde,
ſoweit bekannt iſt, niemand. Die Menge ſtob
auseinander.

Kommuniſten ſprengen eine Verſammlung des
ADGB. in Görlitz.

Görlitz) einberufene Verſammlung für die
Arbeitsloſen ſtattfinden, die zur Neuordnung
der Arbeitsloſenfürſorge Stellung nehmen
ſollte. Der Saal war ſchon vor Beginn der
Verſammlung überfüllt. Verſammlungsleiter
und Redner kamen jedoch kaum zu Wort, weil
die kommuniſtiſchen Verſammlungsteilnehmer
einen ohrenbetäubenden Lärm machten.
Schließlich wurde die Polizei gerufen, und die
Verſammlungsleitung ſchloß die Verſammlung.
Daraufhin wollten die Kommuniſten eine neue
Verſammlung mit einen bereitgehaltenen Refe-
renten eröffnen. Als jedoch die Polizei er-
ſchien, verließen die Kommuniſten den Saal.
Auf der Straße ſetzten ſich die Tumulte fort,
doch iſt es nirgends zu Zwiſchenfällen ge-

Jm Konzerthaus ſollte eine vom Allgemeien kommen.
Deutſchen Gewerkſchaftsbund (Ortsausſchuß

Lehkes Angebot an England.
Die franzöſiſchen, belgiſchen, italieniſchen

und japaniſchen Delegierten in Finanzausſchuß
im Haag haben ein Memorandum ausge-
arbeitet, das heute vormittag dem engliſchen
Schatzkanzler überreicht werden ſoll. Die
Agentur Havas berichtet dazu: Man erklärt,
daß dieſes Memorandum kein neues Angebot
enhalte. Es beſchränke ſich darauf, die ſämt-
lichen Vorſchläge zu wiederholen und zu präzi-
ſieren, die dem engliſchen Schatzkanzler Snowden
von Jaſpar im Namen ſeiner Kollegen unter-
breitet worden ſind und die ungefähr 60 Proz.
der engliſchen Forderungen mittels einer zu-
ſätzlichen Annuität decken.

Zu dieſer Annuität kommen übrigens die
unbeſtreitbaren, aber ſchwer zu beziffernden
wirtſchaftlichen Vorteile hinzu, die für Eng-
land das neue vom Yovungplan vorgeſehene
und zu Englands Gunſten im Laufe der letzten
Verhandlungen verbeſſerte Sachlieferungs-
regime darſtellen.

Sobald Snowden im Beſitz dieſer endgül-
tigen Vorſchläge iſt, wird er aufgefordert wer-
den, ſeinerſeits ſeinen Kollegen zur Kenntnis
zu bringen, welcher Beitrag er zum Werke der
allgemeinen Verſtändigung für die Jnkraft-
ſetzung des Youngplanes zu leiſten gedenkt.
Wenn entgegen aller vernünftigerweiſe zu
hegenden Erwartung der engliſche Schatzkanzler
ſich weigern ſollte, den übrigen Delegationen,
die bereits mehr als die Hälfte des trennenden
Weges durchſchritten haben, entgegenzukommen,
würde die Konferenz nur ihren Mißerfolg feſt-
ſtellen können.

Falls dagegen, was man immer noch als
möglich annehmen will, die Verſtändigung
letzten Endes doch zuſtande kommen ſollte,
würde die Konferenz nur noch die von den
Sachverſtändigen vorgeſehenen Organiſations-

dieſe verſchiedenen techniſchen Komitees in
Lauſanne tagen würden.

Die Räumungsfrage.
Jn der Frage der Rheinlandräumung kün-

digen die Sonderberichterſtatter aus dem Haag
einen Fortſchritt in der Verhandlung an. Es
wird namentlich betont, daß in der Frage des
Feſtſtellungs- und Ansgleichsausſchuſſes eine
Angleichung des franzöſiſchen Standpunktes an
den deutſchen Standpunkt ſtattgefunden habe.

Ueber den Räumungstermin
konnte zwar noch keine Klarheit erzielt wer-
den, es ſteht jedoch zu erwarten, daß die Be-
ſetzungsmächte zu Beginn der kommenden
Woche Deutſchlands beſtimmte Vorſchläge in
dieſer Frage unterbreiten werden, vorausgeſetzt,
daß auch in den finanziellen Fragen eine
Einigung erzielt wird.

„Einigung“ in der Sach
lieferungsfrage auf Deutſch

lands Koſten
Die am Sgunnabend nachmittag um 3 Uhr

fortgeſetzte Beſprechung zwiſchen den Delegier-
ten Frankreichs, Belgiens, Jtaliens, Japans
und Deutſchlands, an der deutſcherſeits Reichs-
miniſter Dr. Curtius teilnahm, wurde nach
etwa einſtündiger Dauer beendet. Jn ihr wurde
die Erörterung der Sachlieferungsfrage zu
einem gewiſſen Abſchluß gebracht, welche jedoch
in ſchriftlicher Formulierung noch nicht vorliegt.

Der franzöſiſche Journaliſt Pertinax berich-
tet im Londoner „Daily Telegraph“: Bezüglich
der Sachlieferungen ſei vereinbart, daß nach
zehn Jahren im Falle eines Moratoriums
Sachlieferungen nur wieder aufgenommen
werden ſollen, wenn zuvor ein internationaler

komitees des Youngplans zu bezeichnen haben.
Es ſcheint, bereits jetzt entſchieden zu ſein, daß

Ausſchuß, in dem England vertreten ſein würde,
ein günſtiges Gutachten abgegeben hat.

Die Lage in
Der ehemalige Bundeskanzler und jetzige

Wiener Polizeipräſident Schober veröffentlicht
im Hinblick auf die Gerüchte über eine Putſch-
gefahr in Oeſterreich in der Sonntags- und
Montagszeitung folgende Erklärung:

Jch verkenne nicht den Ernſt der Situation,
aber aus den Ereigniſſen von St. Lorenzen
auf einen Bürgerkrieg zu ſchließen, halte ich
für verfehlt. Jn St. Lorenzen hat die Vor
ausſicht der Behörden verſagt, ſonſt hätte es
nie zu dem bedauerlichen Vorfällen kommen
können. Die Regierung iſt ſtark genug, um
die befürchteten Ereigniſſe gründlich zu ver
hindern.

Oeſterreich.
Auf einer in Steiermark abgehaltenen Ta-

gung des Landbundes hielt der öſterreichiſche
Vizekanzler Schumy eine Rede, in der er die
Notwendigkeit betonte, ein ſcharf umriſſenes
Arbeitsprogramm aufzuſtellen, das von Re-
gierung und Parlament in kürzeſter Zeit zu
bewältigen wäre.

Bezüglich der Heimwehr erklärte er, es
müſſe bei aller Sympathie für die Heimweh-
ren Recht und Ordnung unter allen Umſtän-
den gewahrt werden; denn man dürfe nicht
vergeſſen, daß die Koketterien mit dem Putſch
und mit dem Bürgerkrieg dem Staat und
ſeiner Bevölkerung ſchwer ſchade.

Die Bauernſchaft halte an der Selbſtver
waltung feſt und lehnee jede Diktatur ab.
Der Landbund erwarte die verſtändnisvolle
Mitwirkung des Heimatſchutzes bei der
Durchſetzung ſeiner kurzbefriſteten Fordernu
gen an Regierung und Parlament..
Landesrat Winkler kündigte an, daß der

Landbund von der Regierung verlangen werde,
daß ſie die Vorlagen zur Verfaſſungsreform
noch im September vorlege, widrigenfalls der
Landbund aus der Regierung austreten würde.
Er ſei aber überzeugt, daß die Regierung alles
qufbiete, um den inneren Frieden zu erreichen
und die Vorausſetzungen hierfür zu ſchaffen.

r

Die Demonſtrationsverſammlungen der So-
zialiſten in Wien und Wiener-Neuſtadt am
Sonnabend ſind ruhig verlaufen. Dagegen kam
es in Graz wieder zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen. 22 Perſonen erlitten Verletzungen, da
von 7 ſchwere.

Alle für Sonntag angeſagten und abgehal-
tenen Parteiveranſtaltungen in der Steiermark
ſind in voller Ruhe verlaufen, ohne daß die be
reitgeſtellte Gendarmerie Anlaß zum Ein-
ſchreiten gehabt hätte.

Eupen-Malmedy
fordert Reuabſtimmung.

Die geſamte Preſſe aller Parteien der Kan-
tone Eupen, Malmedy und Sankt Vith ver-
öffentlichen eine Kundgebung an die Bevölke-
rung und die Regierung Belgiens, in der es
heißt: Jn dieſem Augenblick ſchicken ſich die Re-
gierungen der am Weltkrieg beteiligten Mächte
an, die Reparationsfrage endgültig zu regeln
und eine Bereinigung der übrigen noch offen-
ſtehenden Fragen vorzubereiten. Wir halten
dieſen Zeitpunkt gerade im Jntereſſe einer end-
gültigen Befriedung Europas für gekommen,
die Aufmerkſamkeit auf das Schickſal unſerer
Gebiete zu lenken.

Das Ende des Völkerringens ſtllte, ſo war
es der Wille der nach Frieden lechzenden
Welt, Freiheit und Selbſtbeſtimmung zur
Geltung bringen.

Leider haben es die Verhältniſſe mit ſich
gebracht, daß wohl unter den Einwirkungen
des eben erſt abgeſchloſſenen Kampfes dieſe
Volksbefragung unter einer militäriſchen
Herrſchaft in einer Weiſe zur Durchführung
kam, die nicht als ordnungsmäßige Ausfüh-
rung der Beſtimmungen des Verſailler Ver-
trages angeſehen werden kann.
Die Anerkennung des Ergebniſſes erfolgte

auf Grund der Berichte eines Mannes, der nie
in unſerem Gebiete geweilt hat, und durch
Körperſchaften, in der damals noch Parteien
und Richter die gleichen waren. Wir wenden
uns an alle rechtlich denkenden Belgier, die nur
zur Verteidigung ihrer Heimat und nicht um
Eroberungen willen zu den Waffen gegriffen
haben. Belgien feiert im kommenden Jahre den
100. Jahrestag ſeiner Unabhängigkeit, ein Feſt
der Freiheit. Dazu ſteht in Widerſpruch, daß
an ſeiner Oſtgrenze eine Bevölkerung wohnt,
die dieſes Feſt nicht begehen kann. Von dem
lebhaften Wunſch beſeelt, daß in Zukunft auf
das friedliche und einträchtige Zuſammenleben
beider Staaten kein Schatten mehr fallen möge,
halten die Unterzeichner, nachdem auch das
Deutſche Reich die Markfrage in einer gerechten
und billigen Weiſe zu regeln, zugeſagt hat, den

Zeitpunkt für gekommen, den Gerechtigkeits-
ſinn und den Weitblick der belgiſchen Staats-
männer anzurufen, damit der Bevölkerung von
Enupen, Malmedy und St. Vith nunmehr end
lich Gelegenheit gegeben werden, nach freiem
Willen über ihre Zukunft zu entſcheiden.“

Eſtland in der Akraine.
Die Geſchichte eines Plagiats.

Das ſchwediſche Volk hat bekanntlich in den
letzten Wochen eine politiſche Senſation erſten
Ranges gehabt. Von der Mündung des
Dnjepr, aus einer alten Schwedenkolonie des
18. Jahrhunderts, nahe bei Cherſon, wanderte
ein ganzes Dorf, gegen 150 ſtattliche Familien,
aus und zog mit Sack und Pack nach Schweden.
Schwediſche Bauern, deren Vorväter zur Zeit
Katharinas der Großen auf der „Schwarzen
Erde“ angeſiedelt worden waren. Sie zogen
mit Kind und Kegel vom Schwarzen Meer
zum Mälarſee, von Gamallswenſkby bei Cher-
ſon nach Jönköping: aus der Ukraine weg
fort nach Schweden. Sie flohen vor den
Sowjets.

Nun iſt zu dieſer politiſchen Senſation die
literariſche hinzugekommen. Ein ſchwediſcher
Romancier, Harry Blomberg, hat dieſe Flucht
der ſchwediſchen Bauern vor dem Sowjetſyſtem
in einem Roman behandelt: „Babels älvar“.
Er ſchildert die Wanderung der Bauern des
Schwedendorfes durch Rußland, es iſt die Ge-
ſchichte einer Flucht aus babyloniſcher Ge-
fangenſchaft in das gelobte Land der Väter.
Es iſt ein umfangreiches, lebendiges Buch;
Milieuſchilderung, Charakter der Haupt- und
Nebenfiguren ſind ſcharf gezeichnet. Lebensecht,
ſaft- und kraftvoll, von feſſelnder Anſchaulich-
keit. Das Buch war ein Erfolg für den Ver-
faſſer wie für den Verlag durch die politiſche
Aktualität, denn alle Zeitungen Schwedens ſind
ſchon ſeit Wochen angefüllt mit den Ereigniſſen
dieſer Wanderung von ein paar hundert Schwe-
den nach der alten Heimat der hohen Tannen
und blauen Seen. Nun aber ſtellt ſich heraus,
daß das Buch Blombergs zu einem großen Teil
einfach entlehnt iſt!

Der ſchwediſche Reichstagsabgeorönete Jvar
Vennerſtröm klagt Blomberg in einer großen
Stockholmer Zeitung des Plagiats an. Er be-
hauptet und weiß den Nachweis zu erbringen,
daß Blomberg zu einem großen Teil ſeine

Schilderung aus dem Buch „Die Auswanderer“
von Karl Rußwurm entnommen hat. Ruß-
wurm war Balte. Sein Buch erſchien 1866 in
Riga. Rußwurms „Auswanderer“ waren
deutſch geſchrieben und behandelten das Schick-
ſal der in jener Zeit aus Eſtland nach Kanada
auswandernden ſchwediſchen Bauern. Es gibt
auch eine ſchwediſche Ueberſetzung davon.

Eine Vergleichung beider Bücher zeigt, daß
Blomberg von Rußwurm Kapitel lang abge-
ſchrieben hat. Hiſtoriſches Material, örtliches
Milieu, ja, die Anlage des Ganzen und ſelbſt
Geſpräche und Reflexionen einzelner Figuren
ſind teilweiſer in direkter wörtlicher Anlehnung
übernommen, ohne daß Blomberg ſeine Quelle,
das Buch Rußwurms, nennt. Da wird ein
Weihnachtsabend geſchildert, all die näheren
Umſtände beim Julklapp. Nur ein paar Worte
ſind anders geſtellt, ein paar Sätze verſchoben;
ſonſt aber ſtimmt alles haargenau überein.
Was bei Rußwurm der ſchwediſche Bauer Lind
Bjur, tut bet Blomberg der ſchwediſche Bauer
Toren. Eine Schilderung, wie die Bauersfrau
den Raum weihnachtlich ſchmückt: ſie beſtreut
ihn mit den jungen, friſchen Tannenſpitzen,
hängt die Julkrone auf, beſteckt ſie mit den
ſelbſtgefertigten Kerzen nun und in
der Art ſtimmt noch vieles, vieles Satz für
Satz überein.

Allerdings iſt das Buch Blombergs ſehr
viel umfangreicher, als das Rußwurms, jedoch
muß der Verfaſſer von „Babels älvar“ zugeben,
daß er auch noch ein anderes Buch Rußwurms
mit dem Titel „Die Eibofolke“ benutzt habe.
Gleichwohl lehnt er die Anſchuldigung des
Plagiats ab mit dem Bemerken, daß es nicht
üblich ſei, in Büchern der ſchönen Literatur
hiſtoriſche Quellenangaben zu machen. Ruß-
wurm hätte ſelbſt erklärt, daß ſein Buch auf
hiſtoriſche Facta gegründet ſei, und darum habe
er, Blomberg, ſich nicht für berechtigt gehalten,
von der hiſtoriſchen Wahrheit abzuweichen.

Es muß dem ſchwediſchen Verfaſſer zuge
ſtanden werden, daß ſein Buch, und namentlich
im letzten Teil, eine ganze Anzahl von Neben-

net und nicht aus Rußwurm übernommen ſind.
Aber was die hiſtoriſche Treue angeht, ſo hat
Herr Blomberg ſich doppelt verſündigt, wenn
er das eſtniſche Milieu mit dem der ſchwedi-
ſchen Bauern in der Ukraine gleichſetzt, wenn
er in ſklaviſcher Anlehnung dem Original auch
dort folgt, wo es ſich um rein ſtimmungsmäßige
Jnterieurs handelt: wenn er alſo gleichſam
Eſtland in die Ukraine verpflanzt. Es iſt nicht
angängig, daß plagiatoriſche Uebelſtände, die
bis ins 18. Jahrhundert hinein als eine Lite-
raturſeuche wüteten, nun neuerdings wieber
einreißen. Hoffentlich wird diesmal die An-
gelegenheit für den Verfaſſer zu einer ſchlechten
Reklame ausſchlagen.

78 WDr. W. Obermann.

In Pariſer Cafés.
Wer Paris kennt und weiß, wie wichtig dem

Franzoſen das Café iſt, der wird ſich nicht dar
über wundern, daß man der Geſchichte der
Pariſer Cafés eine längere Betrachtung widmet.
Der Pariſer verfügt in den meiſten Fällen nicht
über eine in unſerm Sinne behagliche Häuslich-
keit. Die Wohnungen ſind eng und oft recht un-
komfortabel. Die Mieten ſind ſehr teuer, deshalb
müſſen ſich auch gute Bürgerfamilien mit kleinen
Wohnungen begnügen. Daraus entſteht die
Pariſer Sitte, ſeine Gäſte meiſt außerhalb des
Hauſes im Reſtaurant zu bewirten.

Aber hier handelt es ſich hauptſächlich um das
Café. Zum Apéritif geht das Pariſer Näh-
mädchen ins Café. Jm Café trifft man ſich.
Wenn man ſich allein fühlt, findet man im
Stamm-Cafs auch ohne Verabredung Bekannte.
Alle Welt geht ins Café. Vor allem natürlich die
Künſtler, die Journaliſten, die Kritiker. Man
ſagt, daß große politiſche Ereigniſſe im Café
ihren Ausgangspunkt genommen haben. Die

Cambetta war der eifrigſte Cafébeſucher

ſeine Reden im Café den Umſturz vor, dem Napo-
leon III. weichen mußte.

figuren hat, die hübſch geſehen und gut gezeich- Die Cafés, in denen die Großen unter den

franzöſiſchen Künſtlern und Politikern zu ver-
kehren pflegten, ſind faſt alle verſchwunden. Das
einzige Café, das noch übriggeblieben iſt, iſt dasEaf du Théatre Francais. Hier hat Muſſet, der

ebenfalls ein eifriger Cafébeſucher war und oft
von einem Café zum anderen wanderte, ſehr viel
verkehrt. Nicht weit von ſeinem Stamm-Café
hat man auch ſein Denkinal errichtet Heute t
das eine Stelle, an der der Verkehr der lebhaf-
teſten unter den europäiſchen Großſtädten am
wildeſten brandet.

Wie vor Jahrzehnten, ſo ſammelt ſich noch
heute der geſamte künſtleriſche Nachwuchs in den
Cafés. Der literariſche Geſchmack hat ſich ge
wandelt, die neue Zeit hat neue Formen der
bildenden Künſte geſchaffen, aber heute wie einſt
werden die Probleme im Cafs heftig debattiert.
Heute wie damals verſchwinden die meiſten der
Jungen, die ſich heute für Genies halten, unter
den Namenloſen. Nur ganz ſelten gelangt einer
von ihnen zu Ruhm und Anerkennung. Heute
wie früher kann man, wenn man gegen Morgen
ins Cafés tritt, die Dichter ihre Verſe ſprechen
hören. Die Mamorplatten auf den Tiſchen des
Cafés „Döme“ ſind bedeckt mit Zeichnungen, von
denen dieſe oder jene doch vielleicht einmal
ſpäter eine Koſtbarkeit ſein würde, wenn ſie er-
halten bliebe. Jn dieſen Cafés vor allem herrſcht
die zaunberhafte beichwinste demorgliſierende
Atmoſphäre von Paris. Sie lockt all die Aus-
länder an Männer und Frauen die Paris
zu künſtleriſchen oder wiſſenſchaftlichen Studien
rufſuchen und nur allzu oft über dem Caféhaus-
leben die Arbeit vergeſſen.

Dieſe Cafés, die ſo unverbrüchlich zu Paris
gehören wie Notre Dame, blicken auf eine Ge
ſchichte von drei Jahrhunderten zurück. J
Auguſt 1629 wurde den Händlern durch einen
Erlaß Ludwig XIII. geſtattet, in ihren Ver-
kaufsläden Tiſche und Stühle aufzuſtellen und ihre

Revolution von 1848 wurde im Cafs vorbereitet. Kunden daſelbſt gleich zu bewirten. Die Geſchäfts
er ſeiner leute, die von dieſem Erlaß Gebravch machten, be

Zeit. Der glühende Republikaner bereitete durch kamen ein Wappenſchild, das auf blauem Feld ein
ſilbernes Schiff, die ſymboliſche Schwertlilie.
ſechs kleine Schaluppen und ein Weintraube

enthielt. Werner Stolten.
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Der Herbſt ſchleicht durch das Land.
Man will es kaum glauben. Aber es iſt

ſo. Es gibt ſchon gelbe Blätter und ſolche,
die die braunen und roten Flecke der Alters-
ſchwäche tragen. Auch in den Wäldern wird
es ſtiller, man hört nur das leiſe Rieſeln
des zur Erde fallenden Laubes. Es erſcheint
uns zwar merkwürdig früh, aber wahrſcheinlich
find es die Nachwehen des kalten Winters,
die dieſe vorzeitige Herbſtesſchwäche herbei-
führen.

Die Vögel verſammeln ſich ſchon auf ihren
großen Flugplätzen, wo ſie ſich üben für
den bevorſtehenden Auslandsflug. Da haben
ſie keine Zeit mehr zum Singen. Bald werden
ſie ihren Flug antreten, und dann ſteigen
als Erſatz die Papierdrachen über den Stopel-
feldern empor. Auch die Menſchen ſcheinen
dem Herbſt ſchon begegnet zu ſein, denn ſie
hüllen ſich ein in Regenmäntel oder nehmen
zur Vorſicht ihren Regenſchirm mit, wenn
ſie ausgehen. Der Herbſt hat ſeinen erſten
ſchwachen Vorſtoß unternommen, hoffen wir,
daß er den Sommer noch nicht in die Flucht
geſchlagen hat.

Arbeikskagung
für Erwachſenenbildung.

Der Volkshochſchulverband der
Provinz Sachſen veranſtaltet in Zu-
ſammenarbeit mit der Deutſchen Schule für
Volksforſchung und Erwachſenenbildung, Ber
lin, auf dem Steinmeiſter bei Naumburg a. S.
in der Zeit vom 26. bis 29. September eine
Arbeitstagung für Erwachſenenbildung, für
die folgende Vorträge vorgeſehen ſind: Dr.
Laack, Geſchäftsführer der Deutſchen Schule
für Volksforſchung und Erwachſenenbildung,
Berlin, „Grundfragen und Grundlage der Er-
wachſenenbildung“. Schulrat Benda, Weißen-
fels, „Methode, Lehrgut und Lehrerperſönlich-
keit in der Volksbildungsarbeit“. Dr. Anger-
mann, Direktor des „Volkshochſchulheims
Schloß Sachſenburg, „Prakt. Volkshochſchul-
arbeit auf dem Gebiete der Geſellſchafts-
kunde“. Volksbibliothekar Hans Hofmann,
Leipzig, „Theorie und Praxis der kleinſtädt.
Volksbücherei“. Studienrat Hemprich,
Merſeburg, „Vorleſeſtunden und Erwachſenen-
bildung“. Lehrer Adolf Strube, Harsleben,
„Muſikpflege“. Direktor Wilberg, Geſchäfts-
führer des Volkshochſchulverbandes der Prov.,
Sachſen, Magdeburg, „Ergeb niſſe der Arbeits
tagung“. Zur Teilnahme, die koſtenlos
iſt, werden Anmeldungen bis zum 14. Sep-
tember erbeten an die Geſchäftsſtelle des
Volkshochſchulverbandes der Prov. Sachſen,
Magdeburg, Franſeckyſtraße 4.

Es kommk alles ans Lichk.
Zum Eiſenbahnraub auf der Strecke Merſe

burg--Mücheln.
Nach 6 Jahren kamen jetzt, am 23. Auguſt

1929, vor die Schranken des Schöffengerichts Halle
Eiſenbahnräuber, die im Jahre 1923 auf der
Strecke Merſeburg-- Mücheln einen Waggon be-
ſtohlen hatten. Angeklagt waren ein 28jähriger
Arbeiter Richard Z. aus Merſeburg
30jähriger Fellhändler Otto B. Die Taten kamen
erſt in neueſter Zeit anläßlich eines Strafver-
fahrens gegen andere, des gleichen Vergedens
Angeklagte, heraus. Dieſe gaben die Namen der
jetzigen Angeklagten an

Jn der Vreorunterſuchung waren beide
geſtändig, an der Abzweigung der Bahn nach
Mücheln während der Fahrt einen Waggon geöff-
net und einen Sack Mehl ſowie eine Kiſte Roh-
ſeide hinausgeworſen zu haben. Das Mehl
hätten ſie geteilt, die Kiſte ſei in einem Verſteck
entdeckt worden, bevor ſie ſie hätten holen können.

Anklage war jetzt erhoben wegen

und ein

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Skandalöſer „Freidenker“ z
Tumulk auf dem Domplatz.
Die Polizei greift ein. Aufreizende Plakate.

Die
Sonntag zu

Freidenkerorganiſation hatte zum
einem Aufmarſch in Merſeburg

aufgefordert. Ein Freidenkeraufmarſch, der zu
einer reinen kommuniſtiſchen Angelegenheit
wurde. Der Schauplatz des Tumultes war in
der Hauptſache unſer Domplatz, ausgerechnet
in der Zeit, als im Dom Kindergottesdienſt
abgehalten wurde.

Ueber die ſkandalöſen Vorgänge ſchreibt
uns ein Augenzeuge:

„Am geſtrigen Sonntag bewegte ſich durch
die Straßen Merſeburgs ein Zug proletari-
ſcher Freidenker mit höchſt aufreizenden Pla-
katen und Jnſchriften. Den Höhepunkt dieſes
öffentlichen Skandals bildete der Aufmarſch
auf dem Domplatz. Hier hielten verſchiedene
Teilnehmer

bolſchewiſtiſche Brandreden
die ſelbſt vor dem Heiligſten nicht Halt mach-
ten. Auch der frühere Regierungspräſident
Grützner wurde wegen ſeiner Zugehörigkeit
zum Gemeindekirchenrat der Domgemeinde ge-
ſchmäht. Durch den neuen Regierungspräſi-
denten ſei im großen und ganzen nichts an-
ders geworden, nur die Namen hätten ſich ver-
ändert.

Die Herausforderung des chriſtlichen
wiſſens überſchritt in dem Zurſchautragen
eines Plakates, worauf der Heiland am
Kreuz in Karikatur gezeichnet war, und in
der Darſtellung eines proteſtantiſchen
Pfarrers mit einem Holzkreuz, der auf dem
Rücken einen aufreizenden Spruch trug, bei
weitem die Grenze des Erträglichen.
Wenn es auch nicht recht verſtändlich war,

daß die Schutzpolizei es zuließ, daß die Horde
ſich gerade während des Kindergottesdienſtes
vor dem Dom breit machte, muſizierte und
johlte, ſo war es noch unverſtändlicher, daß
die geradezu ſkandalöſen Darbietungen nicht
ſofort bei ihrem Auftreten von der Bildfläche
verſchwanden. Durch das Auftreten dieſer
Horde war der Gottesdienſt geſtört
worden, und die im Dom weilenden Kinder
mußten durch die Küſterwohnung ins Freie
gebracht werden. Es iſt tatſächlich ſchwer, für

Ge

r vihr Gottloſen“, die verhetzten Anhänger.
eine ſolche Maſſe, die durch die bezeihnende
Art der Ablehnung des chriſtlichen Glaubens
deutlich zur Schau geſtellt haben will, daß ihr
gebotener Erſatz für die Religion keinerlei Be
ſchränkung in der Duldſamkeit Andersdenken-
der kennt, die richtige Bezeichnung zu finden.
Als „Opium für das Volk“ bezeichnen ſie die
Lehre des Heilandes und geben uns dafür eine
Lehre, die nur verneint und nichts anderes als
die Verneinung gelten läßt.

Nachdem ſich dieſe Verneiner unter Ge-
johle wieder nach der Altenburg zu in Be-
wegung geſetzt hatten,

ſchritt die Schutzpolizei ein
und entriß das Plakat mit der Karikatur des
Heilandes am Kreuz. Dabei ſträubten ſich je-
doch die „Rotfrontkämpfer“ gegen die Heraus-
gabe, ſo daß der Gummiknüppel in
Tätigkeit treten mußte. Mehrere Siſtie-

Diebſtahls im Rückfalle
im Jahre 1918 und 1922.

nicht mehr Betrde ſind jetzt in geordnete Ver
hältniſſe getommen.

Nun ſuchten ſie ihr Vergehen dahin zu
mildern. daß nur einfacher Diebſtahl vorliege,
die Waggontür ſei nicht verſchloſſen geweſen

Das Schöffengericht hielt aber doch ſchweren
Rückfalldiebſtahl für erwieſen, ließ es bei der
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Raiſon.
ihrem

ſtration, die das chriſtliche Merſeburg auf das

denn beide waren ſchon wenden
e 1 19 alſo vor dieſer Tat, wegen der Höhe der Vorſtrafen ab; es empfahl

wegen Diebſtahis beſtraft; nach dieſer Zeit jedoch den Angeklagten. ein Gnadengeſuch einzureichen.

rungen wurden vorgenommen, daran mußte
ſchließlich auch der als Pfarrer verkleidete Rot-
frontler glauben.

In der Annenſtraße
wohin das Ueberfallkommando der Schutz
polizei beordert war, ſollte noch einer der
Hauptaufreizer feſtgeommen werden. Mehrere
Beamte nahmen ihn aus der Mitte des Zuges
heraus. Nachdem der Feſtgenommene bereits
auf dem Auto ſtand, wurden mehrere Beamte
durch die johlende Menge ſo abgedbrängt, daß
die übrigen Beamten den Feſtgenommenen,
um Blutvergießen zu verhüten, wieder heraus-
geben mußten. Jn der „Funkenburg“ verſam-
melten ſich dann die Maſſen der bolſchewiſti-
ſchen Jdeale und pflegten die neue Art des
menſchlichen Daſeins mit Trommel- und
Schalmeienſchall.

Die Bewohner Merſeburgs verſfolgten das
Auftreten dieſes Geſindels trotz größter
innerer Erregung und Empörung mit der
größten Zurückhaltung im Vertrauen auf
den geſunden Sinn der Schutzpolizei.

Verſchiedne Frauen wandten ſich weinens ab
und flohen den Anblick dieſer Schmähungen
des Heiligſten. Man konnte auch Männer be-
obachten, die wutentbrannt und nur mit größ-
ter Mühe des Aergerniſſes Herr werden
konnten, vor allem aufgereizt durch die Art
des Auftretens und durch die Teilnahme der
Kinder.“

Zu dieſem Bericht unſeres Mitarbeiters
wäre noch zu bemerken, daß in der Tat der
Freidenkeraufmarſch in Merſeburg zu dem
Schlimmſten gehört, was Merſeburg in Ver
höhnung des Criſtentums je geſehen hat. Daß
gerade unſer ehrwürdiger Domplatz dazu aus
erſehen war, die Stätte des Tumultes zu bil
den, iſt ein weiterer Beweis der rohen und
brutalen Geſinnung der Freidenker, die ſich
ganz und gar in das Schlepptau der Kommu-
niſten begeben haben. Vor der „Funkenburg“
begrüßte das aufreizende Schild „Willkommen,

Ein
Skandal ohnegleichen.

Wie wir erfahren, ſind auch die Kinder und
Helferinnen des Kindergottesdienſtes beim
Verlaſſen des Domes auf die gröbſte Art
und Weiſe angepöbelt worden.

Die Merſeburger Schutzpolizei
war im kritiſchen Augenblick zur Stelle und
brachte ſchließlich auch dieſe „Freidenker“ zur

Jhr iſt es hauptſächlich zu verdanken,
erſt gütlichen Zureden und dann auch

ihrem ſchnellen Eingreifen, als die Situation
brenzlich wurde, daß es zu keinen größeren
Zuſammenſtößen gekommen iſt. Beſſer wäre
es freilich noch geweſen, wenn ſie dieſe Demon-

Tiefſte empören mußte und die gar nicht an
ders auslaufen konnte, vielleicht ſchon im Ent
ſtehen unterdrückt hätte. Auf jeden Fall iſt
zu fordern, daß uns eine erneute Auflage einer
ſolchen Demonſtration erſpart bleibt!

Strafausſetzung lehnte das Gericht

Fahnenweihe.
Am Sonntag fand auf dem Domplatz die

Weihe der Fahne des. Schießklubs
Merſeburg ſtatt. Die Weiherede hielt Herr
Paſtor Boit, der in einer längeren An-

ſchweren Mindeſtſtrafe von je 1I Jahr Gefängnis de- ſprache treffliche Worte für dieſen bedeutungs-
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Von Wilh. Steinbrecher
I. Auflage innern 18 Tagen vergriffon
i. Auflage (in Ganzleinen gebunden,
22 Ssilder) überall zu haben
Das andere Gesiciar vom Kriege ein
schlagender Gegensatz zu Remarque

vollen Tag in der Vereinsgeſchichte des Klubs
fand und hierauf die Weihe vollzog. Sodanun
brachten die Vorſitzenden der zahlreich erſchie-
nenen Schweſtervereine ihre Glückwünſche un
ter Ueberreichung eines Fahnennagels dar.

Unter den Klängen einer ſchneidigen
Marſchmuſik zog dann der ſtattliche Schützen-
zug durch mehrere Straßen Merſeburg über
den Neumarkt nach den Schießſtänden im
„Sächſiſchen Hof“, wo ſich bald auf allen Stän-
den ein heißer Kampf entwickelte. Für Volks-
beluſtigung und Tanz im Zelt war beſtens ge
ſorgt.

Kindesleiche am Schlammgitker.
Am Sonnabendmittag wurde in dem durch

die Königsmühle führenden Graben an einem
Schlammgitter eine Kindesleiche gefunden. Es
handelt ſich um einen einige Monate alten
Knaben, der noch nicht lange im Waſſer ge

legen hatte. Die kleine Kindesleiche wurde be
ſchlagnahmt. Die Ermittlungen ſind im
Gange.

Orkskafeln in den
neuen Gemeindebezirken.

Jn Ergänzung des Erlaſſes über Auflöſung
der Gutsbezirke und Ortsnamen erſuchen der
preußiſche Miniſter des Jnnern und der Land
wirtſchaftsminiſter dte nachgeordneten Behörden,
die Aufſtellung von Ortstafeln in den neuen
Gemeindebezirken, die aus mehreren räumlich
getrennten Ortsteilen früheren Ortſchaften
(Dörfern und Gütern) zuſammengeſetzt ſind,
herbeizuführen. Für die Wegweiſer in den
genannten Gemeindebezirken iſt zur Verkehrs-
erleichterung als Jnſchrift nur der Name des
Ortsteils zu wählen.

Stubenbrand.
Jn der Nacht zum Sonntag gegen 23 Uhr

brach in der 1. Etage des Grundſtückes Ober-
altenburg 7 ein Stubenbrand aus, den man
auf Kurzſchluß zurückführt. Es ſollen einige
Wäſcheſtücke beſchädigt worden ſein. Mit Hilfe
der übrigen Hausbewohner iſt es gelungen, das
Feuer zu löſchen. Die Feuerwehr wurde zwar
alarmiert, brauchte aber nicht mehr einzu
greifen,

Die
hat,

warten
ſofort

Feuerwehr alarmiert
Feuermelder zu
Feuerwehr nicht

Brandſtelle war.

Perſon, die die
hatte vergeſſen am

und ſo wußte die
Beſcheid, wo die

„O wie aufmerkſam Ballett!
Das ist ja meine Zigarette, meine
ständige Autobegleiterin.“
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Sie werden die Vorliebe dieser Dame
Ballett leicht verstehen, wenn

Sie erst einmal eine probiert haben.

Aben u.e

Eckstein Halpaus
Cigarettenfabrik G. m. b. B.
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Garkenfeſt der
Freiwilligen Feuerwehr.

Die freiwillige Feuerwehr feierte am Sonn-
tagnachmittag unter großer Anteilnahme ihrer

reunde und Gönner ihr 64jähriges Be
tehen durch ein Gartenfeſt im „Caſino“. Für
nterhaltung der Gäſte und Mitglieder war

durch Preisſchießen, Preiskegeln, Blumenwür-
feln und Verloſung beſtens geſorgt. Die
Kinder erfreuten ſich an den Späßen des
Kaſpers und an ſonſtigen Bepſtguggen. Am
ſpäten Nachmittag wurde ein Ballon auf-
elaſſen, der lange Zeit von den neugierigen
uſchauern verfolgt wurde.
Branddirektor Scheibe ſprach ſeine Freude

über den zahlreichen Beſuch aus und über-
reichte anſchließend

Ehrenzeichen
des preußiſchen Landesfeuerwehr-Perbandes an
folgende Kameraden: Herfurthfür 40jährige Dienſtzeit, Oberſteiger Menzel
und Zugführer Lowitzſch für 25jährige
Dienſtzeit. Die vom Beamtenorcheſter vor-
etragenen Muſikſtücke, teilweiſe unterſtützt
urch den Feuerwehr-Spielmannszug, fanden

großen Beifall. Abends fand im prachtvoll
erleuchteten Garten ein Fackelzug der Kinder
ſtatt. Ein gemütliches Tänzchen beendete die in
jeder Beziehung harmoniſch verlaufene Feier.

Künſtliche
AukomobilFuſammenſtöße.

Auf dem Nulandtplatz kann man im Kleinen
Automobilzuſammenſtöße ſehen und ſelbſt mit
machen. Auf einer großen eiſenbelegten Fläche
bewegen ſich die kleinen elektriſchen Autos, die
durch einen kleinen Maſt mit einem großen
Drahtnetz an der Decke Stromzufuhr haben
und ſelbſt geſteuert werden können. Fey's
Skooter, ſo nennt ſich das Unternehmen, erfreut
ſich eines regen Zuſpruches. Geſtern nachmittag
war das Gedränge um die kleinen Antos
groß, und der Zuſchauer wurde immer wieber
zum Lachen genötigt, wenn eine Anzahl dieſer
gummigepufferten Wagen ſo zuſammenraſſelten,
daß die Mitfahrenden ſich nur mit Mühe antf
ihren Plätzen halten konnten. 18 Wagen ſtehen
ur Verfügung, die dieſe Zuſammenſtöße
abrizieren.

Auf die Sandbank gejahyren.
Am Sonntag gegen 18 Uhr fuhr ein halle-

ſcher Motorboot, das ſich auf der Heimreiſe
befand, unweit der Meuſchauer Kirche auf eine
Sandbank. Alles Schaukeln und Abſtechen
brachte das Fahrzeug nicht wieder in Gang.
Erſt, nachdem eine junge Dame, eine Jnſaſſin
des Bootes, ſich der Schuhe und Strümpfe
entledigt hatte, ins Waſſer ſtieg und das Boot
ſchob, kam es allmählich vom Fleck.

Bockbeinig.
Am Sonnabend in den Rachmittagsſtunden woüte

ein Fleiſcher ein Rind nach dem Schlachthof trans-
portieren. Das Tier war etwas ſteifbeinig, folgte nicht
dem Rufe ſeines Herrn und blieb einfach mitten auf
der Straße im lebhaften Verkehr ſtehen. Damit nicht
genug, legte es ſich vor dem Geſchäſtshauſe der Firma
Brandt, Weißenfelſerſtrafe auf das Pflaſter und
wartete der Dinge, die da kommen ſollten.
Gutes Zureden und Schläge waren vergebens.
Es blieb den Leuten nichts anderes übrig, als
einen großen Pferdewagen zu borgen, um das
Tier zu verladen. Aber auch dieſe Arbeit war
vergebens, es mußten Ketten und Winde her-
beigeſchafft werden, womit das Tier auf den
Wagen hinaufgezogen werden mußte.

—TTI

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Wenn der weiße

Flieder wieder blüht“ ſowie ein gutes Bei-
programm.

Union- Theater. „Hallo Cheyenne“ und
„Die Braut vom Daalenhyof“.

Caſino. Dienstag, 27. Auguſt, 8 Uhr, Groß-
ruſſiſches Nationalorcheſter WHB.

Poſtſendungen
mit ungenügender Aufſchrift.

Poſtſendungen mit ungenügender und unleſer-
licher Angabe der Beſtimmungspoſtanſtalt ſind meiſt
Fehlleitungen und damit Verzögerungen aus-
geſetzt. Um dies zu vermeiden, iſt es nötig, den
Ortsnamen groß und deutlich und genau der
poſtamtlichen Bezeichnung entſprechend mit dem
ihm zur Unterſcheidung von anderen Orten bei-
gelegten Zuſatz, der aus den Aufgabeſtempeln er-
ſichtlich iſt. ohne Abkürzung anzugeben und im
Kopf der Briefbogen, Briefumſchläge, Rechnungen
uſw. den Poſtort in derſelben Weiſe und außerdem
die Wohnung niederzuſchreiben oder vordrucken zu
laſſen. Bei Sendungen nach größeren Städten
mit mehreren Zuſtellpoſtanſtalten iſt außerdem
hinter der Ortsbezeichnung die Nummer der Zu-
ſtellpoſtanſtalt und bei Berlin auch der Poſtbezirk
(W., N., NO. uſw.) anzugeben. Das vom Reichs-
poſtminiſterium herausgegebene Verzeichnis der
Poſtanſtalten, Eiſenbahn-, Kraftwagen-, Luftver-
kehr- und Dampfſſchiffſtationen uſw., enthält alle
Poſtorte mit den zuſätzlichen Bezeichnungen und
iſt für 3,10 RM. durch Vermittlung jeder Poſt-
anſtalt käuflich.

Durchgehender Perſonen und
Gepäckverkehr

zwiſchen Reichspoſt und Reichsbahn.
Von den Benutzern des immer umfang-

reicher werdenden Kraftpoſtverkehrs, beſonders
aus dem großen Kreiſe der reiſenden Kauf-
leute, wird bedauert, daß zwiſchen Reichspoſt
und Reichsbahn noch kein durchgehender
Perſonen- und Gepäckabfertigungsdienſt be-
ſteht. Die Reichsvereinigung der Reiſenden
und Vertreter im GDaA. hatte deshalb die
Einführung angeregt. Aus einem der Reichs-

„Zeppelin, Zeppelin“, ſo hallte es heute,
Montagmorgen, kurz nach 10 Uhr durch die
Straßen der Stadt. „Zeppelin“ war es nun
freilich nicht, der über Merſeburg erſchien.
Der war in der fraglichen Zeit dicht vor der
amerikaniſchen Weſtküſte, vor Los Angeles.
Aber ein ehe Mag vom Zeppelin konnte
es wohl ſein, das dort oben, in einigen
hundert Meter Höhe, Merſeburg einen Be-
ſuch abſtattete und eine Schleife nach der
anderen zog.

Die Menſchen ſtanden auf den JaanenFenſter wurden aufgeriſſen und lebhaft nach
dem „Luftſchiffzwerglein“ gewinkt.

Es war das
Luftſchiff „P. N. 28

aus Leipzig, das der Nachbarſtadt Merſeburg
ſeine Reverenz machte.

Die Waſſer- und um. b. H., Berlin, als Nachfolgerin der Luft-
Fahrzeug-Geſellſchaft, die die. Erbauerin der

W war, hat das Luftſchiff„P. N. 28“ im Auftrage der Firma Leon-
hard Monheim, Trumpf Schokoladefabriken,
Berlin-Weißenſee für Reklamezwecke erbaut.
Die Bezeichnung „P. N. 28“ bedeutet Parſeval-
Naatz Luftſchiff 28. Mit dem Namen Parſeval-
Naatz ſollte zum Ausdruck gebracht werden,
daß die Waſſer- und Luft-Fahrzeug-Geſ. ſich
bei dem Ban dieſes neueſten Luftſchiffes
einesteils guf die langjährigen Erfahrungen
im Parſeval-Luftſchiffbau geſtützt hat, anderen-
teils aber der Konſtrukteur nach mo-
dernſten Grundſätzen des Lnftſchiffbaues er
bauten Luftſchiffes der Dipl.-Jng. Naatz iſt.Da im ganzen 27 Saat erbaut
ſind, wurde dem ParſevalNaatz Luftſchiff in
Fortſetzung des früheren Luftſchiffbaues die
Nummer 28 gegeben.

Obgleich das Luftſchiff „P. N.
kleines Luftſchiff für Reklamezwecke

28“ nur ein
ſein

rereinigung zugegangenen Beſcheide des
Reichspoſtminiſters geht nun u. a. hervor, „daß
die Einführung durchgehender Perſonen und
Gepäckabfertigung zwiſchen Eiſenbahn und
Kraftpoſt im Rahmen der neuerdings verein-
barten Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsbahn
und Reichspoſt auf dem Gebiete des Kraftfahr-
weſens zur Zeit der Prüfung unterliegt. Die
Einrichtung wird jedoch nur für ſolche Ver-
kehrsbeziehungen in Betracht kommen, bei
denen es ſich um einen Uebergangsverkehr von
Bedeutung handelt.“

Auf den Wunſch nach einer weiteren Ver-
billigung des KraftpoſtverLehrsantwortet der Reichspoſtminiſter, „daß bei der
fortſchreitenden Verkehrsentwicklung eine Er-
mäßigung des Fahrgeldes von Fall zu Fall
weiter vorgenommen werde. Die Wirtſchaft-
lichkeit des Kraftpoſtbetriebes für das Reichs-
gebiet im ganzen genommen, dürfe allerdings
dabei nicht untergraben werden.“

Nus der Umgebung.
Schwerer Radfahrerſturz.

Göhlitzſch. Auf dem Wege vom Leunawerk
nach Göhlitzſch verunglückte am Freitagabend
ein Radfahrer ſo ſchwer, daß er von der
„Elektriſchen“ mit nach Dürrenberg genommen
und von Herrn Dr. med. Daßdorf die erſte
Hilfe erfuhr. Da ein Krankenauto auf telefo-
niſchen Anruf in Merſeburg nicht zu er-
reichen war, wurde der Verunglückte von
einem Auto aus Leuna der Ambulanz des
Ammoniakwerkes zugeführt. Ueber die Per-
ſönlichkeit des Radfahrers konnten wir nichts
in Erfahrung bringen.

Geſunde Luft hohes Alker
Die Achtzigjährigen.

Bad Dürrenberg. Geſunde Luft weht noch
immer in unſerm Badeorte und das haben
nicht nur Tauſende von Kurgäſten an ihrem
eigenen Leibe verſpürt, ſondern auch die ein-
heimiſche Bevölkerung. Als Beweis dafür ſei
mitgeteilt, daß allein in der Gemeinde Keuſch-
berg, in deren Bereich die meiſten Gradier-
werke liegen, gegenwärtig noch neun Perſonen
leben, die das begnadete ſchöne Alter von
80 Jahren und darüber erreicht haben. Es ſind
dies Frl. Wilhelmine Schkölziger (Schu-
mannſtraße 1), 881 Jahre, Wwe. Bertha
Peter (Bachgaſſe 2) 87 Jahre, Wwe. Jo-
hanna Beyer (Kirchplatz) 85 Jahre, Privat-
mann R. Ried rich (Kalteneiſenerſtraße) und
Frl. Marie Michaelis (Wieſenſtraße 1) je

Zollſekretär Karl Becker (Leip-
14 a) 811 Jahre, Privatmann

(Leipziger Straße 10) 81
Jahre, Julius Seifert (Kirchplatz 9) 80
Jahre und Wwe. Friederike Schmidt
(Wieſenſtraße) 80 Jahre alt. Weit größer iſt
die Zahl derjenigen Perſonen, die das Alter

84 Jahre,
ziger Straße
Guſtav Kabiſch

von 70—-79 Jahren erreicht haben. Dieſe
Zahlen beweiſen, daß unſere Luft hier ge
fund iſt.

Rund 4000 Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Kurliſte Nr. 19 iſt er-

ſchienen. Nach ihr ſind in den ketzten 8 Tagenwieder 134 Perſonen angemeldet, ſo daß ſich

die Zahl der Kurkarteninhaber bis jetzt auf
3979 erhöht.

Keuſchberg. (Das Erntedankf eſt) für
die Parochie Keuſchberg mit Filiale Wölkau iſt
vom Gemeinde-Kirchenrat auf Sonntag, 8. Sep-
tember, feſtgeſetzt worden.

Neue Hebamme.

Tollwitz. Der Frau Gertrud Ban. wohn-
haft im Hauſe des Herrn Haring, iſt für die
Ortſchaften Tollwitz, Teuditz, Kauern, Rag-
witz, Zöllſchen und Ellerbach ſeitens des Herrn

Lufkſchiff über Merſeburg.
ſoll, hat ſich die Waſſer- und Luft-Fahrzeug-Geſ. doch entſchloſſen, bei dieſem Cufſchäf
ſämtliche modernen Einrich! ungen anzubringen,

luftſchiffen des Jn- und Auslandes in An-
wendung ſind. Durch die modernen Einrich-
tungen ſollten die Leiſtungen ſowohl als auch
die Sicherheit im Betriebe erhöht werden. Für
die Leiſtung war in erſter Linie eine möglichſt
hohe Geſchwindigkeit zu verlangen, dieſe konnte
aber nur erreicht werden dur die Schaffung
einer

gerodynamiſch günſtigen Luftſchifform
und einer möglichſt glatten Oberfläche, um
jeden überflüſſigen Widerſtand zu vermeiden.

u dieſem Zweck wurde der Kiel des Luft-
iffes, der ſich von der Spitze bis zum

Leitwerk erſtreckt, genau wie bei den Starr-
luftſchiffen, in die Hülle hinein verlegt. Un
mittelbar an den Laufgang iſt die in Strom
linienform hergeſtellte Gondel angebracht, die
vorn den Führerſtand mit der Betätigung
für die Höhen- und Seitenruder ſowie r
Jnſtheryntt und Kontrollapparate enthält.

n der Mitte befindet ſich ein
Raum für 5 Paſſagiere

mit Sitzgelegenheiten. Am Ende der Gondel
iſt außen der Siemens-Halske SH 13 Motor
bis zu 80 PS8 Leiſtung mit einem Druck-
r mit einem Durchmeſſer von 2,40

ter angebracht. Die Hülle, deſſen Längen-
verhältnis 1 zu 4 beträgt, iſt aus einem
ſehr ſtarken, doppelten Baumwollgewebe mit
einer kräftigen Zwiſchen- und einer alumini-
ſierten Außengummierung verſehen.

Das Luftſchiff hat einen nutzbaren Auftrieb
von 600 Kilogramm und eine Geſchwindig-
keit bis zu 100 Kilometer pro Stunde Die
im Verhältnis zu dem kleinen Motor erzielte
hohe Geſchwindigkeit des Luftſchiffes n r
die aerodynamiſch günſtige Form u dur
die bereits eingangs erwähnte glatte Ober-fläche des ganzen Fuftſchiffes erreicht worden.

ehe
Landrats in Merſeburg die Niederlaſſungs-
e nung als Hebamme erteilt worden.

ie bisherige Hebamme, Frau Berta Dahle,
Tollwitz, die aus Altersrückſichten zurücktritt,
t o Ne Tätigkeit noch bis zum 31. März

aus.

Die Feuerwehr ſollte löſchen
aber im Gaſthaus!

Vor dem Anmtsgericht.
Lützen. Die Ehefrau E. N. geb. G. in Toll-

witz iſt beſchuldigt, am 7. Juni 1929 groben
Unfug verübt zu haben, indem ſie die Freiw.
Feuerwehr in Lützen, die zu einer Uebung
verſammelt war, fernmündlich wegen eines
in Tollwitz ausgebrochenen Schadenfeuers zur
Hilfeleiſtung aufforderte, während in Wirk-
lichkeit ein Schadenfeuer nicht ausgebrochen
war und ſie durch den Anruf lediglich er-
reichen wollte, daß die Feuerwehr nach Toll-
witz kommen und alsdann in ihrer Gaſt-
wirtſchaft einkehren ſollte. Die Feuerwehr
hatte jedoch vorher dieſen Unfug gemerkt. Die
Angeklagte hatte ſich nunmehr heute vor dem
hieſigen Amtsgericht zu verantworten. Sie
erkennt ihre ſtrafbare Handlung und wird
deshalb zu einer Geldſtrafe von 70 M.,
ev. 7 Tagen Haft und zu den Koſten des
Verfahrens verurteilt. Durch Strafbefehl
des Amtsgerichts Lützen iſt der Landwirt
K. K. in Kleingöhren mit einer Geldſtrafe
von 20 M. hilfsw. 4 Tagen Haft belegt.
Jhm iſt zur Laſt gelegt, zu Kleingöhren in
Aergernis erregender Weiſe Tiere boshaft ge-
quält oder roh mißhandelt zu haben, indem
er zwei Hühner des Arbeiters Th. zuerſt jagte,
dann mit einem Knüppel bewarf und ſchließ-
lich erſchlug. Gegen dieſen Strafbefehl legte
der Beſchuldigte Einſpruch ein. Da dem Be-
ſchuldigten eine ſtrafbare Handlung nicht nach-
zuweiſen war, kam das Gericht zu einer Frei-
ſprechung. Jn der Privatklageſache des
Maurers G. F. in Großlehna als geſetzlicher
Vertreter ſeiner minderjährigen Tochter K. F.
gegen den Dachdecker K. Z. in Kleinlehna wird
der Angeklagte wegen Beleidigung in Tatein-
heit mit Körperverletzung zu 20 M. Geldſtrafe,
hilfsw. 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

„Du, wir ſind noch nichk ferkig.“
Angeblicher Raubüberfall.

Großkayna. Der Handelsmann Ernſt
Schwarz iſt angeblich am 16. d. Mts. um
23 Uhr auf einem unbeleuchteten Fahrrad auf
der Landſtraße von Groß-Kayna nach Weißen-
fels gefahren. Jn Höhe des Kilometerſteins
29,5 will er von zwei Perſonen, die an der
Seite der Straße mit unbeleuchteten Fahr-
rädern geſtanden haben, angehalten und um
Feuer gebeten worden ſein. Nachdem ſich beide
Unbekannte mit dem gereichten Streichholz
Zigaretten angezündet hatten, ſoll einer zu
Schwarz, der im Begriff geweſen iſt, weiter zu
fahren, geſagt haben: „Du, wir ſind noch nicht
fertig“. Jn demſelben Moment hätten beide
ihm je eine Schußwaffe vor die Bruſt ge-
halten und verſucht, in ſeine Taſche zu faſſen,
wobei Schwarz ſich widerſetzt und einem Täter
einen Schlag vor den Bauch gegeben habe,
ſo daß dieſer in den Chauſſeegraben gefallen
ſei. Hierauf will er mit dem zweiten Täter
erungen haben, bis er ſchließlich durch ein
etäubungsmittel bewußtlos geworden ſein

will. Schwarz iſt dann auch von anderen
Radfahrern im Straßengraben liegend im be-
wußtloſen Zuſtande vorgefunden worden. An
geblich ſind aus ſeiner Geldtaſche 21 Mark
und aus einer Blechſchachtel drei Zigaretten
eraubt worden. Da nach Lage der Sache
ie Angaben ſehr zweifelhaft erſcheinen, iſt es

erwünſcht, daß ſich Perſonen, die in dieſer
Angelegenheit ſachdienliche Angaben machen
e beim Polizeipräſidium, Zimmer 112,

melden.

Aufgelöſt.
Schäfſtädt. Die hieſige Bau und Kulturen-

Geſellſchaft iſt aufgelöſt und wird nunmehr vomalleinigen Jnhaber Paul Dietze unter der Fa. Bau

ie zur Zeit ſonſt nur bei den großen Starr f

geſchäft Paul Dietze, vorm. Hermann Kretſchmann
weitergeführt.

Krumpa. Goldene Hochzeit.) Das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit konnten am 24. Aug.
der Gutsaufſeher Robert Böhme, hier, und ſeine Ehe
rau Wilhelmine in vollkommener körperlicher und
geiſtiger Friſche begehen. Der Jubilar blickt auf
eine ca. 55 jährige Dienſtzeit auf Rittergut Körbis-
dorf zurück. Möge ihm für ſeine Treue noch eine
lange Zeit der wohlverdienten Ruhe beſchieden ſein.

Wird die 5Scheunengaſſe
verſchwinden?

Mücheln. In der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde einſtimmig beſchloſſen, die Fluchtlinie in der
Scheunengaſſe zu verändern. Es ſoll dort das erſte
Wohnhaus errichtet werden. Hoffentlich bleibt es
nicht nur bei dieſem, damit dieſes Schandfleck der
Stadt verſchwindet.

66 Arbeitsloſe.
Mücheln. Die Meldeſtelle Mücheln des Arbeits-

amtes Halle, hatte nach der letzten Lohnzahlung
am 23. ds. Mts. 66 Unterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenfürſorge zu verzeichnen. Dieſe Zahl
verteilt ſich wie folgt: Mücheln 19, WMöchkerling
24, St. MichelnSt. Ulrichs, Zöbigker 5, Stöb-
nitz 1, Zorbau 1, Gehüfte 5, Eptingen 2, Schmirma
1, Schlitz 1, Jüdendorf 1.

Bau des Polizeireviergebäudes.
Mücheln. Über dieſe Frage wird die am nächſten

en zuſammentretende StadtverordnetenVer
ammlung entſcheiden, denn der einzige Punkt der
Tagesordnung lautet: Beſchlußfaſſung über den
Bau eines Polizeireviergebäudes zwecks Vermietung
an den Staat.

Kinderwagen auf der Skraße.
Mücheln Eine Frau kaufte am Sonnabend ein,

während ſie ihr Kind in dem Kinderwagen unbe
vor dem Geſchäftsgrundſtück ſtehen ließ.

Plötzlich ſtürzte der Wagen um und das Kind
ſiog im Bogen auf die Straße, wo es ſich glück
licherweiſe nicht nennenswert verletzte. Eine Warnung
für Mütter, ihre Kinder unbeaufſichtigt zu laſſen.

Gute Veſchickung der Gurkenmärkte.
Mücheln. Die Gurkenmärkte in dieſem e

ſind von Verkäufern überaus gut beſchickt
und werden gut beſucht. Während im vorigen
da ſtets nur etwa 3 bis 4 Wagen hielten,
ind es in dieſem Jahre öhnlich 9 bis
10. Auch beim letzten Gurkenmarkt florierte
das Geſchäft außerordentlich gut, der Preis
ſtellte ſich durchſchnittlich auf 1 M. für ein
Schock. Bei dieſem billigen Preiſe und der
ar Anzahl der Käufer konnte der Markt
ald geräumt werden.

Wieder Brandftiftung
Eine Scheune niedergebrannt.

Wehlitz. Am Sonnabend abend gegen 8.30
Uhr wurde in Wehlitz eine große mafſfſive
Feldſcheune des Rittergutsbeſitzers von Gold
ammer durch Feuer vernichtet. Sämtliche
Erntevorräte, in der Hauptſache Gerſte und
Hafer, gingen in Flammen auf. Der Feuer
ſchein war im ganzen öſtlichen Kreiſe Merſe
burg ſichtbar. Zahlreiche Feuerwehren aus
der Umgebung eilten zur Hilfe. Sogar
Feuerwehrleute bis aus der Gegend Lützen
und Dürrenberg waren zugegen. Gegen
1 Uhr nachts war die Gefahr beſeitigt. Der
Schaden iſt erheblich. Man vermutet, daß
Brandſtiftung vorliegt.

Suche nach den Brandſtiftern.
Schkeuditz. Feſtgenommen wurden Freitag

gegen abend zwei Ausländer. Es handelt ſich
um zwei junge, etwa 17jährige Burſchen, die
ſich auf dem Uhligſchen Felde unweit des
Flughafens umhertrieben, auf dem in den
letzten Wochen die beiden Diemen abgebrannt
ſind. Beide hatten keine Ausweispapiere bei
ſich und wurden der Polizei zugeführt. Ob ſie
mit den hier in den letzten Wochen ſo zahl-
reichen Brandſtiftungen in Verbindnng zu
bringen ſind, müſſen die Ermittelungen ergeben

Von der Leiter geſtürztk.
Papitz. Anfang vergangener Woche tat der

Brauereiarbeiter Walter Seiler, der in der
Brauerei Sternburg in Schkeuditz beſchäftigt
iſt, beim Abſtürzen von einer Leiter einen
Fehltritt. Von dem Unfall trug er Schmerzen
im rechten Hüftgelenke davon. Er beachtete
jedoch dieſe Schmerzen nicht, ſie verſchlimmer-
ten ſich aber ſo, daß er nach zwei Tagen
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Der Arzt ordnete ſofort die Ueberführung
in das Krankenhaus St. Georg in Leivzig
an. Dort iſt Seiler plötzlich verſtorben, jeden
falls an den Folgen des erlittenen Unfalles.

Verlegung des Blinkfeuers.
Cursdorf. Mit der Errichtung des Flug

hafens erhielt Cursdorf an ſeinem öſtlichen
Ende einen Leuchtturm. Jm Winterhalbjahr
konnte man faſt allabendlich ſeine ſtarken Schein
werfer in weiter Umgebung wahrnehmen, die
auch zeitweiſe als Ortsbeleuchtung gelten
konnten. Ganz plötzlich iſt die geſamte Ein
wohnerſchaft von dem Abbau des Turmes
überraſcht worden. Ungern möchte man es
hier vermiſſen das nächtliche Blickfeuer, aber
flugtechniſche Notwendigkeit ſordert die Ver
legung des Turmes nach Grebehna. Das Turm-
gerüſt iſt bereits bis auf die Grundfafſung
abmontiert und bald iſt der Boden wieder für
landwirtſchaftliche Zwecke nutzbar gemacht. Wie
wir hierzu noch erfahren, hängt die Verlegung
des Cursdorfer Blinkfeuers mit der Nacht-
be'euerung der Flugſtrecke Berlin-- Schkeuditz
zuſammen. Die Arbeiten hierzu ſind bereits
im Gange.
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AueKundgebung gegen
den Pariſer Tribufkplan.

Dölau. Am Dienstag, dem 27. Auguſt,
bends 8 Uhr, findet im Palmbaum zu Dölau
ne öffentliche Kundgebung für die Einwohner
er Ortſchaften Dölau, Lieskau, Schiepzig,
ettin und Brachwitz ſtatt, bei der der bekannte
zolitiker Dr. Schiele, Naumburg, ſprechen
vird. Der Eintritt iſt frei. Im Jntereſſe
es deutſchen Volkes und der Abwehr des
m lenes iſt nur zu wünſchen, daß alle
zinwohner an der Kundgebung teilnehmen
ind fich Aufklärung holen.

Löbejün. Am Freitagabend fand im großen
Zaal zu Gottgau eine eindrucksvolle Proteſt-
er ſammlung gegen den Pariſer Tributplan
att. Ueber 200 Perſonen aus Löbejün und
imgegend bewieſen während des ausgezeich-
jeten und ſehr lehrreichen Vortrags des
Neichstagsabg. Leopold durch ihre lebhafte Zu-
immung bzw. Empörung ihr großes Jntker-
ſſe.

Landwirt Zeigermann als Leiter der
großen Verſammlung ſtellte feſt, daß die
Mehrzahl der pieftgen Einwohner, auch
Sozialdemokraten, für das Volksbegehren
eintreten werden.
Das Schlußwort ſprach, erinnernd an den

ungeheuren Betrug des Volkes durch Feinde
und Sozialdemokraten, Geſchäftsführer Poche.
Die nachſtehende Entſchließung wurde von den
Hunderten in einyhelliger Weiſe durch Erheben
von den Plätzen angenommen. Die von vor
züglichem Kampfgeiſt getragene Proteſtver-
jammlung war der Auftakt zu gleichen auf-
züttelnden Verſammlungen im Saalkreis. Es
vurde folgende Entſchließung angenommen:

„Die am 23. Auguſt zu einer Kundgebung
zahlreich ver ſammelten Männer und Frauen
on Löbejün und Umgegend proteſtieren mit
illem Nachdruck gegen die Abſicht der Regie-
cung, den Pariſer Tributplan anzunehmen,
weil ſie die Verantwortung

für eine Volksverſklavung bis zum Jahre

für eine Vernichtung der deutſchen Wirt-
ſchaft und aller Exiſtenzen,
für eine Ueberfremdung und Enteignung

W n esür eine Vertreibung und Arbeitsloſigkeitdes deutſchen Arbeiters, w.
für einen Sklavendienſt von Kindern und

Kindeskindern niemals zu übernehmen ge-
willt ſind.“

Den Vaker niedergeſchlagen.
Ahlsdorf. Bei einem Wortwechſel drang der
z55jährige R. auf ſeinen Vater ein und bearbeitete
ihn mit einem ſchweren Knüppel. Schwer verletzt
brach der Vater zuſammen. Auf ſeine Hilferufe
eilte die Tochter herbei, die ihrem Vater beiſtand.
Auch ſie erhielt mehrere Schläge mit dem Knüppel
und wurde ſchwer verletzt. Vater und Tochter
nußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Bekkeln iſt ein einkträgliches
Gewerbe.

Hilkerode. Der in Hilkerode zuſtändige Land
jägereibeamte nahm hier einen BVettler in Haft.
Bei dem Mann wurden über 300 Mark in 10-
und 20-Markſcheinen und 100 Mark in Hartgeld-
ſtücken efunden. Ein ähnlicher Fall wird aus der
Nähe berichtet: Klopft da ein Bettlerpaar beim
Hauptlehrer des Dorfes an. Als die Frau öffnet,
ſieht ſie ihr bekannte Leute aus Hannover vor ſich.
Trotzdem gab ſie den Leuten Eſſen, mußte aber
dabei hören, daß die Bettelei mehr einbringt, als
die 100prozentige Rente des im Kriege erblindeten
Mannes. Das Bettlerpaar bezieht noch die Mie-
ten aus ihren beiden großen Häuſern in Han-
nover, ſo daß es während des Winters denn
es bettelt nur im Sommer üppig leben kann.

Der Schubert Franz u von dir verſprechen!“
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Band.
Copyright 1029 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du läßt uns ja nicht zu Worte kommen,

Franzl!“ ſagte Spaun. „Alſo höre: Wir haben
miteinander ein Komplott geſchmiedet, um dich
aus deiner unwürdigen und dein Talent hem-
wenden Abhängigkeit zu befreien, und du ſollſt,
wenn du damit einverſtanden biſt, ſofort ein
neues Leben beginnen, um deine Schwingen
regen und eine künſtleriſche Poſition erringen
zu können. Willſt du das, Bertl?“

„Ob ich das will! Es iſt der Traum meines
ganzen Lebens!“
Schubert ſtreckte den Freunden ſeine beiden
Hände entgegen.

Pepi,„Und wie wollt ihr
Franz drängte er.

Du biſt an ein anſpruchs-
loſes und beſcheidenes Leben gewöhnt, Franzl,

das machen,

„Ganz einfach!

darum wird es nicht ſchwer fallen,“ ſagte
Spaun. „Bei Schobers Mutter bekommſt du
ein Zimmerchen für dich, und die Koſt und das
biſſel, was du ſonſt brauchſt, werden wir wohl
auſbringen, bis du anfängſt, mit deinen Kom-
poſitionen auch etwas zu verdienen, was
ſrüher vöer ſpäter doch einmal der Fall ſein
wir d.“

„Wie, das wolltet ihr tun?“ rief Schubert
überraſcht.

„Warum nicht?“ erwiderte Schober. „Ein-
muß etwas für dich geſchehen, und es wäre

m Uebel, abzuwarten, bis du in dem Sumpf
ner armſeligen Schulmeiſterei völlig unter-
ngen biſt!“

Wie ſoll ich euch danken, Freunde?“ rief
Schubert hochbeglückt.

Gefängnisſtrafen im Schlachthofprozeßz.
Auch Grofzſchlächker werden verurkeilk. Haftenklaſſung.
Nach mehr als dreiſtündiger Beratung

wurde von dem Gemeinſamen Leipziger Schöf-
fengericht am Sonnabend das Urteil in dem
Prozeß wegen der Durchſtechereien im Leipziger
Schlachthof gefällt. Es gab inſofern eine Ueber
raſchung, als das Gericht über den Antrag des
Staatsanwaltes Lorenz hinaus, auch zu einer
Verurteilung von fünf Großſchlächtern wegen
aktiver Beamtenbeſtechung kam und nur zwei
von ihnen freiſprach.

Es wurden verurteilt:
Stadtſekretär Rudolf Ahner wegen ſchwe-

rer paſſiver Beſtechung in drei Fällen und Bei-
hilfe zum Betrug in zwei Fällen zu einem
Jahr Gefängnis. Fünf Monate der
Strafe kommen auf die erlittene Unterſuchungs-
haft in Anrechnung. Der Wert der mit 800 M.
bezifferten Beſtechungsbeträge gilt der Staats
kaſſe für verfallen.

Veterinärrat Franz Bertuch wegen ſchwe
rer paſſiver Beamtenbeſtechung und Beihilfe
zum Betrug zu ſieben Monaten Gefängnis.
Zwei Monate und zwei Wochen kommen auf
die Unterſuchungshaft in Anrechnung. 50 Mark
verfallen der Staatskaſſe.

Schlachtmeiſter i. R. Guſtav Queißer we-
gen einfacher Beſtechung zu 400 Mark Geld-
ſtrafe. 200 Mark kommen auf die Unter-
ſuchungshaft in Anrechnung. 80 Mark Be-
ſtechungsgelder verfallen der Staatskaſſe.

Sanitätsſchlachtgehilfe Kurt Lange wegen
Beihilfe zum Betrug zu zwei Wochen Gefäng-
v die durch die Unterſuchungshaft verbüßt
ind.

Fleiſcher Paul Hoffmann wegen Bei-
hilfe zum Betrug zu zwei Wochen Gefängnis,
die durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind.

Fleiſcher Franz Maltitz wegen Beihilfe
zum Betrug 100 Mark Geldſtrafe, die auf die
Unterſuchungshaft in Anrechnung kommen.

Wegen ſchwerer gaktiver Beſtechung erhalten
die Großſchlächter Wilhelm Schulze 200 Mark
Geldſtrafe; Richard Schulze 400 Mark Geld-
ſtrafe; Max John 100 Mark Geldſtrafe; Guſtav
Kranich 100 Mark Geldſtrafe; Oskar Fiſcher
150 Mark Geldſtrafe. Die Großſchlächter Al-
bert Schmöller und Max Mylius werden unter
Uebernahme der Koſten auf die Staatskaſſe
freigeſprochen.

Die Urkeilsbegründung
nahm eine Stunde in Anſpruch. Der Vor-
ſitzende ſtellte feſt, daß der Stadtſekretär Ahner
die Protokolle über die beanſtandeten Fälle er-
halten habe, und daß es ſeine Aufgabe geweſen
ſei, die Entſchädigungsbeträge zu errechnen.
Nach dem neuen Verſicherungsgeſetz von 1923
ſei der volle Kaufpreis erſetzt worden, aber es
habe keine Entſchädigung für Speſenverluſt ge-
geben. Hier hätte wie in anderen Städten eine
Erſatzverſicherung eingreifen können, die man
aber in Leipzig nicht eingerichtet habe, deshalb
hätten die Großſchlächter den Kaufpreis höher
eingeſetzt, als er tatſächlich geweſen ſei. Die
Großſchlächter Apitzſch und Georg Schulze
hätten von dieſer Möglichkeit reichlich Gebrauch
gemacht. Dies ſei Betrug, denn die Groß-
ſchlächter hätten eine Täuſchung über den Kauf-
preis erſtrebt und eine Entſchädigung ge-
wünſcht, auf die ſie keinen Anſpruch gehabt

Bandiken.
Naumburg. Zwei ſchwere Jungen, wegen

Brandſtiftung und Einbruchsdiebſtahls ange-
klagt, wurden am Freitag unter handfeſter Be-
gleitung dem Gericht vorgeführt. Es handelt
ſich um zwei Strafgefangene, die zwei Jahre
lang im hieſigen Gefängnis zuſammengeſeſſen
haben, zu verſchiedenen Zeiten ausgebrochen
ſind und ſich hinterher, während eines Brandes
hinter Halle gefunden hatten. Der eine, der in
Zſcheiplitz bei Freyburg geborene Arbeiter
Ernſt Pätz, iſt oft vorbeſtraft und verbüßt jetzt

„Ganz einfach, indem du das hältſt, was wir

„Jhr ſeid meine Schutzengel, meine
Retter!“

„Nur deine Freunde, ſonſt nichts!“ ſagte
Spaun ernſt. „Du mußt mit deinem Vater
reden, Franz, und der wird hoffentlich nichts
dagegen haben, wenn er es mit dir ſo gut
meint, wie wir es tun!“

„Jch will noch heute mit ihm reden, und
wenn alles gut geht, bin ich ſchon morgen
ganz der eure!“

Sie beſprachen noch eine Weile ihre Pläne
und Abſichten mit Schubert und verließen ihn
dann mit dem erhebenden Bewußtſein, für
den armen Freund und ſeine Zukunft etwas
Entſcheidendes getan zu haben.

Schubert ſprach noch am ſelben Abend mit
Vater und Mutter, die zu Anfang wenig Ver-
trauen zu der Sache hatten, aber ſchließlich
einſahen, daß ihrem Sohne bei der ihm ver-
haßten Schulmeiſterei keine Roſen blühen
würden, und ſie gaben zu der erbetenen Ver-
änderung ihre Zuſtimmung.

Am nächſten Vormittag verließ Franz Schu-
bert mit einem kleinen Köfferchen, das ſeine
wenigen Habſeligkeiten barg, das Vaterhaus,
und die Tränen der Mutter begleiteten den
Auszug ihres geliebten Jüngſten, der ſein bis-
heriges Neſt verließ, um ein neues Leben zu
beginnen, das der Kunſt geweiht war,

„Vergiß nicht, Franzl,“ waren der Mutter
letzte Worte an ihn, „daß dir dein Vaterhaus
immer offenſteht, wenn es, was der Himmel
verhüten möge, dir nicht glücken ſollte!“

„Es wird ſchon gehen, Mutterl es muß
gehen!“

Noch einige heiße Tränen, Umarmungen
und Küſſe, und Franz Schubert ſchritt mit
leichtem Herzen, voll froher Hoffnungen, von
Liechtenthal fort, um durch das Schottentor in
i die Stadt zu gehen, wo ihn im Hauſe der

i

hätten. Stadtſekretär Ahner habe zu dieſem Be-
trug Beihilfe geleiſtet, denn er habe zu den
höheren Preiſen geſchwiegen. Ebenſo liege ſo-
wohl bei den Fällen Apitzſch und Georg Schulze,
wie bei denen der ührigen Großhändler
ſchwere paſſive Beſtechung vor, denn er habe
von ihnen Zuwendungen erhalten und dieſe
dann bei der Schadensabwicklung bevorzugt.
Er habe ſelbſt geſagt: „Wer nichts gab, mußte
warten.“ Tatſächlich hätte er ſich bei der Ab
wicklung von ſachlichen Geſichtspunkten leiten
laſſen müſſen.

Aus dieſer Beurteilung ergebe ſich zwin-
gend, daß ſich die Großſchlächter, die Ahner Geld
oder Fleiſch zukommen ließen, der ſchweren
aktiven Beſtechung ſchuldig gemacht hätten,
wenn es auch zu keiner ziffernmäßig zu be-
zeichnenden Benachteiligung gekommen ſei.

Bei der Strafzumeſſung habe allerdings für
Ahner geſprochen, daß er jahrelang ſeine Amts-
geſchäfte gut geführt habe, daß er ein Opfer
des ſkrupelloſen Herrenmenſchen Apitzſch ge-
worden und durch den Verluſt ſeiner Amts-
ſtellung ſchon ſchwer geſtraft ſei. Allerdings
habe keine wirtſchaftliche Notlage beſtanden und
es beſteht der dringende Verdacht, daß die Zu-
wendungen weit höher geweſen ſeien.

Bei den Großſchlächtern wieder müſſe man
berückſichtigen, daß ſie keine ungerechtfertigten
Vermögensvorteile gehabt hätten, deshalb
ſeien auch ihnen die mildernden Umſtände nicht
zu verſagen geweſen.

Veterinärrat Bertuch habe dem Apitzſch bei
den Betrügereien mit finnig gemachten Rin-
dern Beihilfe geleiſtet. Er gebe dies ſelbſt zu
und habe auch genau wiſſen müſſen, daß die
Verſicherungsanſtalt getäuſcht werden ſollte.
Die Betrügereien beſchränkten ſich ſicherlich
nicht auf die angeklagten ſechs Fälle. Das Trei-
ben ſei von Mitte 1928 bis zum Ende des Jah-
res gegangen und Bertuch habe ſich der ſchwe-
ren paſſiven Beſtechung durch Entgegennahme
von Fleiſch ſchuldig gemacht, auch hier beſteh
der Verdacht, daß

die Vergünſtigungen weſentlich größer
geweſen ſeien. Bertuch hätte nach ſeiner ganzen
Vorbildung der Verſuchung mehr Widerſtand
entgegenſetzen müſſen. Allerdings habe er durch
Schickſalsſchläge in der Familie und Krankheit
gelitten. Was er erhalten habe, ſtehe in keinem
Verhältnis zu dem, was er getan habe und man
könne deshalb ſein Verhalten kaum verſtehen.

Der Sanitätsſchlachtgehilfe Lange habe an
Hoffmann eine Finne gegeben, auch ſelbſt eine
in einen Rindskopf geſteckt. Hofmann habe in
fünf Fällen Finnen an Apitzſch gegeben und ge
nau gewußt, was mit ihnen gemacht werden
ſollte, ebenſo habe Maltitz dem Angeklagten
Bertuch beſondere Rinder bezeichnet und auch
zwei Finnen gezeigt. Sie ſeien alſo der Bei-
hilfe zum Betrug ſchuldig, wobei allerdings be-
rückſichtigt werden müßte, daß ſie von Apitzſch
mehr oder weniger abhängig geweſen ſeien.

Amtsgerichtsrat Dr. r verkündete
ſchließlich noch, daß der Haftbefehl gegen Ahner
aufgehoben werde, da weder Fluchtverdacht noch
Verdunklungsgefahr beſtehe. Ueber die Ge-
währung einer Bewährungs friſt behielt
ſich das Gericht weitere Entſchließungen vor.

wegen verſuchten Mordes 15 Jahre Zuchthaus.
Der andere, Kurt Broſt aus Leutzſch bei VLeip-
zig, iſt ebenfalls oft, aber nur mit Gefängnis
vorbeſtraft. Beide waren beſchuldigt, in der
Nacht vom 7. zum 8. Juni in Carsdorf die
Scheune der Witwe Trautmann in Brand ge-
ſteckt und die allgemeine Hilfeleiſtung der Orts-
einwohner beim Löſchen dazu benutzt zu haben,
beim Kaufmann Sänger einzuſteigen und ge-
gen 1200 Mark bares Geld ſowie eine Anzahl
Tafeln Schokolade zu ſtehlen. Jn jener Nacht
ſind in Carsdorf die beiden Angeklagten als
Motorradfahrer geſehen worden. Sie hatten ſich

Frau Marianne von Schober ein trautes
Heim mit einem prächtigen Klavier erwartete,
welches von nun an ſeine Kunſt und ſein
Weſen in ſich aufnehmen ſollte

Ein neues Leben für Franz Schubert hatte
begonnen, und das Gefühl der Freiheit er-
füllte ihn mit unnennbarer Luſt. Nun
brauchte er nicht mehr in der Schule die
Buben und Mädel von Liechtenthal beaufſich-
tigen und unterrichten, nicht mehr den kurzen,
aber freudloſen Weg vom Vaterhaus zum
Schulhaus täglich mehrmals zurückzulegen,
ſondern führte in dem einfachen, aber vor-
nehmen Hauſe der Frau von Schober das
ſorgenloſe Daſein eines ungabhängigen
Künſtlers.

Jn den erſten Tagen fühlte
wie im Paradieſe und dachte zunächſt gar nicht
an das Arbeiten er mußte ſich erſt in die
neue, ungewohnte Welt hineinfinden und ein-
leben. Aber er fühlte es, wie ihm die Schwin-
gen wuchſen, in ſeinem Buſen tobte ein ganzer
Orkan von Muſik, den er bändigen mußte, um
ihn in ſchönen, harmoniſchen Melodien der
Welt zu geben.

Frau von Schober hatte fürſorglich für
neue Toilettierung Schuberts geſorgt, der bis-
her ſeinen äußeren Menſchen ein bißchen ver-
nachläſſigt hatte, denn Frau Schober und
Spaun begannen nun, ihren Freund und
Schützling in die Wiener Geſellſchaft
führen, deren vornehmſte geiſtige Spitzen bei
Schobers und noch mehr bei den Eltern
Spauns verkehrten. Es war dies für Schubert
von unendlichem Nutzen, da er

Selbſtbe wußtſein und Umgangsformen ge-
wann und durch die neuen Bekanntſchaften
ſeinen Namen und ſeine bisherigen Werke in
er Leute Mund brachte.

Schon nach wenigen Wochen war die Ein-

Schubert ſich

einzu

bisher un-
gemein ſchüchtern und befangen dadurch an

weiße Armbinden angelegt und erklärten, ſie
kämen als Polizei aus Laucha. Nach kurzer
Zeit haben ſie das in der Gaſtwirtſchaft Hoff
mann eingeſtellte Motorrad abgeholt und ſind
nach Querfurt gefahren, wo ſie noch in der
Nacht und auch in den nächſten Tagen geſehen
worden ſind, da Pätz in Oberfarnſtedt ein
Mädchen beſuchte. Beide Angeklagte beſtritten
die Brandſtiftung; zu einer Verurteilung
reichte die Beweisaufnahme nicht aus. Broſt
hat den Einbruchsdiebſtahl allein auf ſich ge
nommen. Er wurde wegen ſchweren Dieb-
ſtahls im Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus ver
urteilt, die bürgerlichen Ehrenrechte wurden
ihm auf 5 Jahre aberkannt. Der Angeklagte
Pätz wurde freigeſprochen.

Bürgermeiſterwahl.
Stößen. Jn der Stadtverordneten-Verſamm-

lung ſtänd die Bürgermeiſterwahl auf der Tages-
ordnung. Länger als ein halbes Jahr iſt die
Stelle ünbeſetzt. Die Geſchäfte der Stadtverwal-
tung wurden in dieſer Zeit vom Magiſtrats-
Aſſeſſor Körner und dem Stadtkämmerer Doſe
geführt. Vor Ausführung der Wahl gab der
Stadtverordneten- Vorſteher Humbſch nochmals
einen Ueberblick und Rückblick auf die ſtädtiſchen
Verhältniſſe, ſo über das Verhältnis der Zucker-
abrik zur Stadt in ſteuerlicher Hinſicht, über

aſſerleitung, die Waſſerlieferungsabſchlüſſe mit
dem Rittergut Nöbeditz und den Schriftwechſel
zu Angelegenheit Doſe. Auf der Wahlliſte ſtan-

en die Herren: 1. Stadtoberſekretär Sparing-
Greußen, 2. Juſtizinſpektor Stoecker, 3. Stadt-
kämmerer Doſe und 4. Stadtinſpektor Schenk-
Teuchern, die aus 284 Bewerbern zur engeren
Wahl kamen. Gewählt wurde mit 8 Stimmen
der bürgerlichen Stadtverordneten der hieſige
Stadtkämmerer Doſe.

Das gefälſchte Zeitungsinſerat.
Lodersleben. Wegen Urkundenfälſchung wurde

an Stelle von 2 Wochen Gefängnis die Arbetter-
ehefrau Anna Krolikowſki aus Lodersleben vom
Gericht in Naumburg zu 70 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt Anfang Februar erſchien in Zeitz eine
Anzeige des Jnhalts: „Junge Hühner, ſowie alle
Sorten Stroh gibt laufend ab Haus Nies, Loders-
leben.“ Nies proteſtierte, dieſe Anzeige aufge-
geben zu haben. Die Familie K. iſt mit R. ver
feindet, der die Sache ſo auffaßte, daß er mit
dieſer Anzeige des Diebſtahls von Hühnern und
Stroh bezichtigt werden ſollte. Auf ſeine Straf-
Anzeige hat die Angeklagte Probe ſchreiben müſſen,
und die Schrift war ſo ähnlich, daß die Schrift-

Gutachten dahin abgab, daß
Schreiberin iſt.

Hauszinsſteuerhypokheken.
Bockwitz. Der Regierungspräſident (Bezirks-

Wohnungskommiſſar) hat dem Kreiſe für die
Verteilung von Hauszinsſteuerhypotheken für
Bauvorhaben im Mückenberger Ländchen
70 000 RM. zur Vexfügung geſtellt. Jn erſter
Linie ſollen Bauvorhaben der Bergarbeiter Zu-
ſchüſſe erhalten.

ſachverſtändige ihr
die Angeklagte die
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Ferkelpreiſe.
Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren
60 Ferkel zum Preiſe von 28 bis 35 Mark zum
Verkauf geſtellt.

Delitzſch. Die Zufuhr auf dem Ferkelmarkt
betrug 113 Stück. Bei mittelmäßigem Geſchäfts-
gang ſtellten ſich die Preiſe auf 33 bis 40 Mark.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt waren vier
Körbe mit 24 Stück Saugſchweinen angefahren.
Das Paar wurde mit 45 bis 60 RM. bezahlt.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
Sonnabend 145 Ferkel angefähren, die mit 68 bis
85 Mark je Paar verkauft wurden.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 87 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 55--65 Mark für
das Paar.

führung Schuberts in die Wiener Geſellſchaft
geglückt, und im Hauſe des Hoftheaterdichters
von Collin lernte er den Hofmuſikgrafen
Moritz von Dietrichſtein, den Hiſtoriker und
Dichter Freiherrn von Hammer-Purgſtall, die
berühmte Dichterin Karoline Pichler, den
Domherrn Ladislaus Pyrker, Hofrat von
Moſel und andere tonangebende Perfſönlich-
keiten kennen, welche alle an dem eben flügge
gewordenen jungen Komponiſten und ſeinen
Werken lebhaftes Jntereſſe nahmen. Jm
Hauſe des Edlen von Spaun wurden ſogar
eigene Schubert- Konzerte veranſtaltet, von
denen in allen Kreiſen geſprochen wurde, und
der junge Spaun gab ſich alle erdenkliche
Mühe, ſeinen Freund und Schützling zu

fördern.
wachſenden Ruhm

von Glück
nur im trüben Schlamm

hatte. Mit der faden
Schulmeiſterei war es aus, und er konnte nun
einzig und allein der Kunſt leben, das Taſchen-
geld, das er von Schober und Spaun erhielt

jeder gab für dieſen Zweck fünf Gulden
monatlich genügte dem in jeder Hinſicht
beſcheidenen Jüngling, und dieſer blickte nun

voller Zukunft und kompo-

ſeinen
einem

Schubert genoß
und ſchwamm in
während er bisher
des Alltags gewatet

o]Meere

Zuverſicht in die
nierte friſch drauf los.

Das wachſende Jntereſſe für Schuberts
Lieder ermöglichte es auch, einen Verleger für
dieſelben zu finden, der dieſe auf ſeine Koſten
ſtechen und drucken ließ und Schubert einige
Exemplare derſelben als „Honorar“ be-
willigte. Der junge Komponiſt war überglück-
lich, und was ihm an Gedichten in die Hand
kam, ſetzte er in Muſik in erſter Linie
Goethes Gedichte und jene ſeines getreuen
Freundes Johann Mayrhofer, der Beamterbei der Zenſur war anf eine ganz eigenartige

Begabung beſaß, muſikaliſch empfundene
dichte zu ſchaffen. Jhm verdankte Schit



Am die Arbeikszeit
in Fleiſchereien.

Torgeu. Wegen Vergehens gegen die Arbeits-
eitverordrung hatte ſich am 29 Mai dieſes
ahres auf Grund einer anonymen Anzeige der
leiſchermeiſter Pittack aus Torgau vor dem
orgauer Amtsgericht verantworten müſſen.

Das damalige Urtei' ſtellre feſt, daß P. die vor-
eſchriebene zehnſtündige Arbeitszeit um zwei
tunden überſchritten habe und verurteilte ihn

zu 20 RM Geldſtrafe Der Verurteilte legte Be-
rufung ein Jn der zigen Verhandlung vor
der Kleinen Ferienſtraffammer ging aus der Ver-
leſung der Zeugeneveſagen der erſten Jnſtanz
hervor, daß in dem Betrieb des Fleiſchermeiſters
in der Regel zwölf Stunden gearbeitet wurde,
was von ihm auch nicht beſtritten wurde. Auch
diesmal gab er an, deß von dieſer Arbeitszeit
eine Stunde für Pauſen und zwei Stunden für
Vorbereitungsarbeiten abgezogen werden müßten.
Auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen und
des Tarifvertrages habe er daher die Arbeitszeit
von zehn Stunden nicht überſchritten. Das Ge-
richt r loß ſich ſeiner Verteidigung an, nachdem

ch der Staatsanwalt ſich für den Freiſpruch
eingeſetzt hatte, und ſprach den Angeklagten auf
Koſten der Staatskaſſe frei.

200 Zentner Gurken 75 Mk.
Naumburg. Jn Anbetracht deſſen, daß die

Einlegereien zum Teil ſchon ihren Bedarf an
Gurken gedeckt haben, hat die Preisnotierungs-
kommiſſion der Ortsgruppe für Gurkenverwer-
tung und aus den Kreiſen der Landwirtſchaft
ihre Preisnotierung für dieſes Jahr eingeſtellt.
Von überallher werden die Einlegereien mit
Angeboten geradezu beſtürmt. Von Calbe,
Liegnitz und Großengottern werden vom Er-
zeuger die Gurken (gutſortierte Ware) mit
1 bis 2 RM. und vom Händler mit 1.50 bis
1.60 RM. angeboten und vom Bodenſee vom
Händler gutſortierte Salatgurken mit 1.50 bis
2 RM. Man kann ſich einen Begriff machen
von der diesjährigen Ueberproduktion, wenn
ein Waggon von 200 Zentner mit 75 RM. ver-
kauft worden iſt. Demzufolge hat es auch keinen
Zweck mehr, eine Notierung vorzunehmen. Da
es ſich nun nicht mehr lohnt, große Gurken als
Einlegegurken zu verkaufen, ſo wäre in Be-
tracht zu ziehen, ob es ſich nicht empfiehlt, ſchon
jetzt Pfeffergurken zu pflücken, und eine ord-
nungsmäßige Sortierung zwiſchen Eſſig- und
Pfeffergurken vorzunehmen, damit dieſe auch
anſtandslos von den Einlegereien abgenommen
werden. Es würde ſich dann für gutſortierte
Ware ein Richtpreis von 10 RM. für den Zent-
ner Pfeffergurken und für Eſſiggurken etwa die
Hälfte ergeben.

Zur Familientragödie in
Klengel.

Eiſenberg. Wie berichtet, ſpielte ſich im be-
nachbarten Klengel vor kurzem eine Tragödie in
der Familie Canzler ab, bei der das Familien-
oberhaupt ums Leben kam. Die gerichtsärztliche
Leichenöffnung in Jena hat ergeben, daß Canz-
ler nicht an Herzſchlag, ſondern an den Folgen
des Kampfes mit ſeinem Sohne verſchieden iſt.
Das Gehirn hat Verletzungen und innere Blu-
tungen erlitten, die durch einen ſchweren Fall
verürſacht worden ſind. Ob die Würgmale am
Halſe den Tod des Erſtickens mit herbeigeführt
haben, iſt zweifelhaft. Feſt dürfte aber ſteheg,
daß ein Gehirnſchlag dem Leben des notoriſchen
Säufers ein Ende geſetzt hat. die Diagnoſe ſpricht
ſehr zugunſten des Sohnes, der ohne Zweifel in
Notwehr gehandelt hat; eine Anſicht, die ſich auch
die maßgeblichen Gerichtsbehörden zu eigen ge-
macht haben. Allerdings befindet ſich der junge
Canzler noch in Haft. Nicht nur die Bevölkerung
von Klengel, ſondern auch die Polizei iſt der
Meinung, daß der alte Canzler an jenem Abend
ſeinen Sohn beſtimmt totgeſchlagen hätte, wenn
er Sieger in dem Ringen geblieben wäre. Die
Trunkſucht des verkommenen Menſchen iſt im

Verheerende Brände.
Großdeuben. Am Sonnabend morgen wurde

die Deubener Einwohnerſchaft durch Großfeuer
aus dem Schlafe geweckt, das in dem Wohnhauſe
der Terpſchen Hühnerfarm ausgebrochen war.
Kurz nach dem Alarm erſchien die Ortsfeuerwehr
als erſte am Platze Außer ihr waren die Bezirks-
mannſchaft Gautzſch und die Wehren Stöhna,
Probſtdeuben. Gaſchwitz und Großſtädteln herbei-
geeilt. Da das Feuer im Keller ausgebrochen
war, vermutet man als Urſache zu heftiges Feuer
unter den mit Petroleum geheizten Brut-
maſchinen. Das Feuer wurde bald Herr des
Hauſes. Als erſte Wehr konnte die Gautzſcher
um 5 aus einem benachbarten Brunnen
Waſſer geben. Die Hauptwaſſerzufuhr konnte erſt
nach einer Stunde in Betrieb genommen und
mußte durch vier Motorſpritzen geleitet werden,
da ſich der Brandherd über einen Kilometer von
der Bautzke befand. Leider kam das Waſſer zu
ſpät, denn das Hau ſtand vom Keller bis zum
Dachgeſchoß in Flammen. Hier iſt wieder einmal
der Beweis erbrocht, wie dringend notwendig eine
vorſchriftsmäßige Waſſerleitung für einen Ort
wie Großdeuben iſt Das Haus wurde ein Raub
der Flammen; die Möbel konnten zum Teil ge-
rettet werden Der Schaden iſt nur zum Teil
durch Verſicherung gedeckt.

a

Die ganze Ernke verbrannk.
Torgau. Jn Puyrzien äſcherte ein Großfeuer

alle Scheunen und Stallungen des Gehöftes des
Gemeindevorſtehers Schulze bis auf die Um-
nen ein. Die Feuerwehren vonSchweinitz, Annaburg und Cloſſa mußten ſich
lediglich darauf beſchränken, ein Uebergreifen des
Feuers auf benachborte Grundſtücke durch fort
dauerndes Unterwaſſerhalten zu verhüten.
Während das Vieb gerettet werden konnte, ver-
brannte die geſamte Ernte, die gerade herein-
gebracht war. Auch fielen alle Maſchinen dem
Brande zum Opfer Der Schaden iſt groß. Man
vermutet, daß der Brand in einer ſchadhaften
Leitung der elektriſchen Dreſchmaſchine zu
ſuchen iſt. x

Brandſtifkung.
Haſſelburg. An ver Grenze zwiſchen der

Haſſelburger und Calvörder Forſt war am
22. d. M. an drei Stellen in den Kieferbeſtänden
von einem Brandſtifter Feuer angelegt. Da

ſchreibliche Roheit, wenn Canzler unter dem Ein-
fluß des Alkohols ſtand.

Das Spiel
mik der Selbſtladepiſtole.

Weida. Als in dem Hotel Goldener Löwe der
Biervertreter Hemmann ſeine neue Selbſtlade-
piſtole, für die er vor wenigen Tagen erſt den
Waffenſchein erhielt, zeigen wollte, entlud ſich
plötzlich ein Schuß und traf einen anderen Bier-
vertreter, namens Paul Brenner, in den Leib.
Brenner brach ſofort zuſantmen und mußte in das
Krankenhaus gebracht werden, wo er in lebens-
gefährlichem Zuſtande darniederliegt.

Vier Fahre
von einem Erpreſſergepeinigt

Weißenfels. Jn einer ſchwachen Stunde hatte
der Landwirt Emil M. in Thronitz (Kreis Merſe
burg) im Jahre 1923 Beziehungen zu der Frau
des Arbeiters Erich Paul angeknüpft, die ihm
teuer zu ſtehen kommen ſollte. Die ſaubere Ehe-
frau Paul machte ihrem Manne von dem Ver-
hältnis Mitteilung und es wurde nun der Beſchluß
gefaßt, den Landwirt gründlich zu ſchröpfen. Er
erhielt fortgeſetzt Erpreſſerbriefe, in denen be-
ſtimmte Geldſummen oder Nahrungsmittel ver-
langt wurden, widrigenfalls Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft erſtattet würde. Der Land-Holzlande weit und breit bekannt. r geſell

ten ſich noch eine grenzenloſe Wut und kaum be-

die Unterlagen zu einigen ſeiner ſchönſten
Lieder das Schlummerlied, der Gondel-
fahrer, der Alpenjäger und andere und die
beiden regten ſich ſtändig an, der Dichter den
Komponiſten und der Komponiſt den Dichter

Zu dem fröhlichen Quartett, das aus Schu-
bert, Schober, Spaun und Mayrhofer beſtand,
und das abwechſelnd in dem Heim des einen
oder des anderen zuſammenkam, geſellten ſich
bald andere junge Künſtler und Kunſtfreunde,
wie die Brüder Anſelm und Joſeph Hütten-
brenner aus Graz, der Muſiker Aßmayer, der
junge Mozatti, die mit Begeiſterung in den
Bannkreis Schuberts traten und mit Leib und
Seele für ihn eintraten. Anſelm Hüttenbren-
ner, der bei Salieri gelernt hatte, war gleich-
falls ein begabter Tonkünſtler, und ſein Bru-
der Joſeph ſtellte ſich Schubert wie ein be-
zahltes Faktotum für alles zur Verfügung.
Er beſorgte ihm alle Korreſpondenzen, die
Korrekturen ſeiner Arbeiten, den Verkehr mit
den Verlegern und nahm ihm alle kleinen
Sorgen des Alltags ab. Die beiden Hütten-
brenner hatte Schubert bald feſt in ſein Herz
geſchloſſen, und ſie ſchmiedeten Zukunftspläne,
in deren Phantaſtik einer den anderen zu
übertreffen ſuchte. Alles das vermochte keine
entſcheidende Wendung im Leben des jungen
Komponiſten herbeizuführen; die Verleger
blieben nach wie vor zugeknöpft, beſonders,
wenn Schubert ein paar Gulden Honorar for-
derte, und wenn ſeine Freunde nicht für ihn
geſorgt hätten, wäre ihm die bitterſte Not nicht
erſpart geblieben.

Das erſte große Ereignis in Schuberts
Leben trat im Frühjahr 1818 ein, als er zuerſt
die berühmte Operuſängerin Karoline Unger
vom Kärntertortheater und nachher deren
Vater, den Oekonomierat Unger, kennen
lernte. Die junge ſchöne Sängerin, die in

wirt ließ ſich auch einſchüchtern und zahlte zunächſt

den jungen begab Künſtler etwas zu tun,
und da es auf dem Theater oder mit Kon-
zerten wenig Erfolg verſprach, veranlaßte ſie
ihren Vater, für Schubert einzutreten und
ihm eine Exiſtenz zu ſchaffen. Der gute Herr
Wirtſchaftsrat ließ ſich Schubert kommen, und
dieſer erſchrak nicht wenig, als ihm Unger eine
Stelle als Muſiklehrer in Ausſicht ſtellte. Er
dachte an ſeinen verunglückten Verſuch in Lai-
bach und fühlte ſich mit ſeinen einundzwanzig
Jahren nicht eben für den Beruf eines Muſik-
pädagogen geſchaffen.

„Herr von Unger,“ brachte Schubert ganz
zaghaft hervor, „ich bin zwar in der Muſik
und in allen ihren Zweigen ziemlich bewandert,
aber ob ich auch zum Muſiklehrer tauge, das
iſt wohl noch eine offene Frage.“

„Sie ſollen ja nicht ſo eigentlich ein Lehrer
ſein,“ meinte Unger, „ſondern ſo eine Art
muſikaliſches Hausmöbel, der ſelbſt Klavier
und Geige ſpielt und in der Lage iſt, ſeine Ge-
ſellſchaft zu akkompagnieren und auch mit Mu-
ſikvorträgen zu unterhalten.“

Schubert ſpitzte die Ohren. Das war ja
ein ganz ausnehmend verlockender Poſten.

„Und wo wäre denn das?“ fragte er neu-
gierig.

„Bei dem Grafen Johann Karl Eſzterhazy!“
„Der das große Palais in der Wallnerſtraße

hat?“ fragte Schubert haſtig. „Oh, das wäre
mir ſchon recht, Herr von Unger!“

„Ja, eben der, aber hier in Wien braucht
der Herr Graf niemand! Es handelt ſich darum,
über den Sommer auf ſein Gut Zeleſz in Un-
garn zu gehen.“

„Da müßt' ich ja Wien verlaſſen!“ ſagte
Schubert erſchrocken.

„Freilich freilich! Aber das wird doch wohl
kein Hindernis ſein?“

„Jch war bisher noch keinen Tag von Wien
Wien ungemein populär war, bemühte ſich, für fort, Herr von Unger

Feuersbrünſke vernichken große Werke.
einer der Brände von ei zem Motorradfahrer
rechtzeitig bemerkt und gemeldet wurde, konnten
die Brände noch im Entſtehen gelöſcht werden.
Die eine Brandſtelle lag dicht an einer 800
Morgen großen Kiefernſchonung, die, wenn der
Brand fünf Minutei. ſpäter entdeckt wäre, unrett-
bar verloren war. Daß es ſich um Brandſtiftung
andelt, war daraus erſichtlich, daß an einer
telle ein Häufchen Kiefernnadeln mit trockenem

Holz bedeckr gefunden wurbe. Der Haufen war,
wie man noch ſehen konnte, friſch angeſteckt.

Wie Anheil enkſtehen tann.
Hirſchberg a. d. S. Vor einigen Tagen lief

das 2jährige Mädchen des Maurers Grimm mit
einem Stückchen Brot auf den Hof. Der Hahn
wollte dem Kinde das Brot abnehmen und hackte
anſtatt in das Brot in das Auge des Kindes. Das
Auge lief nicht aus, ſondern trocknete ein. Die
Eltern wurden das erſt gewahr, als das Auge
immer kleiner wurde. Der Arzt ſtellte bei der
Unterſuchung feſt, daß das Auge tatſächlich
ruiniert iſt; er mußte, um das andere Auge zu
retten, ſofort eine Operation vornehmen. So iſt
das bedauernswerte Kind auf ſo merkwürdige
Weiſe um ſein Auge gekommen.
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Grofßzfeuer am Ernkedankfeſt.
Klitzſchmar. Nachdem vor acht Tagen durch

eine Windhoſe das halbe Dach der großen
Scheune des Nährmittelwerkes abgedeckt wor-
den war, brach am Sonntag nachmittag gegen
17.45 Uhr aus noch nicht bekannter Urſache
Feuer aus. Das Erntedankfeſt der Gemeinde
wurde dadurch unerfreulicherweiſe geſtört. Die
bald eintreffende Ortsfeuerwehr ſowie die
Feuerwehren der weiteren Umgebung mußten
ſich auf die Sicherung des angrenzenden Mehl-
und Getreidelagers beſchränken. Der Bäckerei-
und Mühlenbetrieb wurde nicht in Mitleiden-
ſchaft gezogen. Jnfolge Mangels an Waſſer,
das anfangs durch Waſſerwagen und Kufen an-
gefahren wurde, mußte zur intenſiveren Be-
kämpfung des Brandes von den geſamten ca.
15 Wehren der Umgebung und der Motorſpritze
aus Delitzſch eine 128 Kilometer lange Schlauch-
leitung nach dem Dorfteiche gelegt werden. Nach
3ſtündiger angeſtrengter Tätigkeit konnten
die auswärtigen Wehren wieder abrücken. Wie
verlautet, ſoll nur ſehr minimal verſichert ſein.

c

800 Mark, ſpäter 150 Mark und andere kleinere
Beträge. Aber der Erpreſſer kam immer wieder
und ſetzte ſich ſchließlich mit einem Rechtskonſu-
lenten in Leipzig in Verbindung, dem er vor-
ſchlug, halbpart zu machen, denn der Bauer
habe eine Maſſe Geld. Diesmal wurden 2000 Mark
als endgültige Abfindung verlangt; man einigte
ſich aber mens auf 750 Mark, die M. dem
Rechtskonſulenten auch bezahlte. Davon erhielt
der Erpreſſer Paul jedoch nur 280 Mark, während
der Rechtsberater den Reſt für ſich behielt.
Daraufhin erſtattete Paul gegen dieſen Anzeige
wegen Unterſchlagung mit dem Erfolge, daß der
Mann in zweiter Jnſtanz freigeſprochen wurde.
Jetzt ging Paul zu einem Rechtskonſulenten in
Lützen und verlangte die unterſchlagenen 470 Mk.
von dem Landwirt noch einmal und er hatte mit
dieſer Forderung wiederum Glück. Jnzwiſchen
hatte aber die Ehefrau des Landwirts von der
Angelegenheit erfahren, und es wurde endlich
gegen Paul Anzeige wegen Erpreſſung erſtattet.
Der Angeklagte, der ſich jetzt vor dem Großen
Schöffengericht in Weißenfels zu verantworten
hatte, verſuchte ſich in ſehr geſchickter Weiſe her-
auszureden. Er habe keine Erpreſſung begangen,
ſondern nur die Auslagen von M. zurückver-
langt, die infolge der Krankheit ſeiner Frau ent-
ſtanden ſeien. Seine Frau habe beim Waſchen
eine Fehlgeburt gehabt, wodurch ſie ſich ein
Unterleibsleiden zugezogen habe. Jnfolge Nerven-
zerrüttung habe er ſie in ein Bad zur Erholung
ſchicken wollen und zu dieſem Zwecke das Geld ver-
langt. Die Angaben ſtellten ſich als Schwindel
heraus. Uebrigens hatte die Ehefrau des Ange-

„Deswegen haben Sie es auch zu nichts ge-
bracht, mein lieber Schubert!“

Schubert biß ſich auf die Lippen. Von Wien
ſortzugehen, daran hatte er noch niemals im
entfernteſten gedacht, aber die ſchöne Stellung
im gräflichen Hauſe Eſzterhazy

„Und wen hätte ich denn bei den Herrſchaf-
ten zu unterrichten?“ fragte er.

„Die Komteſſen Marie und Karoline, denen
müßten Sie die höhere Vollendung im Klavier-
ſpiel beibringen und dann halt im Schloß für
muſikaliſche Unterhaltung ſorgen.“

Schubert gab zunächſt keine Antwort. Der
ebenſo unerwartete als ſeltſame Antrag Un-
gers ging ihm wie ein Mühlrad im Kopſe
herum, und das Gefühl, Wien verlaſſen zu
müſſen, bedrückte ihn ebenſo ſchwer wie die
Ausſicht, zwei ungariſchen Komteſſen, die gewiß
recht adelsſtolz und wenig leutſelig waren,
Muſikunterricht zu erteilen. Bisher war er
nur gewohnt in den Kreiſen junger, gleichge-
ſinnter Freunde und Kameraden zu verkehren,
und nun ſollte er in ein adeliges Schloß mit
anſpruchsvollen Damen, ſtolzen Kavalieren und
einer ſicher großen Schar von Bedienſteten, die
ihn wie eine Art von muſikaliſchen Domeſtiken
betrachten würden

„Nun, Schubert,“ nahm Unger wieder das
Wort, „Sie ſcheinen da irgendwelche Bedenken
zu haben

„Jch kann es nicht leugnen, Herr von Un
ger! Hauptſächlich fürchte ich, daß mir eine
ſolche Stellung die Gelegenheit nehmen wird,
kompoſitoriſch zu ſchaffen

„Jm Gegenteil, mein Lieber! Der Graf iſt
Mäzen genug, um Jhnen ein ſorgenloſes Heim
zu bieten, in dem Sie freier und zwangloſer
werden arbeiten können, als hier bei dem et-
was liederlichen Zigeunerleben in Wien!“

Schubert fuhr bei dieſem Vorwurf erregt
l auf.

klagten, die ihrem Manne vorgelogen hatte, ſie
ſei vergewaltigt worden, auch mit anderen
Männern Beziehungen angeknüpft. Jnfolge der
gemeinen Handlungsweiſe des Angeklagten be
antragte der Oberſtaatsanwalt wegen fortgeſetzter
Erpreſſung 8 Monate Gefängnis und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren. Das Urteil lautete aber nur
auf 6 Monate Gefängnis.

Ein Viehdieb
auf der Fluchk erſchoſſen.

Wer iſt der Tote?
Herges-Vogtei. Vor einiger Zeit wurde des

Nachts auf dem benachbarten Rittergut Farn-
bach eine Kalbe von der Weide geſtohlen und
gleich auf der Wieſe abgeſchlachtet. Wenige
Tage ſpäter wurden Fleiſchteile in einem
Tannendickicht in Aſchenberg (bei Bad Lieben-
ſtein) aufgefunden. Jetzt überraſchte der Guts-
gärtner des Ritterguts eine dreiköpfige Diebes-
bande, als wieder ein Viehdiebſtahl ausgeführt
werden ſollte. Auf der Flucht wurde ein Dieb
von einem Flintenſchuß getroffen. Von ſeinen
Komplicen wurde der Schwerverletzte noch in
derſelben Nacht in das Marienthaler Kranken-
haus eingeliefert, wo er wenige Tage nach der
Einlieferung ſtarb.

Die Perſonalien des Toten, die man bei der
Einlieferung, um ſich ſelber einer Strafe zu
entziehen, nicht angab, konnten bis jetzt noch
nicht ermittelt werden.

Guke Fahrſtrecke.
Delitzſch. Wieder dem Verkehr übergeben iſt

mit dem Beginn der Leipziger Meſſe die ſeit
Pfingſten wegen Neupflaſterung geſperrte
Hauptverkehrsſtraße Berlin-- Wittenberg (und
Magdeburg--Deſſau) Bitterfeld Delitzſch

Leipzig. Der etwa 15 Kilometer aus-
machende Umweg über Brehna fällt wieder
weg. Die Straße wurde im Stadtgebiet De-
litzſch völlig umgebaut. Früher war dieſe
Strecke wegen ihrer Schlaglöcher der Schrecken
aller Automobiliſten. Jetzt iſt ſie zum größten
Teil mit Kleinpflaſter, zum kleineren Teil mit
Aſphalt belegt, verbreitert und mit beſonderen
Radfahrwegen verſehen morden. Verſchiedene
Baumreihen ſind gefallen, um eine beſſere
Ueberſicht zu ermöglichen. Auch hat man wegen
des ſtarken Laſtwagenverkehrs eine beſonders
dicke Schotterunterlage eingebettet, damit die
Chauſſee nicht in kürzeſter Zeit wieder zer-
fahren iſt. Die Arbeiten, die rund 150 000 RM.
gekoſtet haben, wurden mit Rückſicht auf den
zur Meſſe einſetzenden beſonders lebhaften Ver-
kehr ſo beſchleunigt, daß die Fahrdämme mit
dem Sonnabend früh dem Verkehr wieder über
geben werden konnten.

Er wollke es
„mal brennen ſehen“,

Calbe a. M. Am 25. Mai d. J. legte ein Brand
auf dem Dammkrug bei Güſſelfeld die Stallungen
und Scheune nieder. Nach den angeſtellten Er
mittelungen lag zweifellos Brandſtiftung vor.
Nach kurzer Zeit richtete ſich der Verdacht auf den
etwa 15jährigen Hütejungen Guſtav Röhl in
Güſſefeld. Nach anfänglich hartnäckigem Leugnen
geſtand er die Tat ein unter der Begründung, er
wollte es „mal brennen ſehen“. Vom Jugend-
gericht Calbe a. M. wurde Röhl zu 7 Monaten
Gefängnis verurteilt und zur Verbüßung der
Gefängnisſtrafe der Jugendabteilung in Breslau
zugeführt.

Abſkurz eines Segelfliegers.
Meiningen. Auf der Waſſerkuppe ſtürzte der

Gewerbelehrer Werner Humme aus Herten in
Weſtfalen, der zum Probefliegen dort weilte, mit
ſeinem Segelflugzeug ab und erlitt einen kom-
plizierten Oberſchenkelbruch. Der Verletzte wurde
ins Meininger Landeskrankenhaus gebracht.

„Herr von Unger ich und meine Freunde
ſind keine Zigeuner!“

„Das meinte ich auch nicht, aber Sie leben
wie dieſe, und ich glaube, das iſt von Uebel,
ſowohl für Jhre Kunſt als auch für Jhre Per-
ſon. Alſo, wollen Sie die Stelle annehmen,
lieber Freund? Wenn Sie ja ſagen, vroöne
ich noch heute alles mit dem Herrn Grafen,
und Sie nehmen dann eine Stelle ein, wie der
Haydn bei dem Fürſten Eſzterhazy und der
Beethoven bei ſeinen Wiener Gönnern!“

Die beiden, ſchier geheiligten Namen der
großen Muſikherren feſtigten Schuberts noch
immer ſchwankenden Entſchluß. Er ſtreckte Un-
ger ſeine Hand entgegen.

„Jch will es verſuchen Herr von Unger!“
ſagte er beklommen.

„Es handelt ſich um keinen Verſuch Schu-
bert ſondern um einen herzhaften Entſchluß,
möglicherweiſe für lange Dauer!“

„Alſo, in Gottes Namen!“ rief Schubert leb-
haft. „Jch bin nur neugierig, was meine
Freunde zu der Sache ſagen werden.“

„Wenn es ehrliche Freunde ſind, ſo müſſen
ſie ſich mit Jhnen freuen, daß es Jhnen gelun-
gen iſt, in einem ſo vornehmen Hauſe unter
zukommen.“

„Und was habe ich nun zu tun, Herr von
Unger?“

„Nichts als abwarten, daß Sie der Graf,
mit dem ich heute noch ſprechen werde, zu ſich
beruft; von ihm ſelbſt werden Sie dann alles
Weitere hören! Jedenfalls will ich Sie ſchon
heute dazu beglückwünſchen, daß Sie im Be-
griffe ſind, einen gewaltigen Schritt zu Jhrer
künſtleriſchen Entwicklung zu machen.“

„Jch bin Jhnen dafür ewig zu Dank ver-
pflichtet!“

(Fortſetzung folgt.)
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ieder hohe Torquoken!
99 ſchlägt Ammendorf 5: 1! VfL. kann gegen Wacker nichts ausrichken! Hoher Sieg

der Boruſſen im Geiſelkal! Knappe Ergebniſſe in der 1b-Klaſſe!
Der geſtrige Spieltag ähnelt in ſeiner Auf-

machung ganz dem erſten. Wiederum holten
die Spitzenmannſchaften der vorjährigen
Meiſterſchaftstabelle glatte Torzahlen heraus.
Das erſcheint zumindeſt ſehr ſonderbar und er-
weckt den Anſchein, als machten hier vier noch
ungeſchlagene Vereine die Meiſterſchaft ganz
unter ſich aus. Der Zahlenſpiegel der ein-
zelnen Begegnungen hat folgendes Bild:

Favorit Sportfreunde 1:7,
Wacker VfL. 4:0,
99 Ammendorf 5:1,
Kayna Boruſſia 0:6,
96 98 2:1.

Vielleicht einigermaßen gerechtfertigt und
nicht unerwartet kommt der Sieg der 99er über
Ammendorf. Der Sportverein iſt überhaupt
drauf und dran, in ſeinem Jubiläumsjahr
einen günſtigen Geſamteindruck zu machen.
Seine geſtern beſchäftigten Mannſchaften holten
ein Geſamttorverhältnis 42:14 heraus. Das
zeugt allenfalls von einem recht aufſteigenden
Kurs. Der VfL. blieb gegen Wacker un-
erwartet glatt auf der Strecke. Verſtändlich
wird das, wenn man berückſichtigt, daß die
Blau- Weißen ohne zwei ihrer bewährteſten
Kräfte, Piwon und Kabermann, dem Altmeiſter
gegenüber traten. Der Ligabenjamin ver-
mochte den in guter Fahrt befindlichen Bo-
ruſſen ebenfalls nichts anzu haben. Der Bom-
benſieg des Meiſters in den gefahrvollen Ge-
filden des Geiſeltales überraſcht nach außen
hin zweifellos ganz gewaltig. Jmmerhin
lieferten die Kaynaer nicht die ſchlechte Partie,
wie es, an dem Ergebnis gemeſſen, den Ein-
druck erweckt.

Der 7:1-Sieg der Sportfreunde über Favorit
läßt die alte Schußgewalt der Veilchen in
neuem Lichte erſtrahlen. Tatſächlich ſind dieſe
wieder groß im Schwung, während Favorit
kaum die Rolle des Vorjahres wieder ſpielen
dürfte. Mit 4:1 ſtand der Sieg der Sport-
freunde ſchon beim Wechſel ſicher.

Der letzte Kampf,
96 98 2:1,

brachte das erwartete knappe Ergebnis. Wie
wir hören, proteſtierte der Unterlegene wegen
Nichtbewertung eines Tores.

Nach dem geſtrigen Spieltag ergibt ſich fol-
gendes Tabellenbild:
Vereine Spiele gew. unentſch. verl. Tore Punkte

Sportfrö. 2 9 1524 420
Boruſſia 2 2 1121 420Wacker 2 920 45099-Merſebg. 2 2 13224 420
96 Halle 1 1 9VſLMerſ. 1 1 1:58 1:8
Kayna 2 1 1 127 153
98 Halle 2 2 4:9 04Ammendorf 2? 2 1210 6024
Favorit 2 292 25 12 0214

Unſere Berichterſtatter ſchreiben zu den
Spielen:
Sicher wurde

Ammendorf 1910 bezwungen!
99 Ammendorf 5:1 (3:0).

Dieſes einzige größere Spiel in Merſeburg
brachte ſpieleriſch recht ſchöne Momente und
ſah die 99er in der Höhe vollkommen verdient
in Front. Der Sportverein hatte diesmal
alles von Namen und Klang zur Stelle. Jm
erſten Spielabſchnitt wurde der Gegner ſpie-
lend leicht gehalten. Schütt führte die An-
griffsreihe der Einheimiſchen vortrefflich, da-
bei zuweilen recht ideenreich und zweckmäßig.
Aeußerſt ſolide Läuferarbeit, wobei

das überragende Können Brödels
wieder einmal deutlich zum Ausdruck kam, ließ
ſeitens der Ammendorfer nur durchbruchartige
Gegenbeſuche zu. Büttner und Schmeißer
wurden da vor große Aufgaben nicht geſtellt.
Mehrfach ſauſte die Lederkugel ſchon in der
Anfangsviertelſtunde auf das Heiligtum der
Gäſte, ohne daß zahlenmäßig etwas dabei
herausſprang. Ammendorfs Torhüter leiſtete
a zuverläſſige, auch glückliche Arbeit. Erſt

nach 16 Minuten bugſierte Schütt aus nächſter
Nähe den Ball das erſtemal in die Maſchen.
Dann dauerte es wiederm eine ganze Viertel-
ſtunde, bis Thon mit Volltreffer ins ver-laſſene Tor und ein flacher Strafſtoß Brödels
den Halbzeitsſtand ſchufen. Ueberraſchend
kam Ammendorf nach dem Wechſel zum Ehren-
tor durch Kopfball ihres linken Flügelſtürmers
nach Rechtsflanke. Das ließ den Kampf auf-
leben und brachte für die nächſte Zeit eine recht
offene Feldhandlung. Beide Schlußmannſchaf-
ten verhinderten aber zunächſt weitere Erfolge.
Erſt während der letzten 20 Minuten kam 99
wieder ſichtbar auf, ohne die Leiſtungen der

erſten Spielhälfte zu erreichen. Eine präziſe
Flanke von Schütt, der infolge einer Ver-
letzung nach Rechtsaußen gegangen war, ſchuf
mit kernigem Schuß Thons ein 4:1 in der 23.
Minute. Nicht viel ſpäter ergab ein Kopfball
Benzes den Schlußſtand. Mehrfaches Schuß-
pech der 9er verhinderte weitere Treffer. Zu-
ſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß neben Brödel
Thon im Angriff überragte, während nächſt
ihm Büttner zu nennen iſt. Zu erwarten
ſteht, daß die 9er ihre Leiſtungen noch höher
ſchrauben können, und daß vor allem die große
Linie im Sturm mehr noch zum Ausdruck
kommt. Bei ſchnellerer Ballabgabe, Frei-
ſtellen und -ſpielen werden zweifellos Schuß-
gelegenheiten weit klarer geſchaffen. Nilius
(Halle) als Schiedsrichter war ſehr korrekt, ob-
wohl ihm hin und wieder manches entging.

33

Die Riederlage des VfL. in Halle!

Dieſe glatte Abfuhr kommt etwas über-
raſchend, um ſo mehr, als man vom VfVL. in
der Abwehr ſolide Leiſtungen gewohnt iſt.
Allerdings wird die Sache ſchon erklärlicher,
wenn man berückſichtigt, daß mit Kabermann
und Piwon zwei erfahrene und routinierte
Kräfte fehlten. So konnte Däne auf Kaber-
manns Poſten durchaus nicht voll befriedigen.
Auffallend war dazu die unzweckmäßige Arbeit
der Läuferreihe. Wacker legte ſich von Anbe-
ginn auf Flügelſpiel. Gold und Schlag ſchufen
immer wieder ganz gefährliche Situationen,
ohne bei den hieſigen Außenläufern ernſtlich
auf Widerſtand zu ſtoßen. Bereits die 8. Spiel-
minute bringt Wacker durch verwandelten
Foulelfmeter Dähnes in Führung. Unmittel-
bar darauf ergibt ein ſchönes Durchſpiel des
Wackerſturmes den zweiten Treffer nach einem
Mißverſtändnis Dähne-Meinicke. Bartſch auf
dem rechten Flügel wurde nur ſchlecht bedient,
während Sander auf der Gegenſeite manchen
Wunſch offen ließ. Sander vergab beiſpiels-
weiſe, völlig freiſtehend, eine große Chance.
Das öritte Tor des Altmeiſters war ein Köpf-
ler Hädickes nach Zuſpiel Bräutigams. Nach
dem Wechſel wird der VfL. im Feloſpiel beſſer.
Ein Prallball Meinickes ergibt durch Nachſchuß
das Schlußreſultat, während ein mit Zuhilfe-
nahme der Hand erzieltes Tor Hädickes nicht
gewertet wird. Allgemein iſt der Sieg des Alt-
meiſters verdient, in ſeiner Höhe trotzdem et-
was ſchmeichelhaft.

Boruſſia Halle
ſetzt ſeinen Siegeszug fork!

SV.-Kayna Boruſſia 0:6 (0:3).
Kayna leiſtete nicht den Widerſtand, den

man erwartet hatte. Wohl haben ſie die erſte
Halbzeit einen faſt gleichwertigen Gegner ab-
gegeben, doch nach der Halbzeit, vor allen Din-
gen nach dem Ausſcheiden des rechten Läufers
ließ die Mannſchaft mehr und mehr nach. Den
Torreigen eröffnete Boruſſia in der 7. Minute.
Der Torwächter, der geſtern ſichtlich undispo-
niert war, ließ den gefangenen Ball in das
Tor rollen. Jn der 9. Minute ſchoß Meißner
Nr. 2. Ein in der 19. Minute erzieltes Tor der
Kaynger gab der Schiedsrichter wegen angeb-
lichen Torwartſperrens nicht. Jn der 38.
Minute war der Spielſtand bereits 3:0. So
blieb es bis zur Pauſe. Dem Feldſpiel und
den Torchancen entſprechend hätte Kayna zu-
mindeſt das Ehrentor in der Halbzeit verdient
gehabt. Mit Beginn der zweiten Halbzeit
ſpielte Boruſſia weiterhin leicht überlegen. Jn
der 10. Minute ſchied Kaynas rechter Läufer
durch Verletzung aus. Die Mannſchaft ſpielte
nun mehr und mehr auseinander. Das Zu-
ſammenſpielen und Verſtehen ließ ſtark nach,
ſo daß Boruſſia ein ſtärkeres Uebergewicht er-
hielt und durch ſchönes Zuſammenſpiel klar
dominierte. Boruſſia drückte das durch drei
weitere Tore in der 21., 24. und 29. Minute
aus. Schlußſtand: 6:0. Boruſſia war in der
Geſamtheit die weitaus beſſere Mannſchaft,
wohingegen Kayna nur in der erſten Halbzeit
befriedigen konnte. Schiedsrichter Hohl konnte
nicht immer überzeugen.

Kayna-Reſerve Boruſſia-Reſerve 0:1; 4
Minuten vor Schluß durch 11-Meter ent-
ſchieden; Röſſen 2 Kayna 3 0:1; 99 Jun.
gegen Kayna Junioren 0:6; VfL. Handball-
jugend Kayna Handballjugend (9 Mann)
1:9.

Ausgeglichene Kämpfe
bei der 1b Klaſſe!

Die erſten Ueberraſchungen in der 1b- Klaſſe.
Der geſtrige Sonntag brachte die erſten

unerwarteten Ergebniſſe und damit den Be-
weis, wie ausgeglichen in dieſem Jahre die

Wenn Glücksgöttin Fortung geſtern nicht gar
ſo launiſch geweſen wäre, die Ergebniſſe hätten
anders gelautet, denn nicht immer ſiegte der
abſolut Beſſere. Mit Hängen und Würgen
ſchafften Neumark und Preußen ihre Gegner,
während Röſſen ſich gegen den Neuling Niet-
leben nur mit einem Unentſchieden begnügen
mußte und Schkeuditz in Mücheln ſogar auf
der Strecke blieb. Die Ergebniſſe ſind fol-
gende:

Preußen Giebichenſtein 3:1 (1:1).
Glück gehört zum Fußballſpiel, das wurde

geſtern bei dieſem Treffen vffenbar. Jn den
letzten Jahren ſind unſere Preußen allerdings
damit wenig bedacht worden, ſo daß man das
geſtrige Ergebnis als gerechten Ausgleich be-
trachten muß, denn es konnte umgekehrt
lauten. Die Preußenelf enttäuſchte auch
geſtern wieder, wenigſtens in der erſten Halb-
zeit, ſehr. Die Neuaufſtellung bewährte ſich
nicht; Koch verſagte als Verteidiger, Albrecht
als Stürmer. Erſt ein Wechſel in der zweiten
Hälfte brachte Aenderung. Auch Thon, geſund-
heitlich nicht auf der Höhe, fiel ſtark ab und
darunter litt naturgemäß der geſamte Stuxm.
Wenn nicht Glaß im Tor ſo geſchickt und
glücklich gearbeitet hätte, dann hätte es nicht
zum Siege gelangt. Jn der zweiten Hälfte
des Spiels zeigte ſich die Preußenelf aller-
dings in weit beſſerer Verfaſſung als in der
erſten. Die Giebichenſteiner waren in denk-
bar beſter Verfaſſung und wie immer auf
eigenem Platze äußerſt gefährlich und hart.
Der Sturm, ſehr ſchnell, verſchoß jedoch in
der Hitze des Gefechts die beſten Gelegen-
heiten. Auch beging der Giebichenſteiner
Mittelläufer den Fehler, viel zu ſcharf und
zu hoch abzuſpielen, ſo daß ſeine meiſten
Vorlagen im Aus endeten und die Mannſchaft
was wenigſtens die erſte Halbzeit anbketrifft,
wohl zu einer Ueberlegenheit aber zu keinem
Torerfolg kam.

Spielverlauf: Preußen, gegen Wind
und Sonne ſpielend, ſcheitert mit dem An-
ſtoß und ſofort rollen die Angriffe aufs
ſchwarzweiße Tor. Die „Turner“ wollen ihren
Gegner überrumpeln, und dieſer läßt ſich
auch in der Tat aus dem Konzept bringen,
Glaß hat ein Rieſenpenſum an Arbeit zu
erledigen, aber er hält alles, einige Male
aſſiſtiert ihm allerdings die Querlatte. End-
lich kommt Preußen etwas auf. Ein ge-
ſchloſſener Angriff des rechten Flügels und
ſchon landet ein Flachſchuß von Rutſch im
Tor der völlig überraſchten „Turner“? Doch
ſie greifen nun deſto ſchärfer an und ver-
ſchießen in der Haſt die beſten Gelegenheiten.
Erſt ein noch dazu unberechtigter Handelf-
meter bringt ihnen den Ausgleich. Die
zweite Hälfte zeigt Preußen ein weit beſſeres
Spiel. Der Kampf iſt meiſt offen. Beide
Stürmerreihen mühen ſich vergeblich um Er-
folge. 13 Minuten vor Schluß gelingt Rutſch
durch unhaltbaren Schrägſchuß abermals die
Führung. Noch einmal verſuchen die Gie-
bichenſteiner das Ergebnis zu ändern und
greifen mit unerhörter Wucht an. Sie er-
zielen aber nichts als Eckbälle. Der Ausgleich
liegt in der Luft. Da zieht plötzlich Rutſch
davon. Seinen Flachſchuß kann der Torwart
nur abwehren und Preußens Erſatzlinksaußen
Hetzer ſtellt den Sieg mit einem dritten Tor
ſicher. Noch einmal haben die Gegner Ge-
legenheit zur Verbeſſerung des Ergebniſſes,
ſie wird verſchoſſen. Ein ausſichtsreicher An-
griff der Preußen wird durch den Schlußpfiff
unterbrochen. Schiedsrichter Elze (Sport-
freunde) befriedigte.

c

Mücheln Schkeuditz 3:2.
Beide Gegner lieferten ſich einen äußerſt

erbitterten und harten Kampf. Die Sport-
ringelf war in beſter Laune und holte ſich
einen verdienten Sieg.

Sportbrüder Neumark 3:4 (3:0).
Beinahe wäre es der Spielvereinigung

ſchlecht ergangen. De Hallenſer führten bereits
zur Halbzeit mit 3:0. Durch eine ungeheure
Energieleiſtung in der zweiten Hälfte ſchafften
die Neumärker jedoch noch Ausgleich und Sieg.

Nietleben Röſſen 3:3 (1:2).
Mit einem blauen Auge kam Röſſen aus

Nietleben zurück. Der Neuling zeigte recht an-
ſprechende Leiſtungen gegen die erſatzgeſchwäch-
ten Röſſener. Ein bei einem Elfmeter durch
Nachſchuß erzieltes reguläres Tor für Röſſen
wurde vom Schiedsrichter nicht gewertet.

Eine Tabelle über den Stand der Spiele
in der 1b- Klaſſe bringen wir nach dem 3.
Spielſonntag.

Fußball der unkeren Klaſſe.
99 Reſerve Ammendorf Reſerve 5:1 (3:0).

Die Reſerveelf des Sportvereins beſtätigte
Spielſtärke der Mannſchaften iſt und wie ſchwer
den Spitzenvereinen das Siegen gemacht wird,

neuerlich ihre aufſteigende Form. Obwohl
nicht einmal in beſter Beſetzung, war ſie im

ganzen Spiel tonangebend. Hervorragende
Läuferarbeit gab dazu in erſter Linie den
Ausſchlag. Jm Sturm war Kolb der Beſte
und Erfolgreichſte.

VfL. Reſerve Wacker Reſerve 3:9 (2:6).
Dieſe Niederlage iſt zweifellos eine kaum

erwartete Ueberraſchung. Schuld trägt dafür
in erſter Linie die völlige Unzulänglichkeit des
VfL.-Torhüters, deſſen leichtfertige Hand-
lungsweiſe nicht ſchwer genug verurteilt wer-
den kann. W

Untere Mannſchaften: Preußen 2 ſchlu
VfL. 2 mit 6:3. Die dritte Preußenel
fertigte 99 4. mit 3:1 ab. Eine 0:112
Schlappe holten ſich die Junioren von den
ſpieleriſch und körperlich weit überlegenen Ju-
nioren der Spielvergg. Neumark. Preußen
Jugend VfL.- Querfurt Jugend 3:2.

Handball DsB.
gwei Siege zwei Riederlagen!

Hochbetrieb war geſtern im Lager der hieſi-
gen Hanöballer. Erfreulich ſind die glatten
Siege des PSV. und der 99er, während der
VfL. gegen Poſt-Halle die Segel ſtreichen
mußte. Auch Preußen konnte gegen Böllberg
nicht beſtehen.

SV. 99 Reichsbahn-Halle 13:5 (5:4).
Die Hallenſer, die am Vorſonntag die

Preußen arg rupften, lieferten den 99ern nur
im erſten Spielabſchnitt eine gleichwertige
Partie. Nachdem kamen die Mannen des
Sportvereins beachtlich in Schwung und über-
rannten Halles Deckung nicht weniger als
achtmal. Ganz ausgezeichnet gefiel diesmal
der 99er Hübner.

VfL. Poſt-Halle 5:6.
Knapp, wie der PSV., mußten ſich auch die

Blau- Weißen den Hallenſern beugen, deren
Sieg nicht unverdient, aber immerhin glück-
lich iſt.

PSV. Zſcherben 10:3 (3:2).
Der PSV. brachte den Rekordſieger des

Vorſonntages recht ſicher zur Strecke. Bis
zum Wechſel lieferten die Gäſte noch hartnäcki-
gen Widerſtand. Als aber danach der Angriff
der Grünen zur Hochform auflief und inner-
halb zehn Minuten fünf Tore erzielte, war
das Spiel ſchnell und ſicher entſchieden.

Preußen Böllberg 1:2.
Die Preußen ſcheinen auch in dieſem Jahre

vom Pech verfolgt zu ſein. Das geſtrige Opiel
müßte glatt gewonnen werden, doch der wurf-
ſchwache Sturm brachte keine Erfolge zuſtande.
Lediglich in der erſten Halbzeit gelang ein
Treffer. Jn der zweiten Hälfte wurde trotz
teilweiſer Ueberlegenheit nichts mehr geſchafft,
während den Ruderern ein glücklicher Sieg
gelang.

PSV. 3. DJK. Merſeburg 4:3;
Damen Wacker-Halle Damen 0:2.

VfL.

Erſter Sieger im Fünfkampf
beim Jahnturnen.

Bei dem geſtern in Freyburg abgehaltenen
Jahnturnen wurde Herr Vetter vom Turn-
und Sportverein Neu-Röſſen 1. Sieger im
Fünfkampf.

Deutſchlands Schwimmerſiegen
Die Schweiz in München mit 176:76 geſchlagen.

Der vierte Länderkampf im Schwimmen
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz, der am
Sonnabend und Sonntag im neuen Schwimm-
ſtadion zu München ſtattfand, endete mit dem
erwarteten Siege der Unſrigen, und zwar mit
176:76 Punkten. Mehr Intereſſe als der
Länderkampf nahmen die verbandsoffenen
Wettkämpfe in Anſpruch. Jm Turmſpringen
konnte Europameiſter Riebſchläger-Zeitz an
dem Kölner Plumans für die am Vortage im
Kunſtſpringen erlittene Niederlage Revanche
nehmen, der Kölner Derichs gewann das 100-
Meter-Freiſtilſchwimmen in der guten Zeit
von 1:03.

Schmeling abgereiſt.
Mit dem Dampfer „Albert Ballin“ hat Max

Schmeling am Sonnabend von New York aus
die Reiſe in die Heimat angetreten; er wird
vorausſichtlich am 3. September in Cuxhaven
eintreffen. Trotz der plötzlichen Abreiſe
Schmelings will Fugazy den für den 11. Sept.
vorgeſehenen Kampftag im Ebbetsfield-Stadion
zu Brooklyn abwickeln. Englands Meiſter
Phil Scott ſoll mit dem argentiniſchen Rieſen
Victor Campolo den Hauptkampf beſtreiten.

Vorausſagen für Dienstag, 27. Auguſt.
Baden-Baden: 1. Lykaſte Ota, 2. Avitus Re

bell, 3. Meiſterpolier Felix eſto, 4. Falſacapa
Ladro, 5. Boniburg Grapillon, 6. Moukentoſh
Bakou.

Dieppe: 1. Barmen Roſe Thée, 2. Stall Veil
Picard Montrevault, 3. The Yodler Premery,
4. Lamon Squaſh Manerbio,
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Sauberes, ordentl.
Hausmädchen

bei hohem Lohn und
guter Behandl. ſtellt
zum 1. Sept, ein
Kurhotel Manebach.

Tüchtiges ehrlich.

Mädchen
kinderlieb, b. gut.
Lohn geſ. Wäſche
außer dem Hauſe.

Adr. Wolter,
Grabow

i. Mecklenburg,

Mädchen
das in Küche und
Haushalt perfekt iſt,
in Arzthaushalt auf
dem Lande geſucht,
Es mögen ſich nur
ſolche melden, die
ſchon längere Zeit in
gutem Hauſe gedient
haben und denen an

l geleg.iſt. Hoh. Lohn. Täg-
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Stütze

Muß hauptſächl. im
Kochen erfahren ſein
ſowie ein anſtändig.

Hausmädchen

Heidekrug, Dölau
bei Halle a. S.

Suche zum 1. Oktbr.
perfektes

Stubenmädchen

nicht unter 18 Jahr.
Frau arg Scharf,

Halle a. S.
Platanenſtraße 3.

Alleinſtehende
ungabh. Perſon

zur Führung eines
mittl. Lebensmittel-
geſchäfts, evtl. mit
Familienanſchluß,

welche Kaution ſtell,
kann, geſucht. Off.
unt. O. 5263 an die

Stellenangebote

Exp. d. Bl.

Suche zum 1. Sept.
od. ſpäter häusliches,
zuverläſſiges, junges
Mädchen als

Stütze
für mittleren land
wirtſchaftl. Haushalt
welch. mit allen vor
kommenden Arbeiten
vertraut iſt u. etwas
Kochkenntniſſe beſitzt.
Häuslicher Familien
Anſchluß. Angeb. mit
Gehaltsanſprüch. evtl.
Vorſtellung, an Frau

Gutsbeſitzer Milke,
Hübitz, Hettſtedt-Land

und -Geſuche,
gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
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Merſeburger Tage
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Zeugniſſ. u. Gehalts-
anſprüch. u. B. 16499
an die Weimariſche
Zeitg., Weimar, erb.

Geſundes, zuver äſſ.
Haus mädchen
nicht unter 18 Jahr.,
mit guten Zeugniſſ.
zum 15. Sept. geſucht.

Frau Finanzrat
Sehrwald, Allſtedt

(Helme).

Suche zum l. Sept.
für mein Gutshaus-
halt eine Stütze oder
jüngeres

Wirtſchaftsfrl.
mit Räh- und Koch
kenntniſſen, Gehalts-
anſprüche erbeten an
Frau Annelieſe Löber
Dom. Marlishauſen,

Arnſtadt-Land.

nung.
szeile

n der

Für ſofort älteres
erfahrenes

Haus mädchen
r einfache Stütze

ucht.Frau Käthe Umbreit

Arnſtadt, Weiße 36

Selbſtänd. kinderlieb.

Mädchen
mit Koch und Näh-
kenntniſſen geſucht.
Angebote mit Zeug-
niſſen und Bild uſw.
erbeten.

a I Schmidt,
alle, Alter Markt 4

Haustochter
zum 1. Septemb. für
meinen gutbürgerlich.

Haushalt geſucht.
Engſter ſam Unſchl.
und Taſchengeld wird
gewährt.
Frau Berta Köhler,

Maſchinenfabrik
Gerbſtedt.

Suche zum 1. oder
15. Septemb. fleißig.,
ehrliches

Mädchen
16--20 Jahre, das
auch mal landwirtſch.
Arbeiten verrichten
kann. Hugo Kapp,
Holz u, Mehlhandl.,
Bücheloh b Jlmenau.

Suche zum 1. oder 15.
Septbr. älteres, ſehr
zuverläſſiges erſtes

étubenmädchen

Servieren, Plätten,
Zimmerreinigen und
etwas Rähkenntniſſe
erforderlich. Bewer-
berinnen, die ſchon in
beſſer. Häufern tätig
waren, ſenden Angeb.
nebſt Zeugnisabſchr.
u. Bild ſowie Lohn-
forderungen an Frau

von Winterf'ld,
Kloſter Rohr (Thür.)
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Gebildete

Landwirtstochter
in Kochen und Milch-

wirtſchaft perfekt,
welche beſähigt iſt,
einem großen Land-
haushalt vorzuſtehen
und Perſonal anzu-
ſtellen zum 1. Oktob
geſucht. Bild und
Zeugniſſe an
Fr. Johanna Hüfner

Mühlengut

leiſe
Stubenmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
zuverläſſig und er-
J ren im Servieren,

geln, Wäſcheaus-
beſſern und Zimmer
arbeiten zum 1. Sept
für Etagenhaushalt
geſucht. Rur ſolche
mit guten Zeugniſſen
wollen ſich melden.

Bergwerksdirektor
Simon, Halle-Saale,

Königſtraße 87.

Für 1. 10. 29 für
Kleinſtadt, Rähe
Raumburg-Saale,

gewandtes,kinderlieb

Hausmädchen

mit Kochkenntniſſen
geſucht. Bild, Zeug-
niſſe und Gehalts-

forderungen an
Frau A. Tittel,

z. Zt. Rittg. Schinne
(Kreis Stendal).

Ehrliches

Hausmädchen

zum 1 September in
gute Behandlung und
Koſt ſucht
Hotel „Zum Löwen“,
Königſee in Thür.

Haus mädchen
welch. ſervieren kann
und auf Dauerſtellung
Wert legt, wird zum
1. 9. geſucht. Bewerb.
mit Zeugnisabſchrift.
und Gehaltsanſprüch

an Café Weber,
Wilhelmshorſt bei

Potsdam.

Aelteres

Dienſtmädchen

per l. September ge
ſucht. Gehalt 40 Mk.
monatlich ſowie freie
Station.
Gaſthaus Kupferberg
Roda bei Jlmenau.

Junger Burſche
bis zu 20 Jahren der
Luſt uns Liebe hat,
den Schweizerberuf
zu erlernen, geſucht.
Ang. an Obermelker
Hermann Rößler,

Rittergut Reinsdorf
b. Vitzenburg a. U.

Suche zum 1. Sept.
einen jungen, tüchtig.

Bückergeſellen
Erich Oſterland,

Könnern, Rothen-
Wetterzeube b. Zeitz. burger Straße.

Kundfunrprogramm
Leipzig

Dienstag, den
Leipzig.

(Dresden,
12 bis 14 Uhr:

Uhr:

dem Büchermarkt.
gendſchriften.
Auslandes.
ſtunde
16.30 Uhr: Deutſche
17 bis 17.55 Uhr:
Deutſchlandſender.)
Frau.
Uhr; Franzöſiſch
18.55 Uhr:
werbenachrichten. 19
ſche Funkausſtellung
Uhr: Die
„Fauſt“

Auguſt 1829).
ſage und Zeitangabe.
ſche Lieder und
Uebertragung aus
22 Uhr:
Preſſebericht
bis 24 Uhr:

598G.

Funkwerbenachrichten.
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen

Neuere
15 Uhr;

(Schallplatten)

Uebertragung
18.05 Uhr:

Frauen jenſeits der Ozeane.

Arbeitsnachweis

Uraufführung
in Dresden und Leipzig (27.

20 Uhr:

Klaviermuſik.

Zeitangabe,
und Sportfunk.
Tanzmuſik.

27. Auguſt
Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.)

Schallplattenkonzert. 14
14.05 Uhr:

auf
14.30 Uhr: Ueber Ju-

Jugendliteratur des
Muſikaliſche Kaffee
mit Funkwerbung

Volkslieder. (Von

Stunde der
18.30

Fortgeſchrittene.
und Funk

Die große deut
1929. 19.30

von Goethes
und

Wettervoraus-
Anſchließend Ruſſi

21 Uhr:
Salzburg: Serenade.

Wettervorausſage,
Anſchließend

für

Uhr:
Berlin

Königswuſterhauſen
Dienstag, den 27. Auguſt

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge
Uhr:
Nachrichten.

5.50

Neueſte
Franzöſiſch für Schüler.

12.30 bis 12.55 Uhr:bericht.
konzert. 13.30 Uhr:
15 bis 15.30 Uhr:

technik.

Börſenbericht.
ſtunde.

15.45

Wetterbericht.

15.30 bis 15.45 Uhr:

Vorſchau auf die Herbſtmode.

1635 Metex.
10.30 Uhr:

12 bis 12.25 Uhr:
12.25 Uhr: Wetter

Schallplatten-
Neueſte Nachrichten.

Oekonomiſche Klavier-
Wetter- und

bis 16 Uhr: Frauen-
16

bis 16.30 Uhr:
hold-Otto-Schule.
Bücherſtunde.

Aus

dichtung: Der Eſſag.
mittagskonzert aus
Uhr: Einführung
Muſik. 18.30 bis
Anfänger. 18.55 bis
burg und die Meckle
Wetterbericht. 20
Uhr „Orpheus“.
tragung von Berlin.

auf den

Dienstag, den
Wien.

11 Uhr: Vormitta
Bildfunk. 16 Uhr:
18 Uhr: Sonderbare
trag. 18.30 Uhr:
zucht. 19 Uhr: Alte
19.30 Uhr:
Flur. Merkwürdige
leben. 20 Uhr: Ruf
20.25 Uhr: Allerlei
Serenade.
Anſchließend:

Bud
Dienstag, den
Budapeſt. Welle

9.15 Uhr: Konzert.
Bläſerenſembles der
polizei. 12 Uhr:
Wetterbericht. 16
17.15 Uhr:
Uhr: Militärkonzert.
Rundfunkamateure.
trag. 21 Uhr: Uebert
Nach etwa
katos.

Leipzig.
in

18. 55

Uhr:

Rationelle

Uebertragung
Bildfunk.

Techniſche Vorleſung.
19.30 Uhr: Poſt für

22.30 Uhr Sportvor-
Salzburg.

22.30 Uhr:

dem Leben der Bert
16.350 bis 17 Uhr:

Atempauſe der Gegenwarts
17 bis 18 Uhr: Nach

18 bis 18.30
das Verſtehen von

Uhr: Franzöſiſch für
19.45 Uhr: Mecklen

nburger.
Abendkonzert. 21

Anſchließend: Ueber-
Soliſtenkonzert.

Wien
27. Auguſt

Wellenlänge 517 Meter.
15.15 Uhr;gsmuſik.

Nachmittagskonzert.
Unterſeeboote.

„Sitten“ im Tier
ſiſch-deutſche
Grotesken.

aus

apeſt
27. Auguſt
nlänge 550 Meter.

11 Uhr: Konzert des
Budapeſter Staats-
Mittagsglockengeläut,

Märchenſtunde.
17.45

Uhr:

ragung aus
Zigeunerkapelle La

Jungen
Bückergeſellen

nur welcher in Fein
bäckerei bewandert,
ſtellt ein
Dölau, Oſtrauftr. 2.

échafmeiſter
geſucht, welcher tüch-
tig iſt und ſelbſtändig
arbeiten kann, für
Herde mit ea. 200
Muttertier. Off. unt.
K 29659 an die Exp.
d. Bl.

Tüchtigen
Schirrmeiſter

od. Wirtſchaftsgehil.
welcher ſelbſtändig
arbeiten kann, ſucht
für Gut v. 140 Mrg.
Tauſcher, Stenn i. Sa.

Stellengeſuche

16 jähriges

Mädchen
groß u. ſtark, kinderl.
ohne Bubikopf, ſucht
Stellung als Haus-
tochter mit Familien-
anſchluß u. Taſchen-
geld in beſſ. Haush.
Off. unt. D 6479 an
die Exped. d. Bl.

Bin 23 Jahre alt
möchte Stelle als

Beifahrer
Otto Eilert,

Kloſtermannsfeld,
Thondorfer Str. 8.

Jung. Mann, 20 J.,
ſucht Stellung als

Kutſcher
od. Knecht. la Zeug-
niſſe vorh. Off. unt.
D 6498 an die Exp.

d. Bl.
Verheirateter

Geſchirrführer
25 J. alt, ſucht zum
1. od. 15. Okt. Stellg.
gleich welcher Art.
Off. unt. U 29669
an die Exp. d. Bl.

18 jähr. Burſche

ſucht ſofort oder
1. Sept. Stellung in
Gaſtwirtſchaft oder
Hotel. Uebernehme
auch Pferde. Angab.
erbeten unt. R 29662
an die Exp. d. Bl.

Jg. 18jähr. Mädchen
ſucht Stellung als

Hausmädchen
zum 1. Sept. Off. an
die Filiale der Saale-
Zeitung in Alsleben,

Bahnſtraße 2.

Ehrlich., ſaub., 23j.
Mädchen ſucht Stell.
z. 1. od. 15. Sept. als

Hausmädchen
im Geſchäfts oder
Privathaushalt. Off.
bitte an Jda Tröbs,
RNebra a. d. Unſtrut,

Lämmergaſſe 5.

Suche für meine
18*/2 jährige Tochter,
welche etwas nähen
kann
Stell. i. Haushalt
Angebote unt. A. M.
poſtlagernd Ober
röblingen am See.

Fräulein
(Mitte 30), mit guter
Allgemeinbildung, i.
Haush. u. Koch. firm
(einige Jahre als
Leiterin und Köchin
ein. größ. Fremden
heims gew.), la Refe-
renzen, ſucht ſich zum
1. oder 15. Okt. zu
verändern. Gefl. An-
geb. erb. unt. A 6899

19.55 Uhr:

Vor-
Zwerghühner-

deutſche Erntebräuche.
Entdeckungsreiſen in Wald und

Vorträge.
21 Uhr:

Salzburg.

die Exp. d. Bl.
Junges Mädchen

21 Jahre, in Kondi-torei und Haushalt
tätig geweſen, ſucht
Stellung. Off. unt.
O 5261 an die Exp.

d. Bl.
Junger Chauffeur

20 Jahre alt, mit
Führerſchein aller
Klaſſen, ſucht ſofort
Stellung. Ang. an

Paul Schmidt,
Mödnitz

Hohenmölſen.bei
Staatl. gepr. Land-
wirt, 29 J., prakt.
u. theoret. gebildet,
ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe und
Ref., nach Beend.
der Stud. Stell. als

alleiniger oder
1. Feldbeamter

in vielſeit. Betrieb,
Saatz.-Wirtſch. be-
vorzugt. Ang. erb.
R. Berger, Linz,
P. Ortrand (Sa).

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw. d
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
Ammer erfolgreich

Oberſchweizer
ſucht z. 15. Sept. od.
1. Okt. Stellg. welche

ich mit Frau allein
beſorg. kann. Zeug-

niſſe vorhanden.
Kurt Wolf, Ober-

ſchweizer, Deetz
Kreis Zerbſt (Anh.).

Verher.
Obermelker

ſucht zum 1. Okt.
Stellung mit 3 er-
wachſ. Söhnen b. 60
bei 80 Kühen. Ab-
melk- od. Zuchtftall.

Obermelker
Gottfr. Zbinden,

Meitzendorf
Bezirk Magdeburg.

920

Ordentliche Familie
ſucht zum 15. 9. od.
ſpäter Stellung als

Viehfütterer
irgendwelcher Art.

Off. unt. P 29664
an die Exp, d. Bl.

Suche ab ſof. Stel-
lung als

Chauffeur
(Führerſch. 3b, ſicher.
Fahrer) od. Sekretär
(Sten. u. Maſch.perf.)
Sonſt. Arbeit. werd.

mit übernommen.
Joachim Freyhold,
Georgenthal(Thür.),

Aueſtraße 6.

Vertrauensſtellg.
gleich welcher Art,
von 39jähr. Jnva-
liden zum 1. Okt.
oder ſpäter geſucht.
Sicherh. b. zu 5 Mille
vorhanden. Offert.
unter S 29767 an
die Exp. d. Bl. erb.

Kautionsſtellg. evtl.
80000 RM.,

Maſchinen
der Werkzeug- u. Bäckereimaſch.-Branche,
35 Jahre in ungekündigter, leitender Stell.
ſucht per 1. Oktober 1929 evtl. ſpäter ge-
hobenen Poſten in größeren Unternehmen.

Bewerber verfügt über Ver-
handlungsgabe, emergiſchen Arbeitswill.,
franz. u. engl. Sprachkenntniſſe, iſt flotter
Diktatkorreſpondent u. gut. Kenner aller
Sparten des kaufm. Betriebes.
unt. O 5265 an die Exp. d Blattes.

Kaufmann

auch Beteiligung bis

Angeb.

IIJelel
Mmietgeſuche

Beschlagnahmefreie
Wohnung

Küche

sucht.

möglichst 4 bis 5 Zimmer,
und Zubehör

Angebote unter
C 01773 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

Küche, Boden.Offerten unter C 1734 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Für ſofort geſucht, beſchlag-
nahmefreie Wohnung, beſteh. aus

3-4 Zimmer
Gefl.

Tauſche große
6Zimmer-
Wohnung

in beſter Lage geg.
kleinere (4 bis 5
Zimmer). Angeb.
unter Nr. C 1676
an die Exp. d. Bl.

M ä
Grundſtücksmarkt

Gaſtwirtſchaft
od. Gaſthof zu pacht.
oder zu kaufen geſ.
Offert. m. Preis unt.
J 5262 an die Exp.

Bl.

Gutgehendes
Lebensm.- Geſch.
mit Schlachthaus in
Jnduſtrie- od. Klein-
ſtadt zu pachten geſ.
Preisangebot unter
D 6475 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Verkaufe oder ver-
pachte ſofort meine

Fleiſcherei

Kloſterſtraße 25 mit
freiwerd. Wohnung.
Laden mit weißen
Flieſen, Größe zirka
35 qm. Eign et ſich
auch für jed. andere
Geſchäft. da beſte
Lage, evtl. nehme
Haus in Tauſch.
Otto Starkloff, Bad

Frankenhauſen
Kyff., Telephon 31.

IIIIIIIIIIE
Dreifamilienhaus

in Halle, in beſten
Zuſt. für 28000 M.
zu verk. Offert. unter
O 5278 an die Ex-
pedition d. Bl.

Leſt
die alte Heimat-

zeitung, das
„Merſeburger
Tageblatt“

(Kreisblatt)

von O
Akademiker für sofort ge-

Jung. Mann ſucht
die Bekanntſchaft
ein. nett. Mädels
im Alter von 18bis 24 Jahren zw.

Heirat
Bildofferten unter

5282 an die
Exp d. Bl.

Dame, Ende 30,Teilmöb., Wäſche
ausſt.. und etwas
Vermög. vorhand.,ſucht gebild. Herrn
in ſicher. Poſition
zwecks

Heirat
Witwer mit Kind
angen. Off. unter
O 5271 a. d. Exp.
d. Bl.

Landespolizei-
beamter, 24 Jahr,
w. nettes Mädel
aus guter Familie
mit etw. Vermög.
zw. ſpäter.

Heirat
kennenzulernen.

Off. mit Bild ſind
n. Sondershauſen
unter A H poſtlag.
zu richten.

Schokoladen und
Konſit. Geſchäft

preiswert zu verk.
Offert. unt. O 5264
an die Exp. d. Bl.

Wohn und
Geſchäftshaus

in Weißenfels, gute
Lage, erſtklaſſ. Zuſt.,
Wohn. (8 Zim.) ſof.
tauſchl. frei. Lad. z.
1. Jan. 30 frei. Miet-
überſchuß p. J. 1600
RM. beſt. Kap. -Anl.,
da hochverzinslich, ſo

fort zu verkaufen.
A. M. Schultz,

Weißenfels,
Naumburger Str. 32.

J Geige
zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exp.

d. Bl.

Bienenſtand
14 Völker, Norm
maß, preiswert zu
verk. Offert. unter

D 6485 an die
d. Bl.Exp.

Tücht. ält. Sattler u.
Polſtergehilfen iſt in
alt. Geſchäft

Einheirat
geboten. Off. unter
C 300 hauptpoſtlag.
Leipzig.

Fräul., Mitte 40,
mit Grundſtück u.
Gaſthof ſucht paſſ.
Lebensgefährten
v. 45--50 J. zwecks
Ehe mit 12--15000
Mark Barvermög.
Off. unter H 29657
an die Exp. d. Bl.
Witwe, Ende 30,
ſucht ſofort

Wirkungskreis
in frauenlof. Haus
halt. Spätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſ.
Off. unt. A J poſt-

lagernd Heders-
leben b. Eisleben.

h n An hunhin u i
Selbſtändiger

junger Kanſmaun,
verm., edler Char.
ev., vielſeit, gebild.
u. von angenehm.
Außern, wünſcht

zwecks
Reigungsehe

Dame von 18 bis
23 Jahren kennen-
zuleernen. Dunkl.
Haar und vollſchl.
bevorzugt. Etwas
Verm. erwünſcht,
aber nicht Beding.
Ernſtgem. ausf.

Bildofferte, welche
ſtreng diskr. beh.
wird unt. O 29663
an die Exp. d. Bl.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be

des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu türgen,

J
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Senden Sie ihn mit dem
Text Jhrer Anzeige an

Er iſt 50 Rpf. wert

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und

auf ſie eingehenden An-

Darauf
kommt

es an!

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird

Qualität der

einer
10 Worten.
koſtet 6 Rpf.
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als2 Worte; diefettgedruckte
Ueberſchriftszeile
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei

„Kleinen Anzeige
in Briefmarken oder bar beizu-
fügen. JmfFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

Aufgabe der

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt)

Gegen n Ckuſendung dieſes Scheines

erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
„Kleinen Anzeige“

Jedes weitere Wort
Ziffern

TDageblatt
über 10 Worte

koſtet 20 Rpf.

bis zu

gelten als

der Anzeigen berechtigt.
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Bezirkskagung der Kleingärkner.
Die feſtlich geſchmückte Skadk. Glänzender Verlauf. Der Kleingarken, ein Geſundbrunnen für

das deukſche Volk.
Seit längerer Zeit konnte Merſeburg wie-

der einmal einen größeren Bezirksverbands-
tag in ſeinen Mauern beherbergen, der einen
überaus guten Verlauf nahm. Die Reden, die
auf der Kleingärtnertagung gehalten wurden,
ſtanden auf einem hohen Niveau und waren
durchdrungen von ſozialem Verſtändnis ſo
wohl für den Einzelnen als auch für die Ge-
ſamtheit des Volkes. Zu Ehren der Klein-
gärtner hatte die Stadt Merſeburg feſtlichen
Schmuck angelegt. Ehrenpforten und Girlan-
den grüßten die Teilnehmer.

Am Sonabenabend fand im Caſinoſaal, der
bis auf den letzten Platz beſetzt war, der

Begrüßungs- und Werbeabend
ſtatt. Der Vorſitzende der Merſeburger Klein-
gärtner, Herr Julich, begrüßte mit herz-
kichen Worten die Anweſenden, während der
Vorſitzende des Bezirksverbandes, Herr
Poenike (Halle) insbeſondere die Ehren-
gäſte begrüßte. So u. a. Herrn Landeskultur-
amtspräſidenten Bartenſtein, den Ver-
treter des Herrn Regierungspräſidenten, der
Landesverſicherung, der Stadt Merſeburg,
Herrn Stadtrat Dr. Heilmann, den Ver-
ireter des Kreiſes Merſeburg, des Saalkreiſes,
Herrn Garteninſpektor Gerlach vom Leuna-
werk u. a. m. Er wies in ſeinen weiteren
Ausführungen auf die eminente Bedeutung der
Kleingartenbewegung hin und betonte, daß ge-
rade im Kleingarten die Arbeitstüchtig-
keit des deutſchen Menſchen vor allem
hervortrete.

Stadtrat Dr. Heilmann hieß die Teil-
nehmer im Namen der Stadt Merſeburg herz-
lich willkommen und wies auf den Wechſel, den
Merſeburg jetzt durchmacht, die Umgeſtaltung
von der Beamtenſtadöt in eine Jnduſtrieſtadt,
hin. Gerade deshalb ſei der Garten, der Er-
holung bietet, notwendig. Er ſprach die Hoff-
nung aus, daß die Bewegung auch weiterhin
wachſen möge.

Stadtrat Schmiedel (Gera) überbrachte
die Grüße des Thüringer Bruderverbandes
und erklärte,

vom Geſichtspunkt des Kleingärtners aus ge-
ſehen, wäre es wen das arme Thü-
ringen zum großen Preußen geſchlagen
würde, das für die Kleingartenbewegung
ſehr viel mehr übrig habe.
Der Reichsverbandsvorſitzende, Herr

Foerſter Frankfurt am Main) hielt ſo-
dann eine tiefgründige Anſprache über

„Der Kleingarkengedanke,
ein ſoziales Problem“

melten ſich die Teilnehmer der Tagung auf

Wir kommen auf ſeine Ausführungen noch ge-
legentlich zurück. Er gab einen Rückblick auf
die Entwicklung der Kleingartenbewegung, er
wähnte, daß die Bewegung in den 20er Jahren
des vergangenen Jahrhunderts in Erſcheinung
trat, beſonders in Schleswig-Holſtein. Da-
mals war der Kleingarten ein reiner ſozialer
Garten, für Arme gedacht, auch Armengarten
genannt. Jn den 70er Jahren des vergangenen
Jahrhundert ſetzte durch die Tatkraft des be
kannten Dr. Schreber eine neue Bewegung
ein, deren Bedeutung für den Kleingarten
hauptſächlich in erzieheriſcher Art lag. Nach
dem Kriege hat die Kleingartenbewegung wie-
der ſozialen Charakter angenommen, vor allem
hervorgerufen durch den Hunger und die Not.
Der Kleingartenbewegung gehören in Deutſch-
land über eineinhalb Millionen Familien an.

Die Berufsgliederung iſt folgendermaßen: 57
Proz. Arbeiter, 12 Proz. Angeſtellte, 16 Proz.
Beamte, 8 Proz. ſelbſtändige Gewerbe-
treibende und 7 Proz. Penſionäre, Kleinrent-
ner und alleinſtehende Frauen.
Die Vorteile der Kleingartenbewegung lie-

gen in folgenden Dingen: Sie iſt dazu ange-
tan, nachſtehende Nöte zu beheben oder zu lin-
dern: Die Ernährungsnot, die Ge
ſundheitsnot, die Wohnungsnotund vor allem die geiſtige Not. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen ſtellte er die
Forderung nach Dauerkolonien auf. Darauf
faßte die Verſammlung einſtimmig nachſtehende
Entſchließung:

Entſchließung:
Weil vom Kleingarten weitwirkende volks-

wirtſchaftliche und vor allem volksgeſundheit-
liche Werte ausgehen, weil ihn unſer in-
duſtriereicher und dicht bevölkerter Regierungs-
bezirk als Erholungsort der Minderbemittel-
ten und Erweiterung gartenloſer Kleinwoh-
nungen beſonders nötig braucht, und weil bis-
her ſehr viele der in Frage kommenden Stellen
wohl für Sport und Sportanlagen große Mit-
tel aufbringen, es aber an er nötigen Förde-
rung des Kleingartenweſens fehlen laſſen, for-
dern die heute in Merſeburg verſammelten
Vertreter der im Regierungsbezirksverband
Merſeburg zuſammengeſchloſſenen 12 500
Kleingärtnerfamilien
1. daß der Reichstag den ſeinem Wohnungs-

ausſchuß von der Reichsregierung vorge-
legten „Entwurf von Richtlinien für das
Wohnungsweſen“, der auch die Aus-
weiſung von Kleingartendauergebieten bei
der Aufſtellung von Bebauungsplänen
vorſieht, mit möglichſter Beſchleunigung
zuſtimmend verabſchiedet;
daß die Bodenfrage im Sinne des Ent-
wurfes des „Ständigen Beirats für Heim-
ſtättenweſen beim Reichsarbeitsminiſte-
rium“ alsbald eine reichsgeſetzliche
Regelung findet, und daß eine zeitgemäße
Neugeſtaltung der Reichs-Kleingarten-
Ordnung im Sinne der vom Reichsver
band der Kleingartenvereine Deutſchlands
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gemachten Vorſchläge erfolgt;

3. daß die Preußiſche Staatsregierung ihren
ganzen Einfluß für vorſtehende Forderun-
gen einſetzt, und ſie ſelbſt unſeren wieder
holten Anträgen auf Bereitſtellung aus-
reichender Mittel für Kleingartenfürſorge
entſpricht;

4. daß alle Stellen in unſerem Regierungs
bezirk, ſtaatliche, kommunale und private,
die zur Förderung des Kleingartenweſens
berufen und in der Lage ſind, ſich durch ge
eignete Maßnahmen und durch finanzielle
Beihilfen ernſtlich für Kleingarten-Dauer-
anlagen in ausreichendem Umfange und
geeigneter Lage einſetzen.

Jm weiteren Verlauf des Abends wurde
von den Damen des Schrebergartenvereins
„Nord“ ein lebendes Bild, ein Jdyll aus dem
Schrebergarten: „Wann die Roſen blühen“, ge-
ſtellt, das ſtarken Beifall hervorrief. Die
Damen des Wilmowskigartens führten ein
ausgezeichnetes, gut einſtudiertes Ballett
vor. Umrahmt wurde das Feſt von einem
wertvollen Konzert, bei dem Herr Walter
als Soliſt für Trompete noch „Das Grab auf
der Heide“ klangſchön vortrug.
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in den Merſeburger Kleingärten.

Beſichligung der

Merſeburger Gärken.
Am Sonntag früh, gegen 7 Uhr, verſam-

dem Schulplatz. Zunächſt wurde der Wil-
mowskigarten beſichtigt. Von der Oberalten-
burg hatte man eine prächtige Ausſicht über
die geſamte Schrebergartenanlage auf dem
vormaligen „Hetzerſchen Tiergarten“. Allge-
mein fielen die ſchönen Heckenumzäunungen
auf, die allſeitige Anerkennung fanden. Ueber
die 93 vorhandenen Gärten hinweg hatte man
einen wundervollen Blick in die Aue. Jn Ab-
teilungen durchſchritt man die geſamte Anlage,
die durch die hochzerzige Stiftung des vor-
maligen Landrats v. Wilmowski im Jahre
1915 entſtanden war. Am 27. Juli 1915
ſchloſſen ſich die Kleingärtner zuſammen und
gründeten am 21. September, nach Anregung
des Stifters der Anlagen, den Schrebergarten-
verein.

Mit einem Autoomnibus wurden dann die
Teilnehmer nach den Kleingartenanlagen des

Gartenbauvereins Zu r Er-holung“ gebracht. Es iſt dies die von den
Merſeburger Kleingartenanlagen zuletzt ent-
ſtandene. Jm Norden der Stadt, an der
Ueberführung der Lauchſtädter Bahn über die
Halleſche Straße, gelegen, umfaßt die geſamte

eröffnete.

Anlage heute 181 Gärten, welche im Durch-
ſchnitt die Größe von 400 Quadratmetern
haben. Die Anlage umfaßt insgeſamt
32 Morgen Pachtland.

Danach begab man ſich zum Schrebergarten
des Schrebergarten vereins „Nord“,der älteſten Anlage Merſeburgs. Schon der
Eindruck der Geſamtanlage läßt auf eine
längere Gartenkultur ſchließen. Die erſten
Regungen zur Schaffung dieſer Anlage reichen
bis in das Jahr 1910 zurück. Am 11. Februar
1911 wurde der Verein endgültig gegründet,
wobei als Vorſitzender der damalige Vor-
ſitzende des „Vereins für naturgemäße Ge-
ſundheitspflege“, Emil Träger, und Richard
Schmidt als Schriftführer gewählt
Das 4 Morgen große Anlagengelände, das in
43 Einzelgärten, Kinderſpielplatz und Wege
eingeteilt wurde, iſt durch Kauf Eigentum des
Vereins geworden. Die Uebergabe der Gärten
an die Einzelmitglieder erfolgte am 19. März
1911. Gerade das Eigentumsgefühl hat hier
die Kleingärtner zu beſonders reger Tätigkeit
angeſpornt. Allgemein wurde bei der Beſichti-
gung die maſſive Laube im Hirſchfeldſchen Gar-
ten bewundert, wo ſelbſt die elektriſche Be-
leuchtung durch Akkumulatorſpeiſung und ein
kleines Planſchbecken mit Froſch, Spring-
brunnen und Goldfiſche nicht fehlen. Auch die
wagerechten Kordons im Kolbditzſchen Garten
erregten allgemeines Erſtaunen.

Nachdem von den Teilnehmern ein Lichtbild
gefertigt worden war, begab man ſich mit
Kraftwagen nach den im Süden der Stadt ge-
legenen Kleingärten: Schrebergarten
„Gute Hoffnung“, Kolonie I und II.

Jm Mittelpunkt der Beſichtigung der Kolo-
nie II, die durch Ablöſung von der Schreber-
gartenkolonie J „Gute Hoffnung“ an der Geu-
ſaer Straße im Jahre 1925 gebildet und auf
dem der Stadt gehörigen Hetzerſchen Plan
durch 30jährige Pacht angelegt wurde, ſtand
das erſt in dieſem Jahre eingeweihte Planſch
becken. Auch die Aquariumanlage erregte
Jntereſſe. Die Geſamtgartenanlage beſtehtl dar „Guten Hoßſfnung“ in Erſcheinung.

aus 193 Gärten von durchſchnittlich 300 Qua-
dratmetern. Nach der Beſichtigung der
Kolonie J an der Naumburger Straße begab
man ſich ins „Schützenhaus“.

Durch dieſe Beſichtigung hatten die aus-
wärtigen Vertreter und Gäſte des Verbands
tages einen

ſehr guken Eindruck
den kleingärtneriſchen Anlagen Merſe-

burgs bekommen. Jeder konnte ſich einen
Begriff davon machen, wie die Merſeburger
Anhänger der Lehre des menſchen freundlichen
Leipziger Arztes Dr. Schreber ihre eigene
Scholle bearbeiten und geſtalten. Nicht nur
ſteht bei dieſer Tätigkeit der Nutzen im Vor-
dergrunde, ſondern vor allem die ideelle
Seite dringt in die Erſcheinung, daß der
Menſch nach dem Kampf ums Daſein ſich der
Erholung und ſeinen Kindern widmen kann.
Heißt doch der Wahlſpruch der meiſten Klein-
gärtner:
„Kommt, laßt uns unſeren Kindern leben!“

Gegen 10.30 Uhr verſammelten ſich die ge-

von

ſamten Tagungsteilnehmer im „Schützenhaus“,
wo ein Chorgeſang die Bezirksverbanöstagung

Danach eröffnete der Bezirksver-
bandsvorſitzende Poenike die Tagung durch
Begrüßung der Vertreter der verſchiedenen
Kleingartenvereine und Vereinsverbände aus
dem Regierungsbezirk und die zahlreich er-
ſchienenen Gäſte. Weiter begrüßte er die Ver-
treter der Behörden: der Landwirtſchafts-
kammer und des Saalkreiſes. Daraufhin er-
griff der Vertreter der Landwirtſchaftskammer,
Abteilung Obſtbau, das Wort und dankte für
die Einladung. Er gab der Tagung den
Wunſch mit auf den Weg, daß ſie in gleichem
Maße wie jeher das dleingartenweſen för-
dern und die

Liebe zur Scholle
ausbreiten möge. Sodann dankte Regierungs-
aſſeſſor Sch ütz vom Landratsamt Halle als
Verteter des Saalkreiſes für die Einladung
und für die freundliche Begrüßung, ſtellte feſt,
daß der Saalkreis an der Förderung des
Kleingartenweſens das größte Intereſſe in-
folge der überhandnehmenden Jnduſtrialiſie-
rung Mitteldeutſchlands habe und wünſchte der
Tagung den beſten Erfolg. Auch der Vertreter
des Landesverbandes Sachſen der Kleingärt-
ner brachte die beſten Wünſche zur Tagung dar.
Darauf ergriff Regierungs- und Kulturrat
Meinke das Wort und wies darauf hin, daß
die Notwendigkeit der Kleingartenbewegung
immer mehr wachſe, beſonders gilt dies in den
Kleinſtädten und in den Jnduſtriekreiſen. Nach
einigen Ausführungen über die beſtehenden
Geſetze Heimſtättengeſetz und Kleingarten-
landordnung wobei die beſtehenden Män-
gel in der bodenreformeriſchen Bewegung her-
vorgehoben wurden, ergriff das Verbandsvor-
ſtandsmitglied Paul aus Eilenburg das Wort
zur Geſchäftsordnung. Nach einer Darlegung
der bei der Tagung zu wahrenden Geſchäfts-
orödnung, woran ſich eine kurze Debatte an-
ſchloß, wurde zu einem Dringlichkeitsantrag
der Ortsgruppe Eilenburg Stellung genom-
men. Der Antrag behandelte den Bezug der
Verbandszeitung; er wurde nach kurzer
Klärung des Sachverhaltes von der Tages-
ordnung abgeſetzt. Darauf erſtattete der Ver-
bandsvorſitzende Poenike (Halle) den Jah-
resbericht.

Der Bericht umſaßt die Zeit von der De-
litzſcher Tagung am 28. Auguſt 1928 bis zur
Merſeburger Tagung am geſtrigen Tage.
Auch dieſer Tagung wurden die vornehmſten
Ziele der Schrebergartenbewegung aller ge-
meinſamen Arbeit vorangeſetzt:

Kolonien von dauerndem Beſtand im Rah-
men der Bebaunngspläne, dieſe Kolonien
in öffentlicher Hand, gegebenenfalls unter
dem Schutz des Heimſtättenrechtes, verwaltet
von auf Grund der KGO. als gemeinnützig
anerkannten Kleingartenvereinen und zu
Pachtpreiſen, die dem Ertragswert ent-
ſprechen; dieſe Kolonien zweckmäßig und
ſchön geſtaltet auch im Hinblick auf Schreber-
garten-Jugendpflege.
Dieſen Zielen, ſo führte er aus, ſind wir

auch im Berichtsjahre ſtets nachgegangen. Die
Annahme, der Bedarf an Kleingärten gehe zu-
rück, trifft zum mindeſten für unſeren induſtrie-

reichen Bezirk keinesfalls zu.
wurden. Der Jahresbericht, dem zu entnehmen war,

daß ſich der Mitgliederbeſtand um 150 er-
höht hat die Mitgliederzahl beträgt 12 484

wurde darafhin von der Verſammlung
einſtimmig angenommen.
Darauf erſtattete der Kaſſenwart Bericht

über die Kaſſenverhältniſſe, die durch den
Kaſſenreviſor Möbius als richtig und die Füh-
rung der Bücher als muſtergültig bezeichnet
wurden. Man erteilte dem Kaſſenwart ein-
ſtimmig Entlaſtung. Es wurde dann einſtim-
mig beſchloſſen, 1500 M. an die Hilfskaſſe ab-
zuführen. Nach kurzen Erläuterungen über
den etwa aufzuſtellenden Haushaltsplan, der
der Jahresabrechnung von heute ähnlich ſähe,
wurde Herrn Gerhard Richter das Wort
zu ſeinem Vortrag
„Wirkſame Schreber-Jugendpflege auch unter
einfachſten Verhältniſſen und mit beſcheidenſten

Mitteln“
erteilt.

Der Vortragende begrüßte zunächſt insbe-
ſondere, daß innerhalb der Merſeburger Klein-
gärtner beſonders der Jugendpflege Sorgfalt
entgegengebracht würde. Das trete beſonders
in der Schaffung des

Planſchbeckens in der Kolonie l

zeigt die Schaffung eines Kinderſpielplatzes in
jeder Schrebergartenanlage den Sinn für das
Kind. Er verglich das Wachstum und die
Pflege der Pflanzen mit der Pflege der Kin-
der und ſchilderte die Steigerung der Erträg-
niſſe durch den lebhaften Umgang mit ihnen,
was auch auf die Kinder angewandt zutrifft.
Er ſchilderte daraufhin die primitive Spiel-
weiſe der Kinder, wie mit Reif und Ball die
Lebensluſt und die Luſt zum Spiel gefördert
wird. Nach der Schilderung über die ein-
fachen Verhältniſſe, mit denen das Kind ſchon
zufriedengeſtellt iſt, ging er über zu der Dar-
legung über die Schaffung, Förderung und
Anleitung dieſes Spieltriebes. Die Schreber-
gartenvereine müſſen mehr als bisher der Ju-
gendpflege ihre Aufmerkſamkeit wiomen und
im Verein mit dem Bezirksverband Spiel-
möglichkeiten ſchaffen. Durch die Leipziger
Zeitung wurde ihm bekannt, daß die Merſe-
burger Zauberſprüche nunmehr der Oeffent-
lichkeit entzogen werden ſollen; dafür empfiehlt
der Vortragende als Erſatz den Spruch:
„Kommt, laßt uns unſeren Kindern leben!“

Dann ergriff, lebhaft begrüßt, der Reichs-
verbandsvorſitzende der Kleingärtner Deutſch-
lands, Rektor Förſter, das Wort. Er be-
richtete über die Kleigartenbewegung Deutſch
lands im allgemeinen und hob insbeſondere
hervor, daß ſich bereits im Jahre 1925 anläß-
lich des Reichsverbandstages in Hamburg
durch Beſuch von däniſchen Kleingärtnern

Fäden nach dem Auslande
ſpannen, die ſchließlich im Jahre 1926 durch
Gründung eines internationalen Verbandes
feſtigten. Jm Jahre 1927 entſtand dann der
erſte Jnternationale Kleingärtner-Kongreß,
wozu aus allen Ländern Vertreter entſandt
wurden. Neben dem Beſtreben, die eigenartige
Behandlung der Scholle innerhalb Deutſch
lands durch die Kleingärtner darzuſtellen und
dadurch das Verſtändnis deutſchen Weſens im
Ausland zu fördern, tritt infolge der inter
nationalen Fühlungnahme die Hervorkehrung
des allgemeinen Menſchheitsideals, die Förde-
rung und Hebung des menſchlichen Daſeins
überhaupt. Durch die Betonung der nationalen
Eigenart auf dem Wege der kleingärtneriſchen
Tätigkeit des Deutſchen ſind die Wege für den
Kleingärtner gewieſen, die Grenzen des
Vaterlandes zu überbrücken und eine allge-
meine Verſtändigung der Völker anzubahnen.
Darum habe jede politiſche Ueberzeugung
Platz in der Kleingartenbewegung, und die
Tätigkeit innerhalb der Bewegung iſt Dienſt
am Volke.

Nach einigen Worten des Dankes über-
reichte Herr Julich, Vorſitzender des Merſe-
burger Verbandes der Kleingärtner, dem Vor-
ſitzenden des Reichsverbandes und dem Vor-
ſitzenden des Bezirksverbandes je eine Radie-
rung vom Merſeburger Schloß ſowie dem Ver-
band überhaupt ein Gäſtebuch der jeweiligen
Verbandstagungen.

Nachdem die auswärtigen Vertreter durch
den Verbandsvorſitzenden ſich für die ſchöne
und überaus hervorragende Aufnahme in den
Mauern Merſeburgs bedankt hatten, wurde
die Tagung geſchloſſen.

Darauf fand das Feſteſſen in den Räu-
men des „Schützenhauſes“ ſtatt.

Daran ſchloß ſich dann eine

Blumenſchau.
Beſonders große Bewunderung erregte die
Ausſtellung der Dahlien im Feſtraum. Wun-
derbare gelbe Herbſtköniginnen, weiße „Ehren-
preis“, purpurrote „Jnſolinde“, die gelbe
Dahlie „Weltruf“ und die rote Dahlie „Däm-
merſchweigen“, und wie die großartigen Züch-
tungen alle heißen mögen, waren zur Schau
geſtellt. Hervorgehoben zu werden verdienen
noch die „Prinzeſſin „Carneval“ mit ihren
roten Blütenblättern und weißen Spitzen und
die durch amerikaniſchen Samen gezüchtete,
etwa 30 Zentimeter im Durchmeſſer große,
tiefgelbe Dahlie „Solo Mio“. Prachtexemplare,
wie ſie nur unter ganz beſonders guter Pflege
gedeihen. In der Veranda des Gartens hatten
die verſchiedenen Merſeburger Vereine noch
eine große Anzahl wunderbarer Blumen in
Vaſen aufgeſtellt, die viel Jntereſſe und Be
wunderung erregten.

Den Abſchluß der Tagung bildeten
Gartenkonzert und Kinderbeluſtigungen.

ein

Pergess en Sie
uns umgehend zu benachrichtigen,
daß Sie von Ihrer Sommerreise wieder
zurückgekehrt sind, resp. wann Sie
hier eintreffen werden, damit in der
weiteren Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt.

nicht

O Vor allem danken wir Ihnen da-
für, daß Sie uns auch in der Ferne die
Treue hielten und bitten Sle, von den
vielen Vorzügen unserer Zeitung auch
Ihren Freunden und Bekannten zu
erzählen, damit auch sie endlich
Leser werden vom

AMſersedurder [adeblaſt WGeisblat
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Auch
hammer, füx den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſeburg.
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Ruſſiſche Wirtſchaft.
Verwahrloſung ſowjetruſſiſcher Kohlengruben.

Anfang März, dieſes Jahres hat ſich ein ge-radezu unglaublicher Unglücksfall auf der ſowjet-
ruſſiſchen Kohlengrube Maria im Donez-Kohlen-
becken greig t bei dem 27 Bergleute getötet wur-
den. Dieſer Unfall hat im ganzen Donez-Kohlen-
becken einen gewaltigen Eindruck gemacht, weil
die Unterſuchungen ergaben, daß die Maria-
Grube überhaupt unſicher ſei. Ein Regierungs
ausſchuß, der die Gruben verhältniſſe 11 Tage lang
unterſucht hat, berichtete, daß das Unglück „auf
die lange und verbrecheriſche Vernach-
läſſigung und das Fehlen der Sicherheits-

ehrungen zurückzuführen“ ſei. Der Bericht
fährt fort, daß ſeit 1927 in örtlichen Beſprechun-
gen bei fünf Gelegenheiten Ausbeſſerungen an
den Raufen und anderen Grubenausrüſtungen
verlangt worden ſeien, daß die Sowjet-Gruben-
verwaltung aber ſich dahin entſchieden
hatte, die Reparaturen nicht vor dem Sommer
dieſes Jahres vorzunehmen Angeſichts der„alarmierenden Häufigkeit“ der Unglücksfälle hat

der Ausſchuß der Regierung empfohlen, einen
dringlichen Sonderausſchuß zur Unterſuchung der
Verhältniſſe im geſamten Donez-Becken zu bilden,
da die „Sicherheitsvorkehtungen beſtimmt unzu-
länglich“ ſeien.

Das durch „verbrecheriſche Nachläſſigkeit“ ver-
urſachte Unglück auf der Maria-Grube hat die
Bergleute im Donez-Becken ſtark erregt, und die
Grube iſt für einen Monat geſchloſſen worden. Um
die über ſolche Vernächläſſigung beſonders ſtark
erregten Bergleute der ruſſiſchen Maria-
Grube zu beruhigen. wußte man kein
anderes Mittel, als die geſamte Belegſchaft in
den Kakaſus und andere Diſtrikte „zur Ruhe“,
alſo auf Urlaub zu ſchicken! 500 Bergleute der
Maria-Grube ſind ſo z. B. allein nach Kiſlovodſk
geſchickt worden.

Der Prozeß vor dem Sowjetgericht in Carlofka,
den das Unglück auf der Zeche zur Folge hatte,bot noch eine Reihe bezeichnender Aufſchlüſſe. Der

Herichtsſaal, der 1400 Perſonen Platz bietet, war
geſtopft voll.

Typiſch für die ruſſiſchen
niſſe und die laxe Auffaſſung
„Entſchuldigungen“ eines Angeklagten: „Jch
wurde mit einer Zwanzig-Stundenſchicht in 24
Stunden überladen, und ich habe mir nicht in
nötigem Umfang meine Aufgabe verdeutlicht!
Jch habe Nuculja als altem Werkmeiſter vertraut
und die Förderſcheine nach der Montage nicht ab-
genommen ich bin ein junger, unerfahrener

Sicherheitsverhält-
überhaupt ſind die

Spezialiſt Der Mann, der ſo ſprach, hatte
ſchon eine Dienſtzeit von ſieben Jahren hinterſich! Zeugenausſagen bewieſen zudem, daß dieſer
eigenartige, nachläſſige Spezialiſt wiederholt ver-
warnt worden war, daß er vor den Richter kom-
men werde, falls ſeine Kontrolle nicht in Ordnung
wäre.

Noch eigenartiger aber muß die faſt unglaub
liche Milde des ruſſiſchen Gerichtes berühren
Während ſonſt in Sowjetrußland mit irrſinnig-
ſten Härten gegen Staatsfeindliches oder auch nur
vermutet Staatsfeindliches gewütet wird, wurde
die grenzenloſe Nachläſſigkeit und Plichtverſäum-
nis, die 27 Bergleuten das Leben gekoſtet bat,nur mit Gefängnisſtrafen von drei Jahren für
drei Angeſchuldigte und von 134dDahr
für zwei andere geſühnt!

Kreditbedürkfkige
Zuckerinduſtrie.

Die Geſchäfte der Zuckerkreditbank A.G.
zu Berlin haben ſich 1928,/29 befriedigend fort-
entwickelt, da eine weitere Ausdehnung des
Kundenkreiſes feſtzuſtellen war. Die Struktur
des Geſchäftsjahres kennzeichnet ſich in einer um-
fangreicheren Jn anſpruchnahme länger befriſteter
Kredite durch die Zuckerinduſtrie. Der Geſamt-
umſatz erfuhr eine Steigerung auf 2,05 gegen 1,85
Milliarden RM. Aus einem Gewinn von 0,61
(0,56) Mill. RM. werden wieder 12 Prozent
Dividende verteilt.

Nahezu unveränderter h
Die auf den Stichtag des 21. Auguſt berechneteGroßhandelsindexziffer des Statiſchcher Reichs-

amts beträgt 138 egen 137,9 Prozent am 14.
Augnuſt. Jn der Jndexziffer für pflanzliche Nah
rungsmfttel wurde ein Ruckgang der Kar-
toffelpreiſe durch teilweiſe höhere Preiſe
für Getreide und für Zucker nicht voll ausgeglichen.
Auf den Schlachtviehmärkten ſind die Preiſe für
Schweine und Kälber geſunken. Die Steigerung
der Jndexziffer für Vieherzeugniſſe iſt durch
höhere Preiſe für Milch und Butter bedingt. Jn
der Jndexziffer für induſtrielle Rohſtoffe und
Halbwaren, die gegenüber der Vorwoche unver-
ändert iſt, ſtanden Preiserhöhun gen für
Kohle (Ligliſche Steinkohle) und für tech-
n i ſrh Hele und Fette (hauptſächlich
Leinöl), Rückgänge der Jndexziffern für Eiſenroh-affe und Eiſen Preiſe für Gußbruch, niedriger,ir Feinbleche höher als in der Vorwoche), und

ertilien (niedrigere Preiſe für deutſche Wolle
id Baumwollgarn, höhere Preiſe für Baum-
olle, Jute und Jutegarn) gegenüber. Von den
duſtriellen Fertigwaren hat die Jnderziffſer für
roduktionsmittel angezogen, während diejenige

Konſumgüter nachgegeben hat.

A. G., Gera.
Die Umſätze ſind im erſten Halbjahr

des Umzuges in das neue Fabrikgebäude, das wegen
der nicht mehr zu erhaltenden baupolizeilichen Be
triebsgenehmigung errichtet werden mußte, zurück
gegangen, ſo daß das bisherige Ergebnis nicht be
friedigend iſt. Die Ausſichten ſind infolge der
ſchlechten Textikkonjunktur als wenig günſtig zu be-
zeichnen (im Vorjahre nur Dividende auf Vorzugs-
aktien). Die Aktien der Geſellſchaft werden bekanntlach

an der Halliſchen Börſe gehandelt.

Moritz Jahr
1929 infolge

h Montag den 26. Auguſt 7920
geine Einſchränkung der däniſchen Vieh

einfuhr.
Unbefriedigendes Ergebnis der deutſch-däniſchen Verhandlungen.

Amtlich wird mitgeteilt:
Am 22. und 2. Auguſt haben in Berlin Be-
ſprechungen zwiſchen deutſchen und däniſchen
Regierungsvertretern und Sachverſtändigen ſtatt-
gefunden, welche den bekannten vom Deutſchen
Reichstag im Juni d. J. angenommenen Antrag
Hamkens--Tantzen zum Gegenſtand hatten. Es
wurde Einverſtändnis darüber erzielt, daß das
Jntereſſe der deutſchen und däniſchen Landwirt-ſchaft darauf gerichtet ſein muß, die Preiſe für
Schlachtrinder auf einen für die Landwirtſchaft
beider Länder angemeſſenen Stand zu bringen.
Von deutſcher Seite wurde beſonders hervor-
gehoben, daß für die deutſche Landwirtſchaft ſich
der regelmäßige Preisſturz der Schlachtviehpretſe
in den Monaten Auguſt bis November als uner-
träglich erwieſen hat Die däniſche Delegation
hat während der Verhandlungen in dieſen Tagen
einen ſtarken Eindruck von den wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten, unter denen die deutſche Land-
wirtſchaft zurzeit arbeitet, gewonnen, und wird
dieſe Eindrücke der däniſchen Regierung und den

däniſchen land wirtſchaftlichen Organiſationen zum
Ausdruck bringen. Außerdem wird den däniſezen
Landwirten und anderen an dem Export inrer-
eſſierten Kreiſen der Wunſch der deutſchen Te-
gierung und der deutſchen landwirtſchaftlichen
Organiſationen überbracht und als wünſchenswert
hervorgehoben werden, den däniſchen Viehexport
nach Deutſchland im Jntereſſe beider Länder
ſoweit möglich in den Monaten Auguſt dis
November einzuſchränken, beſonders in bezug auf
ſolche Tiere, welche nicht vollfett ſind.

Dieſe etwas ſtark optimiſtiſch gefärbte amtliche
Mitteilung bedarf leider einer Ergänzung. Wie
aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hat nämlich
die Däniſche Delegation es glatt abgelehnt,
irgendwelche Veſchränkungen der däniſchen Vieh-
ausfuhr auf dem geſetzlichen Wege zu erlaſſen.
Gerade darauf zielte aber der erwähnte Antrag
des Reichstages, der den Anſtoß zu den Verhano-
lungen gab in allererſter Linie ab. Die deutſche
Landwirtſchaft hat alſo allen Grund, mit dem
Ergebnis der Verhandlungen unzufrieden zu ſe-n

Haag überſchakket
Nur eine Mittelmeſſe zu erwarten.

fällt in eine
Die Ungewiß

Haager Konferenz

Die diesjährige Herbſtmeſſe
Zeit politiſcher Hochſpannung.
heit des Ausganges der
mahnt die Einkäufer zur Zurückhaltung, auch
die gegenwärtige Konjunkturlage iſt nicht ge-
rade glücklich. So ſind von vornherein die
Ausſichten für die Herbſtmeſſe 1929 nicht be
ſonders roſig. Hinzu kommt, daß die Herbſt
meſſe immer nur eine Ergänzungsmeſſe iſt und
hinter der Frühjahrsmeſſe regelmäßig zurück
bleibt. Die Läger, die durch den Saiſonaus
verkauf gelichtet ſind, ſollen friſch aufgefüllt
werden, für das Weihnachtsgeſchäft werden Er
gänzungskäufe vorge nommen. Das iſt der
Rahmen, in dem ſich das Herbſtmeſſegeſchäſt ab
ſpielt.

Die Zahl der Ausſteller hält ſich mit 8050
auf der Höhe der vorjährigen Herbſtmeſſe.

Ausſteller ausDarunter ſind 670 ausländiſche
insgeſamt 21 Staaten. Unter ihndn ſtehen
Oeſterreich und die Tſchechoſlowakei mit
und 270 Firmen an der Spitze.
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Der geſtrige Sonntag diente in erſter Linie
der Orientierung, die Einkäufer gingen von
Stand zu Stand, verglichen die Preiſe und
ſuchten nach Neuheiten. Die Geſchäftsabſchlüſſe
hielten ſich deshalb noch in engen Grenzen.
Ueber Erwarten gut war das Geſchäft in allen
Branchen, die der Mode ſtark unterworfen ſind.
Hier regten neue Muſter zu Anſchaffungen an.
Das zeigte ſich beſonders auf der Terxtil
meſſe, deren Beſuch kaum hinter dem der
Frühjahrsmeſſe zurückblieb. Gut beſucht war
auch die Porzellan- und Glasindu
ſt rie, wo man viele geſchmackvolle Neuheiten
ſah; große Anziehungskraft übte namentlich
die Jubiläumsausſtellung von Roſenthal aus.
Jn der Süßwarenmeſſe und in Spielwaren
wurden Anſchaffungen für das Weihnachts
geſchäft vorgenommen. Die Verſchärfung des
Wettbewerbs hat zur Folge, daß der Re-

zunehmendem Maße Beachtung ge
ſchenkt wird. Diesmal kommt hinzu, daß viele
ausländiſche Beſucher des Welt-Reklame-Kon
greſſes die Gelegenheit benutzen, ſich die Leip-
ziger Meſſe anzuſehen. Große Anziehungskraft
übte die Techniſche Meſſe aus. Der „Ver
ein Deutſcher Werkzeugmaſchinenfabrikanten“
ſtellt bekanntlich zur Herbſtmeſſe nicht aus, aber
in Halle 11 iſt zuſammengeſtellt, was organiſch
zueinander paßt, was man als eine glückliche
Löſung anſehen kann. Großes Jntereſſe zeigte
ſich für

die Baumeſſe, deren Fläche ſich gegenüber
dem Vorjahre um 50 Prozent vermehrt hat,
die Anusſtellerzahl hat um 10 Prozent zuge-
nommen.

klame in

Leben geht. T

n ee
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den Meſſebeginn.
Starkes Intereſſe für die Baumeſſe.

Meſſe iſt eine Muſtermeſſe,
ſie unterſcheidet ſich grundſätzlich von einer
Ausſtellung, denn ſie iſt nicht für das allge
meine Publikum beſtimmt, ſondern für die Ein-
käufer. Ein Einzelverkauf findet nicht ſtatt,
der Fachmann prüft und vergleicht, bis er das
ihm Zuſagende findet und gibt dann ſeine Be
ſtellungen auf. Aber ein Beſuch der Leipziger
Meſſe empfiehlt ſich auch für das große Publi
kum. Was hier in den 39 Meßpaläſten
9 Ausſtellungshallen zu ſehen iſt, iſt inter
eſſant für jeden, der mit offenen Augen durchs

rumpf iſt die Neuheit. Der Por
zellanfabrikant bringt neue Formen und Far
ben, der Weber neue Stoffmuſter, der Kon-
ſtrukteur neue Maſchinen, ſelbſt ganz neue Pro
duktionszweige beginnen ihre Werbung auf
der Leipziger Meſſe. Ein Schulbeiſpiel dafür
iſt die Abſatzvergrößerung, die die Kunſtſeiden

Die Leipziger

nduſtrie durch ihre Beteiligung an der Leip
ziger Meſſe erfahren hat. Nachſtehend wollene einen kleinen Hin veis für einen Rund
gang auf der Leipziger Meſſe geben. Jm Graaſſi
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jetzt das
Jm Erdgeſchoß ſind beſonders China-

Muſeum iſt Textilmeßhaus unter-
gebracht.
und Japanwaren ausgeſtellt, deren bunte
Farbenpracht beſonders die Frau entzücken
wird. Dicht dabei hat die ſchweizeriſche Textil-induſtrie ihren Stand, die Woll- und Baum-
wollgewebe ausſtellt. Lindner Samt hat einen
Salon, der wie ein Schmuckkäſtchen anmutet.
Jm erſten Stock ſind Gardinen und Spitzen
ausgeſtellt. Die J. G. Farbeninduſtrie führt
in einem lichtdurchfluteten, modern ausgeſtatte-
ten Raum ihre Jndanthrenerzeugniſſe vor. Jm
zweiten Stock findet zweimal am Tage eine
Modenſchau ſtatt, beſonders in moderner Woll
kleidung. größeres Jntereſſe für Textil-
erzengniſſe beſichtige noch die Baracke am
Königsplatz.

Jm Untergrundmeßhaus unter dem Markt
ſind allerhand praktiſche Gebrauchsartikel aus
geſtellt. Einen äſthetiſchen Genuß verſchafft
jedem Beſucher die kunſtgewerbliche Ausſtel
lung im Petershof und im neuen Gnraſſi-
Muſenum, wo auch die kunſt gewerblichen

ätten Giebichenſtein ausge-
haben, deren Erzeugniſſe viel Anklang

Spielwaren ſind beſonders in der
iſchen Straße ausgeſtellt, die auch

neuartige Reklame aufweiſt. Die
Meſſe gibt auch dem Nicht-

mancherlei Anregung, B. iſt dort
Eingang ein Wochenendzelt aufge-

ſtellt, das die allgemeine
ſich zieht. Neu und beſonders für die Hallenſerigehant iſt auf der Planausſtellung in der
Halle

Wer
hat,

Werkſt
ſtellt
finden.
Grimma
allerhand
Techniſche
techniker
gleich am

und

Aufmerkſamkeit auf

l

Stand der Mitteldeutſchen
Halle.

Ueberall ſieht man das Streben, durch Rene-
rungen der ausländiſchen Konkurrenz zu be-

der Hafen A.G.
gegnen und ihr vonanzukommen. Auf dem
Preſſeabend in der Harmonie zollte der Ver-
treter der holländiſchen Preſſe den deutſchen
Anſtrengungen volle Anerkennung und ſuchte
die deutſchen Beſorgniſſe über die Wolken im
Haag mit dem Hinweis zu zerſtreuen, daß der
Zeppelin ſchon viel r ger Gewitter-wolken glücklich entgangen ſei. So ſchmeichel-
haft dieſes Lob auch iſt, ſo wenig dürfen wir
vergeſſen, daß eine Vogel-Straß-Politik gegen-
über den Siegermächten ſo unangebracht wie
möglich iſt. Nur wenn es uns gelingt, die
Legende von der deutſchen Alleinſchuld am
Weltkriege zu zerſtören und uns von den
drückenden Tributlaſten zu befreien, iſt eine
durchgreifende Beſſerung der Wirtſchaftslage

zu erhoffen. Dr. W.
Der Bericht des Meſſeamks.

Das Meßamt gibt folgenden Bericht über
den Verlauf des Meſſeſonntags aus:

Jn den 39 Meßpaläſten und 9 Ausſtellungs-
hallen, die von der diesjährigen Herbſtmeſſe be-
legt ſind, hat der Verkehr bereits am Vor-
mittag des erſten Meſſetages lebhaft eingeſetzt.
Ein Urteil über den Geſchäftsgang iſt natürlich
noch nicht möglich, da der Meſſeſonntag in der
Hauptſache der Orientierung über das Waren-
angebot dient. Jn den verſchiedenſten Branchen
iſt die Bemuſterung in Neuheiten ſehr reich-
haltig, ſowohl techniſcher wie geſchmacklicher
Art. Die ſtändige Verſchärfung des Wett-
bewerbes bringt es mit ſich, daß die Reklame-
meſſe beſondere Beachtung ſeitens der Aus-
ſteller- und Einkäuferkreiſe aller Branchen
findet. Jm übrigen iſt der lebhafte Beſuch
u. a. der Textilmeſſe und der Muſter-
ſchauen von Glas und Keramik, Sckielwaren,
Haus- und Küchengeräten, Galanterie- und
Lederwaren hervorzuheben. Auch Auslands-
und Exporteurkundſchaft wird allgemein viel
bemerkt. Seitens der Jnlandskundſchaft wird
das Herbſt- und Wintergeſchäft ſowie die Weih-
nachtsſaiſon teilweiſe nicht ungünſtig beurteilt.

Auf der T ech niſchen Meſſe und Bau-
meſſe war der Andrang am Sonntag zeit-
weiſe ſtark. Die Bauwirtſchaft rechnet auch für
den Herbſt „mit befriedigender
Jn Verbindung mit der Baumeſſe hat die
Tagung der Zieeglinduſtrie begonnen.

8. Deukſcher Gekreide-
handelskag.

Am 2. und 3. September findet in Magde-
burg die alljährliche Zuſammenkunft der Ver-
treter aller am Getreidehandel e
Kreiſe zum 8. Deutſchen Getreidehandelstageſtatt, der vom Verein für Getreidehandel zu
Magdeburg gemeinſam mit dem Reichsbund des
Deutſchen Handels mit landwirtſchaftlichen Er-
zeugniſſen und Bedarfsſtoffen Berlin veranſtaltet
wird. Am Montag wird im Zentraltheater (16,30
Uhr) der re Miniſter für Handel undGewerbe, Dr. Schreiber einen Vortrag über„Wirtf chäftliche Notwendigkeiten“ halten. Außer-

dem ſind Referate von Graf zu Stolberg-
Wernigerode, M. d. R. vorgeſehen, der über
die Frage „Die Verſorgung Deutſchlands mit
landwirtſchaftliche Produkten“ prechen wird und
des Miniſter re a. D. Tantzen-Hee-ring, M. R., der einen Vortrag über „DerStand der d Helreidebewigiſchoſtung nach der

neueſten Geſetzgebung“ übernommen hat. Am
Dienstag vormittag findet ſodann die Getreide-
börſe in der Magdeburger Stadthalle ſtatt.

Berlfner Produktenbörſe vom 24. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

Kilogramm., ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark
Wetzen, märt. 238--241 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märi 191--195/, Futtererbſen 21,00 23,00

100

Braugerſte 212 230 Peluſchken
Jnd.-, Futtergerſte 167— 188 Ackerbohnen
Hafer, märkiſcher 168--174 Wicken 28,00 32,00
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, blaue 2

ioko Berlin 215 217 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 29,50--35.00 Seradella, neue
Roggenmehl 26,40--28,25 Rapskuchen 18, 30- 19
Weizenkleie 11,50-12.25 Leinkuchen 24,00--24,30
I genkreie 11,25 11,50. Trockenſchnitze 11,50 11,60

340 So ya-Schrot 19, 80 20,30Prigerdſen40, 00 48,00 Kartdffeiſsden 17.60 18,00

Leipziger Produktenbörſe vom 24. Auguſt. Weizen,
mländ., 7677 kg. alter 238 244, neuer Roggen72/73 kg, alter 193--199, neuer Sandroggen, alter
194--200, neuer Sommergerſie, mländ 240
Wintergerſte, neue 182--192. Hafer, inl. alter 190—19,
neuer 178 188. Mais, amerik. rd. 220--222, cinquant
240-244. Raps 345--355. Viktoriaerbſen 370400Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmarl

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Auguſt
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle a
burg. Gemahlene Melis bei prompter LieferungAuguſt 26,67.5, 26,92.5, Sept. 26.82.5, 27,07.5, 2. Hälfte
Oktober Dezember 26,26, 28.37. 5, 26.50. Tendenz Fe

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 26. Auguſt:
170,75.

Wafferſtände. bedeutet über. unter N r
Saale F. W. Elbe WGrochlitz [24 0,43 03 Außig 24 -0., 24 be

Trotha 24 1,16 02 Dresden 24 1,43
Bernburg 24 -po,22 02 Torgau 24 -0,02Calbe, O -P 24. 1,30 Wittenberg 24 10

Unterp. 24 0,34 01 Roßlau 24 0.,02
Grizehne 24. --0,18 o Aken 24 0.16

Havel Barby 24 oBrandenburg Magdeburg 24 -0,0202Oberpegel 23. -1,8501 Tanger-
Unterpegel 23 48 münde 24 -po, t 04

Rathenow Wittenberge 24. 401506Oberpegel ſ23. 1,38 Lenzen 25 44
Unterpegel 23. 0,20 Dömitz --0,21Haveiberg 23. a 23 0

Beſchäftigung.
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M von uDas Waſſer ſchreckt aus
dem Schlaf.

eber die Ueberſchwemmungskataſtrophe vone in Serbien werden folgende Einzelheiten
tannt: Ein Wolkenbruch von unerwarteter Hefigteit ging über die Stadt nieder. Die See

z flüchteten in ihre Häuſer. Die Straßen
ren in wenigen Minuten menſchenleer. on
n Engpäſſen des Gebirgszuges Crambora imſorden von Uesküb ergoſſen ſ rieſige Waſſer
engen in die beiden Nebenflüſſe des Wardar,
jadiſtanga und Carawa, die innerhalb der Stadt
uſammenfließen.

In kurzer Zeit ſtieg das Waſſer 135 Meter.
die patroullierenden Gendarmen bemerkten dieſie und verſuchten die Bevölkerung, die be
eits im tiefen Schlafe lag, durch Flin-
enſchüſſe zu wecken. Die meiſten Einwohner be
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etlten die Kataſtrophe erſt, als die Waſſermaſſen
die Räume zu fluten begannen. Es entſtand

ine wilde Panik. 50 Einwohner, meiſt Greiſe und
Kinder, dürften ums Leben gekommen ſein. Der
nfang der Kataſtrophe konnte erſt in den
orgenſtunden genau überſehen werden. Der
janze Stadtteil bietet ein Bild grauenhafter Ver
piſtung. 800 Familien ſind obdachlos. Es ver
autet, daß auch mehrere Dörfer in der Umgebung
on Uesküb durch das e vernichtet wor-
den ſeien. Auch die Eiſenbahnlinien ſind durch
die Ueberſchwemmung in Mitleidenſchaft gezogen
paden, ſo daß der Verkehr eingeſtellt werden

ußte,

Die Wolkenbrüche haben nicht nur in Uesküb,
ſondern auch in anderen Teilen Südſerbiens
hweren Schaden angerichtet. Der WardarFluß
ſt bei Veles über die Ufer getreten und hat einen
Keil der Stadt unter Waſſer geſetzt. Auch die
Städte Niſch und Kraljeve ſind bedroht. Jn
ſlesküb ſelbſt wird die Zahl der überfluteten und
bewohnbar gewordenen Häuſer mit 1000 ange-

n Die Ueberſchwemmungsfläche beträgt 40
Hektar.

Die Waſſermaſſen drangen auch in die Moſcheen,
wohin ſich die Mohammedaner geflüchtet hatteund vertrieben die Flüchtlinge. über die Zaht

der Opfer enthalten die Meldungen aus Uesküb
noch keine genauen Angaben

Fall Bombe in Weſel.
Seit einer Woche wurde in Weſel der Rektor

Grupe vermißt. Da er kurz vorher eine ſchwere
W überſtanden hatte, wurde ange
nommen, daß er ſich ein Leid zugefügt habe. Da
Grupe am vergangenen Montag noch in der Um
gebung von Weſel er wurde, nahm man an,
daß er planlos umherirre. Jnfolgedeſſen wurde
eine umfangreiche Streife von Polizeibeamten,
Sanitätsperſonal und Polizeihundführern einge
ſett. Am geſtrigen Sonntag wurde eine General-
ſtreife ingtest. an der ſich über 100 Kriminal-
und Polizeibeamte mit Polizeihunden beteiligten.
Nachdem die 9ſtündige Streife in der Umgebung
von Weſel ergebnislos verlaufen war, kam aus
der Gegend von Haus Grenzluſt die Nachricht daß
Rektor Grupe er hängt in einer Eichenwaldung
don Beerenſuchern gefunden worden war. Es
ſtellte ſich heraus, daß Grupe den Berliner Fall
Bombe eingehend ſtudiert hat und nach der Lek-
W der Nachrichten über Bombe den Tod geſucht

a

600 000 Reichsmark Gewinne.
Zum Wochenende ſind bei der diesmaligen
Ziehung der Pran Klaſſenlotterie nicht weniger als 600 000 Mark an größe-
ten Gewinnen herausgekommen. Zuerſt wurde
ein 200 000-MarkGewinn gezogen, und zwar auf
die Losnummer 191 802, die in der erſten Ab-
teilung in Viertelloſen in Breslau und in der
zweiten in Achteln in Liegnitz geſpielt wird.

Kurze Zeit nach der Ziehung des 200 000-MarkGewinnes kam dann o ein 100 000-Mark-

Gewinn heraus, der auf die Losnummer 128 206
fiel. Dieſes Glückslos wird in der erſten Ad-
teilung in Vierteln in Bernburg geſpielt; in er
weiten Abteilung fiel der Gewinn nach Oran-en
urg.

Ruſſen Spion als Dieb.
„„Jm Wiener Bankverein wurde der früyere
Schneider Joſeph Jeczes aus Brody verhaftet, als
er verſuchte, mit der Aktentaſche eines Banr-
beamten zu flüchten.

Jeczes hat ein abenteuerliches Leben hinter
ſich. Er war es, der ſeinerzeit mit dem öſter-
reichiſchen Oberſten Redl Spionage zugunſten
Lußlands getrieben hat und vor den Richtern
Oberſt Redl beſchuldigte, zahlreiche Akten an Nuſz
land verraten zu haben. Er wurde aber damals
allein verurteilt und erhielt vier Jahre ſchweren
Kerkers Jm Jahre 1914 wor ſeine Strafe arge
laufen, und er wurde 'nterniert. Mehrmals aus
Oeſterreich ausgewieſen, kam er immer wieder
nach Wien zurück

Ein Aal zuckt über die Straße.
Mitten im größten Londoner Straßen-

verkehr entſtand eine Stockung, deren Urſache
ein Aal war. Er gehörte einem Angler,der ihn wenige Stunden vorher gefangen hatte
und nun in einem Fiſchkorb in die Stadt
brachte. Der Deckel mochte ſich gelockert haben,
ebenfalls ſuchte der Fiſch, der ſich noch cines
Fäftigen Lebens erfreute, das Weite. Ein
Verkehrspoliziſt ſah ihn über die Straße

ucken“ und ſtoppte ſofort den Verkehr. Der
sllickliche Fiſcheigentümer kam erfreut herbei,
m den Ausreißer wieder in Empfang zu
Kehmen. Seine Freude wurde jedoch getrübt,
enn der Policeman bat um die Adreſſe und
n Namen des Anglers, denn er müſſe eine
Buße bezahlen, weil er eine Verkehrsſtörung
rurſacht habe Außerdem müßten Tiere,
e ſich auf der Straße frei bewegten, ein Schild
s Namen und Adreſſe des Eigentümers tra-
gen.
ſäumt.

Das habe der unglückliche Angler ver-
Er müſſe alſo doppelt beſtraft werden!

So

Bei der Einfahrt in den Bahnhof Buir bei
Dü ren iſt geſtern früh 8.04 Uhr der Schnell
zug Paris Warſchan mit der Loko-
motive und ſieben Wagen, darunter drei aus
ländiſchen, entgleiſt. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen wurden acht Perſonen, darunter
der Lokomotivführer, getötet, 17 Fahrgäſte,
meiſtens Ausländer, ſchwer und 25 Perſonen
leicht verletzt. Die Urſache des Unglücks iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Hilfszüge aus Düren und Köln waren recht-
zeitig zur Stelle. Aerzte und Feuerwehren aus
der Nachbarſchaft eilten ſofort zum Ort des
Unglücks. Vertreter der Reichsbahndirektion,
ſowie die zuſtändigen Amtsvorſtände, begaben
ſich ebenfalls an die Unfallſtelle.

x

Der bei Buir verunglückte D-Zug 23 war
mit Reiſenden bis auf den letzten Platz beſetzt.
Die Unfallſtelle liegt etwa 500 Meter von der
Station Buir entfernt. Auf der Strecke werden
Gleisarbeiten vorgenommen, ſo daß der Ver-
kehr auf ein Nebengleis umgelegt werden
mußte. Der Lokomotivführer hatte in Düren
ſchriftliche Weiſung erhalten, auf dieſer Strecke

langſam zu fahren.
Augenzeugen berichten aber, daß die Stunden-
gefchwindigkeit ſchätzungsweiſe 90 Kilometer
betragen habe; es müſſe daher angenommen
werden, daß der Lokomotivführer ſich nicht an
die Weiſung gekehrt habe. Die Unfallſtelle
ſelbſt bietet ein Bild grauenhafter Zerſtörung
und unbeſchreiblichen Durcheinanders. Die
Maſchine, die aus den Schienen geworfen iſt,
liegt mit dem Tender neben der Strecke. Pack-
und Poſtwagen ſind eine 8 Meter hohe Böſchung
hinaufgeworfen und ineinander geſchachtelt. Der
nächſte Wagen, ein Wagen 2. Klaſſe, iſt

vollſtändig zertrümmert.
Die folgenden wurden mehr oder weniger be-
ſchädigt, während der Schlafwagen quer über
den Schienen ſteht. Man iſt mit Schweißappa-
raten dabei, die Türen zu öffnen. Soweit es
nicht gelingt, werden die Dächer der Wagen
aufgeriſſen, um auf dieſe Weiſe die Toten und
Verletzten zu bergen. Das Krankenhaus in
Buir vermochte die Toten und Verletzten nicht
alle aufzunehmen. Die Leichtverletzten wurden
daher in die Krankenhäuſer der Umgegend,
zum Teil ſogar bis Köln geſchafft.
Die Verſtändigung mit den Verwundeten iſt

ſehr ſchwer,
da ſie meiſt nur ihre Heimatſprache beherrſchen.
Es handelt ſich zum großen Teil um Franzoſen
und Polen. Unter den franzöſiſchen Fahrgäſten
befanden ſich auch Mitglieder eines Pariſer
Schwimmklubs, die zu Wettkämpfen nach Ber-
lin und Warſchau verpflichtet waren. Einem
von ihnen wurde ein Bein abgequetſcht,

Paul SamſonKörner ſchwer verunglückt.
Bei dem Zuſammenſtoß eines Perſonenkraft-

wagens und einer Kraftdroſchke auf dem Kaiſer-
damm Berlins, wurde der Boxer Paul Samſon-
Körner, der den Perſonenkraftwagen ſelbſt führte,
am Oberkiefer ſo ſchwer verletzt, daß er einem
Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Sie laſſen ſich nichk mehr
raſieren.

Wenn man ſtreikt, ſo will man durch die
Nichterfüllung einer Pflicht etwas erreichen,
was auf anderem Wege nicht zu erlangen iſt,
Die Welt hat alle möglichen Arten von Streiks
ſchon erlebt.

Neuartig aber dürfte der Streik der Kow-
noer Poſtbeamten ſein. Um eine Reihe
von Forderungen bei ihrer Direktion durchzu-
ſetzen, haben ſie beſchloſſen, ſich nicht mehr zu
raſieren oder raſieren zu laſſen, bis alle ihre
Wünſche reſtlos erfüllt worden ſind. Dieſer
Streik dürfte der Direktion der Poſtämter von
Kowno ziemlich unangenehm werden, denn
gerade bei Beamten muß man doch auf ein
angenehmes und anſprechendes Aeußere Wert
legen. Die Streikenden ſuchen alſo ihre For-

ſieht man in Los Angeles den Zeppelin.

„Graf Zeppelin“ überfliegt das Wolkenkratzer Rathaus von Los Angeles bei St. Francisko.

Schnellzug Paris Warſchau enkgleiſt
bei Buir nahe Düren. Zu ſchnell gefahren. 13 Toke.

während die übrigen mit dem Schrecken davon
kamen.

Die Arſache des Anglücks.
Das Eiſenbahnunglück iſt endgültig darauf

zurückzuführen, daß der Lokomotivführer des
Unglückszuges namens Nordhaus,
Hamm in Weſtfalen ſtammt, in ein Ueber-
holungsgleis, das wegen eines Brückenbaues
auf der Strecke bei Buir angelegt war, zu
ſchnell hineinfuhr. Der Lokomotivführer Nord
haus, der mit ſchweren Verletzungen geborgen
wurde, iſt mittlerweile im Krankenhaus Buir
geſtorben.

Die Urſache der Entgleiſung iſt nach amt-
lichen Feſtſtellungen ein übermäßig ſchnelles
Durchfahren einer abzweigenden Weiche an
der Einfahrt des Bahnhofes.

Die erſte Liſte der Opfer.
Jm Krankenhaus in Buir befinden ſich

von den Opfern der Eiſenbahnkataſtrophe die
folgenden:

Tot: Abdrienne Gaſſorwſki aus Paris,
Leopold Palkowſki aus Krakau, Packmeiſter G.
Roderburg aus Aachen, eine Wartefrau, Namen
noch unbekannt, ein Joſeph Wißmann, Wohn-
ort noch unbekannt, hatte ein Viſum nach
Paris, Lokomotivführer Nordhaus aus
Hamm, der Führer des verunglückten Zuges.

Schwer verletzt Ein Herr Kohn, auf
der Fahrt nach Warſchau begriffen, Herr
Ledermann, auf der Fahrt von Marſeille nach
Polen begriffen, ein Leopold Lewtow aus
zoitiers, eine Frau Meyer, Wohnort un-

bekannt, ein Wilhelm Ruprecht, Wohnort un-
bekannt, ein Zugführer vom Lehrter Bahnhof
in Berlin, eine Maria Gince aus Poſen, ſo
wie ihr Kind, das leicht verletzt iſt.

Leichtverletzt: Ellers, Oberpoſtſekretär,
Köln, Jean Gaſſorwſki aus Paris, ein Peter
Meyer, Oberpoſtſekretär aus Köln, ein
Rudolf Meyer aus Reval, der einen Diplo-
matenpaß der eſtländiſchen Republik beſitzt,
eine Frau Romana Korramiewſka, Wohnort
unbekannt, eine Agathe Stadtnic aus Polen,
eine Frau Lunc aus Berlin, Juli Kupvaltſcic
aus Prezmisl und Fräulein Margarete Renau
aus Schweden ſowie ein Rudolf Felzer.

r

Amtlich wird von der Eiſenbahndirektion
Köln bekanntgegeben, daß im Laufe der Nacht
unter den Trümmern noch 4 Tote gefunden
worden ſind. Sie haben nicht identifiziert
werden können. Da inzwiſchen auch der ſchwer-
verletzte Lokomotivführer im Krankenhauſe
geſtorben iſt, hat ſich die Zahl der Toten auf
13 erhöht.

h hhhhccccqccchc derungen dadurch zur Tat zu machen, daß ſie
die öffentliche Meinung mit in ihren Streik
hineinziehen. Die Einwohner von Kowno
werden nicht lange den Anblick von troſtlos un-
raſierten und vernachläſſigt ausſehenden Be-
amten ertragen können.

Dynamik gegen ungekreue
Bankdirekkoren.

Auf einen Zug, in dem drei Bankdirektoren
zum Strafgerichtshof von Atlanta (U. S. A.)
gebracht wurden, wurde ein Dynamitanſchlag
verübt; er konnte rechtzeitig entdeckt werden.
Als ein Streckenwärter kurz vor der Durch-
fahrt des Zuges die Gleiſe kontrollierte, fand
er unter einer Schienenwelle 100 Dynamit-
patronen. Es gelang ihm in letzter Minute,
die Sprengladung zu beſeitigen.

Jn dem Zuge ſollten die Direktoren der
Clarke- Brothers Privat-Bank, die vor kurzem
mit 18 Millionen Mark Defizit zuſammenbrach,
zum Gericht von Atlanta gebracht werden.
Mehrere der geſchädigten Kunden der Bank
hatten den ungetreuen Bankdirektoren Rache

geſchworen.

der aus

Allerdings hatten ſie das Attentat, das den
ganzen Zug in die Luft geſprengt hätte nicht
ſelbſt vorbereitet, ſondern eine Verbrecher-
bande zur Ausführung angeworben.

Der Leiter des ſchwindelhaften Bankunter-
nehmens wurde zu acht Jahren Gefängnis ver
urteilt, ſeine beiden Kollegen kamen mit einem
Jahr Gefängnis davon.

Albert Buſchko
wird nicht beſtraft.

Wie wir kurz meldeten, iſt der blinde Paſſa-
gier des Grafen Zeppelin“, der Bäckergeſelle
Albert Buſchko, Anfang der Woche mit dem
Hapagdampfer „Thuringia“ in Hamburg ein-
getroffen und nach einem kurzen Fluchtverſuch
in Unterſuchungshaft eingeltefert. Seine Ab-
urteilung ſollte urſprünglich durch das Ham-
burger Schnellgericht erfolgen, nachdem das
Amtsgericht in Konſtanz, wo Dr. Eckener Straf-
antrag geſtellt hatte, die Sache nach hier über
wieſen hat. Das Schnellgericht erklärte ſich am
Mittwoch nach kurzer Verhandlung für un-
zuſtändig und verwies die Sache ſeinerſeits an
das Jugendgericht.

Wie jetzt bekannt wird, ſoll die Sache von
dieſem niedergeſchlagen werden, da man auf dem
Standpunkt ſteht, daß ſolche Dinge beſſer außer
gerichtlich zu erledigen ſind. Demnach wird
Buſchko nur einen ſtrengen Verweis und eine
Verwarnung erhalten und dann ſeinem Vater
übergeben werden, der zum Empfang ſeines
Sohnes von Eſſen hierhergekommen iſt. Der
Standpunkt des Jugendgerichts iſt zweifellos
der einzig richtige.

Jm übrigen ſcheint der Junge beſtraft
genug, da ihm Angehörige der Zeppelin-
beſatzung, anſcheinend bereits nach der Ent
deckung eine Tracht Prügel verabreicht haben.
Außerdem iſt der unerwünſchte Fahrgaſt in
einen dunklen Raum geſperrt worden, aus dem
man ihn erſt nach der Landung entlaſſen hat.
Auch der vergebliche Fluchtverſuch, wobei der

Junge auf der Rückfahrt kurz vor Hamburg
über Bord ſprang, gehört zweifellos nicht zu
den Annehmlichkeiten.

Eine halbe Woche
im Rekkungsbook.

Kapitän Benſon vom Dampfer „Präſident
Harriſon“, der die ſchiffbrüchige Beſatzung des
deutſchen Dampfers „Quimiſtan“ gerettet hat,
meldet durch Funkſpruch, daß er morgen in
Neuyork eintreffen werde. Die 26köpfige Be-
ſatzung ſei den Umſtänden nach in guter Ver
faſſung. Der „Präſident Harriſon“ habe die
Schiffbrüchigen auf 30 Grad 40 Min. nördlicher
Breite und 59,57 weſtlicher Länge aufgefunden.
Sie befanden ſich in zwei Rettungsbooten. Die
Schiffbrüchtgen gaben durch Winken mit öden
Armen und Schwenken der Kleidungsſtücke
Notſignale ab.
Sie trieben drei Tage in den Rettungsbos en

umher, ehe ſie von dem amerikaniſchen
Dampfer geſichtet wurden.

Die Rettungboote wurden nach
Uebernahme der Beſatzung an Bord
verſenkt, damit die treibenden Boote keine Ge
fahr für die Schifffahrt wurden. Der Bericht
des Kapitäns Benſon enthält nichts von einer
Feuersbrunſt auf der „Quimiſtan“. Man
nimmt deshalb an, daß der Brand erſt aus-
brach, nachdem das Schiff von der Beſatzung
preisgegeben und verlaſſen worden war.

Schwerer Anfall eines Zirkus
arkiſten.

Jn Regensburg hat ſich geſtern morgen bei
dem dort r Sarraſani ein ſchweres
Unglück ereignet. Man war gerade dabei, den
Reklameballon auf dem Zeltplatz zu füllen. Da-
bei riß ſich der Ballon plötzlich von ſeinen Halte-
b los und begann emporzuſteigen. Ein in
er Nähe ſtehender Artiſt den Ballon

feſtzuhalten und rief weitere Hilfe herbei. Bevor
aber andere Leute herbeieilen konnten, ſtieg der
Ballon mit dem Artiſten weiter in die Höhe. Man
konnte vom Erdboden aus beobachten, wie der
der Artiſt noch verſuchte, die Reißleine zu ziehen,
um den Ballon zur Entleerung zu bringen. Aber
die Leine war zu weit entfernt und der Artiſt
konnte ſie nicht erreichen. Jn etwa 100 Meter
Höhe verließen den Unglücklichen ſchließlich die
Kräfte. Er ließ das Seil los und ſtürzte herunter.

Moforradpanne
bringt 32 000 Mark ein.

Ein Engländer hatte in der Nähe eines
Kaſinos an der franzöſiſchen Riviera eine Motor-
radpanne. Da die Reparatur zwei Stunden in
Anſpruch nehmen ſollte, ging er in den Spielſaal
und beteiligte ſich an einer Partie „Chemin de
ker“. Nach einer Stunde konnte er einen Gewinn
von über 32 000 Mark einheimſen, worauf er den
Spielſaal verließ.

Fetzk wird es nur noch dunkle
Orangen geben.

Da beſonders in Amerika das Publikum dunkle
Orangen bevorzugt und ſich dafür weit höhere
Preiſe abfordern läßt, haben die kall-
forniſchen Orangenzüchter ein Preisaus-
ſchreiben erlaſſen, wie man Orangen künſtlich
dunkel machen kann Den Preis hat nun ein
amerikaniſcher Chemiker davongetragen, deren
Vorſchlag, Orangen mit Aethylengas zu be-
handeln, durchprobiert wurde, und da eine folche
Behandlung auf die Frucht in keiner Beziehung
einwirkt, dabei aber eine ſehr ſchöne Färbung ver
Schale hervorrruft, prämiiert wurde.

———7—-öſtritzer SchwarzbierKe
nährt und ſtärkt, es ſchmeckt gut und
iſt nicht teuer,



Emmu Grieb
Kandesoberſehretär

Ernſt Thiele

Statt
Jhre Perlobung zeigen an

Merſeburg, 25. Hug. 1929
Karlſtr. 1,

Karten

Weiße Mauer 6

SKein trinn
e

e

Morgen Dienstag im Kasino abds. 8 Uhr

Das große Konzertereignis in allen Hauptstädten Europas
Das weltberünmkte Original-

Croh-Aussishe NMavonerOrthete,

in seinen neuesten fabelhaften Darbietungen

8. Das Orchester der 2s Virtuosente Kirchl. Nachrichten de a. Ane Dom. neun Damen- un Kart. im Verkehrs büro u. amee ſ2WMax Joachim, Sohnz1 es Kauſmanns Max u n arderobe ſtFamilien Nachrichten Wege r nanns ne erreng Wäschemangeln Lichtſpielpalaſt, Son e

y w. ß in 9Verlobte: Frl. Marianne Stadt Getauft: Wir waschen S Direktion A. Dechant GHeckel mit Herrn Rudolf Goß- Irmgard, Tocht. des J Ab Dienstag, den 27. Auguſt 1925mann, Halle. Frl. Hudrun Fſrbeiters Hirſchfeld; Kragen u Oberhemden e Jenny Jugo Willy Fritſchn e eeret Helga, Tochter des S e inFriebitzſch, Naumburg. Frl. Hfenarbeiters Seel- r T zKäthe Böhmwald mit Herrn Emil mann Karl Heinz, riaushaltswäsche un S Wie armen von 2t. PaulGaudigs, Taucha. Fräul. Sohn des Kaufm S Ein Film von Haß und Liebe aus Ham-i Hein Di in bekannt guter Ausführun 9 n burgs Hafengaſſen von ſtärkſter ſpannend-Gertrud Lucke mit Herrn Heinz Albert; Dieter, Sohn 9 tLier, Weißenfels des Konditorsgritſch; tlandbetrieb u. elektrisch (automatisch) Unfall ſter Handlung. Außerdem;
Vermählung: Herr Paul Dorothea, Tocht. des kg Fürbereien ausgeschlossen. Teilzahlang. Pie Jahrmarkt der LiebeScherfm. Frl. MargareteLeuſchner, Britkettpreſſers Beger g dest. Einnahmen bei Lohnbetrieb Ein Film, der vorbildlich realiſtiſch Er-

Halle. Herr Gerhardt Scheffler (Chriſta, Tochter des 2 jl s Masch.- lerniſe aus der Wirklichkeit zeigt undmit Johanna Kind, Weißenfels. ar a Il Müäschereien eller fabrik Liegnitz 81 ruſſiſchen Kunſtwerken gleichkommt.
e Getraut. Der Kauf v i ipzi Heute Montag letzter Tag:e S z e erwaltungsbüro Sachsen, Leipzimann F. Mauersberger, Galgenberg, Unſon, s isterstr. 9 wenn der weiße Flieder wieder blüht.mit Frau E. Burg- Glesert, G. m. b. H., Haiſe-Saaſe Geſangseinlagen: Eva Henkel-Dechant,

mann geb. Gierſch; Imder Bergmann F. in M b UnionTheater: Tom Mir in „Sallo Cleynne.Wolf mit Frau A. Läden in erse urg ort acken u renSteinmann geborene überWeißflog; der Ma Markt 15, Tel. 787 Sonderangebot Tatelhesteckg uferr C x 2Tod alle: ſchinengeh. W. Heſſel Burgstraße 20 7 Tel. 1097 und We ten in stärkster silberautlage 100 ſem us barth mit Frau M. (30 jähr. Garantie). Modernste Muster zu einenMerſeburg: A. geb. Hertel. Annahm,en: sußersten Fabrikpreisen, z. B.: 72 teül, könneHerr Wilhelm Bock (75* J.). Altenburg. Ge- Neu-Rössen: Kaufhaus Tischer, Telefon 386. für Damen, Herren u. Kinder Garnitur 125, RM. Auf Wunsch rost-
Köntz ſchen S Gil i Schneidermeister Gustav Mast. rrefe Stahlklingen. Zahlungserleichterung.z tauft: Hans-Günter, Dürrenberg Schneidermeister l Venangen Sie sofort kogienios haltFrau Luiſe Walther geborene Sohn des Arbeiters Mücheln Hans Wiegandt, Adolf Spiller Nachf., praktiſch für Beruf und Preisliste. Lieferung ab Fabriklaget Da
Hackemeſſer. Schulenburg. Ge- Manufakturwaren, Telefon 309. Straße und Haus CA X PIERTERIS eine VDer ichard Behrend (56 traut. Der grtſent Camerso- Silber Stahlwarenfabrik Konfe.Herr e Theodor Weber mit M in ereichſter Formen- und Farben Solingen, Beckmannstrabe 94. AußenJahr). Frau Erna geborene l Auswahl beiperr Karl Rohde (80 Jahr. Ritz. Beerdigt: Die eFrau Florentine Eingrüber Ehefrau des kaufm. m G Degeb. w. de Breitenborn Angeſtellten Lorderf; Anzeigen in unserer Zeitung H. Schnee Rachfl. Schuhhaus roß- Ahna ſerenz
Herr Richard reitenbor Kaufmann Wilhelm e 5 23 et(52 Jahr) Schumann der Drimnmgen lhnen den besten A. F. und Ebermann r e liner
Krauſe (70 J. Bock. n W Herren, Damen u. Kinderſchuhe faſt 30Papitz. d m Neumarkt. ver 11 von einfachſter bis zur beſten Aus- mit erHerr Reinhold Elſte [79 J.). erdigt: Jungfranu e W führung fovie Sport u. Fuyzean-Herr Walter Seiler (27 J.). Klara H eyde Tocht Gewinnauszug AEA III iWeißenfels: h Hh emniſche 5 5. Klaſſe 33. PreußſſchSüddeutſche les er kauft bel ſtiefel zu billigſten Preiſen. DiFrau Frieda Lützkendorf geb des r g Preuß Naſen Lotterie unseren inserenten v t ich H ff Schuhmachermſtr guſan

er meiſters Karl Heyde gart: 299. *xoli en ZuReif (29 J. Bedarfsartikel Ohne Gewähr Nachdruck verboten III einri 0 mann, 4 Verſid

Spü rate u. r 7 z S ürtih e Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich Auswärtige en r
IXSXLIIDVIMMGGCCBBBIIIIIIIIIIII ja d hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer T h egte r Dortnz S V iel Katalog Dis a auf die Loſe gleicher Rummer in den beidenz Von der Reise zurück! m erreist! ſt Abteilungen I und II Neues Theater, Leipzlg De

S S n Dienstag, 20 Uhr tetS (neise Zu n 15. Ziehungsta 24. Auguſt 1929 55 zeigeS d. kneise c c F le )ur gs C 9 ca. „Der fliegendeProf. Dr. me S Dr Hetzer 6. Wappenhaaz 8 In der Vormittagsziehung wurden Gewinne Holländer.“ ratior
S Halle a. S. 7 g Fachgeſchäft und Ber über 150 M. gezogen Altes Theater Leipzig ſchenHeilanstalt Weidenplan rreeeeeech n urd er n. S 2 Gewinne zu 200000 M. 191802 Dienstag 90 Uhr ſind.
S F Br. Ulrich ſtraße 41. 2 Sewi 10 M. 128206 S. 7SXSMMCEIIIXXX,X,IIIIIIIIE h 4 Sie T e 263979 „Die Dreigroſchen-

4 Gewinne zu 55 F. u 274263 e oper. Di20 Gewinne zu 2 M. 34644 69621 88426 155982e 168936 196909 268243 288619 288779 970263 Operettentheat. Leipz. gliede42 r zu 3 707 578 3386 Dienstag, 20 Uhr Wunſ32107 50235 84441 90333 127107 146297 15896ö non 171042 221720 279749 303047 324668 332766 „Die VRoſe von Delegn C nun n Ulnge i 368572 369388 o 8 8433 Stambul. Völke90 Gewinn 500 M. 48478 770 77702 84848b 99619 i o n 3 das r den 7l eivergor der ſitte den übrigen Fahr 122517 135604 ſ43999 157913 16602 0626 Dienstag, 2Polizeiverord nung f*ug n la un o n. oder e che den js6896 194880 209940 206664 208051 236223 n Weeßend im mannüber das Vereithalten und die Ve gäſten läſtig machen, ode e weiche den 238052 240422 248970 266406 309072 2379458 S Sravieg!. Berli
nutzung der Gondelu auf dem Park Anordnu en im Jatere ſe der ehe 37 387878 395 3598-1 353833 3881 2 m u ſollte,teiche in Lauchſtädt. heit der Fahrgäſte nicht Folge leiſten, 34235 370129 353627 353352 354732 233 e z Komödilenhaus, Lelpz. StadAuf Grund der s 5, 6 und 15 ſind ſofort an Land zu ſetzen. Des derte i 300 e o on 327 Sie 10743 Johannisstr. 11 Dienstag, 20 Uhr Reiſedes Geſetzes über die Polizeiverwal Fahrgeldes gehen dieſe Perſonen ver 1 8833 18393 3975 373 32777 33833 e „Jch betrüge Dich V

14 uſtt 25458 25669 269876 27764 3537 2287 4552 iebe.“tung vom 11. März 1850 und des luſtig. a 49762 50616 659967 52782 54629 66208 86827 nur aus Liebe.J. 143 des Geſetzes über die allge Puutt h 88783 s K. Nrmeine Landesverwaltung vom 30. 1. Das Schau eln in den Booten, 72738 74771 76751 793865 91417 22713 110135 in derabrik- Niederlage wo
n 5 3 N d Un tei en von Perſonen 111369 112716 114437 118830 120526 126594 2 zwetJuli 1883 wird mit Zuſtimmung des ſowie das Unmſteige während 132747 139785 139834 142731 143857 144206 vertreter e angetMagiſtrats für den Stadtbezirtk Lauch- aus einem Bovot ins andere während 147090 147652 147782 156721 157611 156652 brereter ws (rurant zie

ädt folgendes verordnet: der Fahrt iſt verboten. 165093 167957 169495 1713165 176662 178748 zielſtädt folgendes ver e e hllige Entkleiden ind 183447 184162 186943 187060 137437 157943 TorpPunkt 1. 2. Das völlige Entkleiden und 262227 203793 210020 212231 272989 216784
1. Das Bereithalten von Gondeln, Baden im Parkteiche iſt unterſagt. 34585 e 338683 23741 360555 35922 0 enzo ern ſchent h n Giirſlang nit Stangen! 2438 46358 346683 247617 2689 tBooten oder Kähnen zur Aufnahme 3. Das e er. 377323 395283 22777 505235 r 352 Dervon Fahrgäſten, ſowie das In -eihenin die Ufermauern V re 325220 38 33028 337816 z 331 kaufen. S Herbfderſelben auf dem hieſigen Parkteiche gungen, ſowie das Beſchädigen der 377242 376566 356583 335733 335583 32873 vombedarf der r mignng durch viel gir en Sträucher an den Ufern 335607 35703 389787 338296 888093 394272 v

Polizeiverwaltung. iſt verboten. ePo ch Der Unternehmer vder Auf- 4. Das Aus- und E inſteigen von In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne D.
ſichtshabende muß nachweislich des Perſonen an anderen als den Lan über 150 M. gezogen Schlachtefeſt ſchloff
Ruderns kundig ſein. dungsſtellen iſt nicht geſtattet. 7 3 planrZur Benutzung bei Unfällen „Funtt 12 Sewinne zu 3000 M. 3066 4755 110462 165903 Nachm. alle Sorten Arbemutz an der Ausgabeſtelle ein Der Tarif für Be utzung der Boote 184053 238983 o friſcher Wurſt vnenRettungsring und eine lange Stange iſt an der Landungesſtelle öffentlich zu 2618 2000 M. 16608 1222899 133262 auch außer dem Hauſe beſon
mit Haken während der Hondele Jedermanns in lch di ierr J r n 173757r e Zuſ F ſo iſt dieſe Verordnung an der 38307 821 1175 1 ſhſ]ohobenutzung in braüchbarem Zuſtande e en en r ne e n dvorhanden ſein. 159aveſt Boot zu 82 Sewinne zu 500 6772 9993 28043 36783 Möhel-e e r atte n e n e z nel. Die Fahr,euge müſſen auf eine o e S. teſel 194030 185574 210688 230272 235580 253555 a r gerickin wei er Helſarse hergeſtell en Marke Zuwiderhandlungen gegen dieſe 257768 261138 262117 269290 269652 272662 käufer Kymn
die „erſonenzahl einſchl. Führer) in Verordnung unterliegen einer Geld 296668 290973 325070 326726 233228 34786s beſichtigen oder
ſchwarzer Farbe deutlich angeben, ſtrafe bis zu 150 M. oder ent h r r m 852753 verlangen vor vonr 9 F F 2 u keitenwelche das Boot zu tragen ſprechender ver t 7 z3853 233838 z z3337 33333 83837 8zez W z en ir den2. Die Fahrzeuge müſſen behufs un 7. eigen Intereſſe en.Feſte ung ihrer Tragfähigteit vor Dieſe Verordnung tritt mit dem 83025 104303 102740 s r 17187 Man e unverbindlich als 2
Jngebrauchnahme der Polizeiver- Tage ihrer h r n T 8368 38553 ſisass 8 3332 es Burgſtraße Katalog oder tätengeführ Bad Lauchſtä en 3. Auguſt 1924 iwa. nur ven e u We Bad uchſrart Pen eiverwalinng. iss355 193037 197440 i99555 199689 204221 Vom m arung des Um ſhlagelt an geht s e rm e ehütung des mſchlagens am Fahr- (1L.S.) gez. R R Guten das Beſte! Speiſe-,zeu e gut beſeſtigt ſein. Der Gebrauch Veröffentlicht: 258553 259143 275316 278912 280421 281079 u ſt Herren-, lager5 S r ß g ſtädt, den 13. Auguſt 1929 306571 315845 316508 327397 342626 344053 hvon Segeln iſt verboten. Bad Lauchſtä t, den 13. Augu 344376 345367 345550 347380 365019 384374 sticehe Reparatur- Schlafzimmer, Haux

4. Jedes Fahrzeug darf nur mit Die Polizeiverwaltung. 386022 398709 Küchen, ſowie worefo viel Perſonen benutzt werden, als Die in der heutigen Vormittagsziehung g werkſtatt alle Polſter u. wenidie Belaſtunggmarke anzeigt. Mücheln zogenen beiden Hauptgewinne von je 200000 Einzelmöbel, gerichk
Punkt 3. O fielen auf Nr. 191 802 in Abteilung I nach Breslau, vhne Anzahl. Mar1. Kinder unter 10 Jahren dürfen Oeffentliche Sitzung der Stadtver in Abteilung II nach Viegnitz, die beiden Haupt ad bei Teilzahlung der

Boote nur in Begleitung Erwachſener W c gewinne von je 100000 M. fielen auf Nr. 128206 bis zu 24 on dern,benutzen. tcag, den 30. Auguſt 1929, aben s in Abteilung I nach Bernburg, in Abt. II nach Jnh. K. Schott Laufzeit. Wir2. Die Ausleihung der Boote an 8 t n Oranienburg R liefern uur gute InPerſonen über 10 Jahre darf nur zur Beratung liegt vor: Beſchluß m z erſebur Waren zu au ddann erfolgen, wenn dieſe des Fah ſaſſung über den Bau eines Polizei Jm r e b r v aumanny mortt 3 g billigſt Preiſen. Fern
rens kundig ſind. reviergebäudes zwecks Vermietung 500000, r zu e d 6 zu je i Kanmhurger Fern3. Betrunkene Perſonen dürfen den preußiſchen Staat. z ie t 197 l e 3000 373 e 2000, zunn Möobelhan bei dweder zugelaſſen noch aufgenommen Mücheln, den 24. Auguſt 1929. t je ö a zu e So 4 P r IxehDDDD0DCGAI J bei dwerden. Der Stadtverordnetenvorſte zu je 94 zu je 200, zu Lleser kauft bei unseren Jnh. O Richter, nung

Peſt nen lche ſich dur e R. 2 1 S dw r eS. e ſenen. welwe ſicz vurqz Un v Arvan Der Staat liche Loiterie-Einnenhmer inserenten! n. u
g A.G Messer eayrnoncd, en Strafe HMBBMBBErrdnrttrrdrczererederenn e e t tum


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






